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Koloniale Korruption .
. Ich möchte aber auch für unsere Beamten einige

warme Worte der Anerkennung sprechen . Ich bin
auch viel in fremden Kolonien herumgekommen und
da mutz ich doch sagen : unsere deutschen Beamten

stehen in einer Beziehung turmhoch über den Beamten
vieler anderer Kolonien , auch die benachbarte
englische Kolonie nicht ausgenommen . Ich erinnere
daran , datz die Ugandabahn 120 Millionen
Mark gekostet hat und datz davon nicht weniger
als 40 Millionen unterschlagen sein sollen ,
wie jetzt die schwebenden Prozesse nachweisen sollen .
In vielen französischen , englischen und

holländischen Kolonien werden von einzelnen Beamten

unrechtmähige Gewinne gemacht , oder , um mit

deutschen Worten zu sprechen , gestohlen . Selbst die ehrlichen
Mynheers H ollands bilden da keine Ausnahme . Es

hat bekanntlich auch dort Beamte gegeben , die in kurzer
Zeit , obgleich ihr Gehalt nur nach Tausenden zählt ,
Millionen erwarben . Wer die ehemals s p a n i -

s ch e n Kolonien einigermatzen kennt , weitz , wie da mit dem

StaatSgelde umgegangen wird . Dagegen hat ja unser
AssessoriSmuS seine großen Schwächen . Unsere Beamten

machen noch viel Fehler , aber nicht Fehler , die sich nicht
bessern ließen . Vor allem haben sie das eine voraus ,
datz jeder Pfennig , der ausgegeben wird ,
ehrlich verrechnet wird , und datz kein

Pfennig hängen bleibt , und diesen Vor -

zug wollen wir doch anerkennen . Für uns

Deutsche ist daS ja etwas Selbstverständliches . Wenn wir
aber hier fortwährend unseren Beamten Vorwürfe machen ,
so könnte das den Anschein erwecken , als ob unsere Beamten

schlechter wären als die anderer Länder .

Abg . Paaschs in der Reichstagssttzung
vom 16. Januar 1006 .

Die obigen Auslassungen des Abgeordneten Paaschs ,
jenes Kolonialenthusiasten , der ja auch als Anwärter für den

Posten eines Staatssekretärs für das neu zu schaffende Kolonial -

ressort genannt war , sind ungemein charakteristisch für unsere
kaPitalistischeHeuchelei . Herr Paasche hat sich in dcmKolonialwesen
lange genug unigesehen , um zu wissen , datz es keine schlimmere
Brutstätte kapitalistischer Korruption gibt als die koloniale

Ausbeuwngspolitik des internationalen Kapitalismus . Seine

Aeutzerungen über die Korruption der ausländischen
Kolonialpolitik sind ihm im Reichstag von bürgerlicher Seite

teilweise sehr verargt worden . Jeder Kenner der Verhältnisse
weitz freilich , datz Herr Paasche die Korniptionssünden der

Kolonialpolitik keineswegs allzu schwarz geschildert hat . Es

ist durchaus richtig , daß die Kolonialpolitik aller Länder

die ekelhaftesten Korruptionserscheinungen hervorgebracht hat .

England , Frankreich , Holland , Spanien , Nordamerika können

getrost um die Palme der Korruption streiten . Nur darin

zollte Herr Paasche der nationalen kapitalisttschen Heuchelei
den reichlichsten Tribut , datz er eine ähnliche Korruption in

Deutschland emphathisch bestritt . Ob er den Mut gefunden
haben würde , auch noch nach den neuesten Enthüllungen über

die Skandalafsäre Fischer eine solche Lobeshymne auf die

Integrität der deutschen Kolonialbeamten anzustimmen , mag

dahingestellt sein .
Für jeden objektiven Beurteiler unseres kapitalistischen

Systems lag es von vornherein auf der Hand , daß Deutsch -
land unniöglich eine Ausnahme auf dem Gebiete kolonialer

Korruption bilden könnte . Selbst wenn für die Tatsache , datz sich
auch bei uns in Deutschland bereits bedenklichste Symptome
kolonialkapitalistischei Korruption gezeigt haben , nichts vorgelegen

hätte , hätte es in der Natur der Dinge gelegen , das Vor -

handensein einer solchen Korruption ' ohne weiteres anzunehmen .
Denn wenn unsere Kolonialgeschichte in so kurzer Zeit bereits

eine solche Fülle unerhörtester Skandale auf dem Gebiete der

Behandlung der Eingeborenen gezeitigt hat , so ge -

hörte ein wirklich beneidenswerter Optiniismus dazu , zu

glauben , datz nicht auch unser Kolonialbcamteutum in

anderen Beziehungen moralisch bedenklich an -

gefressen sei . Außerdem aber lagen bereits höchst bc -

denkliche Symptome einer höchst eigenartigen

finanziellen Mißwirtschaft vor . Herr Paasche
hätte seine Tonart als vorsichtiger Mann schon deshalb er -

heblich herabstiinmen sollen , wenn er sich nur daran

erinnerte , datz beispielsweise bei der Erörterung eines Nachtrags -
etats für Kamerun ini Jahre lüOo das Kuriosum festgenagelt
worden war , datz der Titel „ Bureanbedürsnisse " im Etat 1902

mit 5000 M. angesetzt , aber um 22 000 M. überschritten worden

war . Als sich die Rechnungskommission näheren Aufschluß
erbat , erhielt sie eine ganz wunderbare Spezialisierung der

Ausgaben vorgelegt . Für Formulare der Kassen und Gerichte

waren da nicht weniger als 6800 M. angesetzt worden , für

Kanzlei - und Konzeptpapier 2850 M. , für Briefumschläge
2500 M. , für Löschpapier 400 M. , für Schreibfedern und

Federhalter 450 M- , für Bureauleim 200 M. usw . Datz bei

solchen Ausgabeposten die unerhörteste Mißwirtschaft getrieben
fein mutzte , lag ohne weiteres auf der Hand .

Bot diese Etatübcrschreitung ein Bild der Mißwirtschaft
im Kleinen , so bietet der jetzige Fall Fischer ein Bild

der Vorstand der Bekleidungsabteilung beim Oberkommando
der Schutztruppen , brachte es fertig , einer Firma , mit der er
seit ihrer Gründung eng liiert war , Riesenaufträge für unsere
Kolonien zuzuschanzen . Er war es , der als Beauftragter der

Regierung mit der im Jahre 1895 begründeten Firma Tippcls
kirch einen Lieferungsvertrag auf die Dauer von fünf Jahren
abschloß , der der Firma das Lieferungsmonopol
sicherte . Der Vertrag war noch nicht abgelaufen ,
als die Firma daran ging , ihre Lager - und Be
tricbsräume zu vergrößern . Und ihr Vertrauen in
den Major Fischer täuschte sie auch nicht , denn flu
wurde ein neuer Vertrag abgeschlossen , der von 1899 —1
dauern sollte . Die massenhaften Lieferungen und die
brillanten Preise , die man der Firma bezahlte , setzten
sie in die Lage , ihre Räumlichkeiten abermals zu vergrößern .
Und wieder trat die Firma Tippclskirch an die Kolonial

Verwaltung heran und erreichte auch wiederum auf die warme
Fürsprache des Majors Fischer im Jahre 1903 eine Ver

längcrung des Vertrages bis zum Jahre 1911 !
Bereits im März 1906 gelangte diese eigenartige Mono

polisierung der Firma Tippelskirch auf eine unabsehbare Reihe
von Jahren hinaus im Reichstage zur Sprache . Das
Zentrum , das schon damals sehr genau über die bei dem Abschluß
dieser Verträge spielenden Machenschaften unterrichtet gewesen zu
sein scheint , brachte den Antrag ein , die Verträge sofort
zu kündigen . Der Zentrumsredner Abgeordneter E r z >

berger erhob die schwersten Anklagen gegen die Kolonial

Verwaltung . Allein für das Jahr 1906 habe die Firma
Tippelskirch Aufträge im Gesamtbetrage von 8 Millionen
Mark erhalten . Und das , trotzdem diese Firma viel

höhere Preise vom Reiche verlange , als sie selbst aus

gebe , teilweise Zuschläge von 30 , 47 , ja sogar
von 100 Proz . Wenn man nur einen Durchschnitts
Zuschlag von 30 Proz . annehme , so bedeute das . datz das

Reich der Firma Tippelskirch als Kommissionär jährlich
2 Millionen Mark zu verdienen gebe . Bei der jämmerlichen
Finanzlage des Reiches liege doch wahrhaftig keine Slot

wendigkett vor . einer einzigen Berliner Firma für ihre
Kommissions - und Vermittlerdienste zwei Millionen Mark in
die Tasche zu werfen ! Man könne aber nicht umhin , auch
noch anderen Bedenken Ausdruck zu geben . Hinter
der Monopolfirma Tippelskirch stecke noch eine ganze „ Kom
pagnie " . Und man wisse , datz an dieser Kompagnie und da

durch indirekt an den Gewinnen auch ein aktiver p r e u tz i

scher M i n i st e r beteiligt sei . Wenn man auch nicht vcr

langen könne , datz dieser Minister seine Beteiligung an einem

industriellen Unternehmen , die er als Privatmann eingegangen
sei , nach seinem Eintritt in ein Staatsamt sofort löse , so
müsse man doch fordern , daß man selbst den Anschein
vermeide , als würde eine solche Firma auch
nur indirekt von hoher Stelle begünstigt .

Diese Anträge des Zentrums wurden damals zurmf
gewiesen . Sie wurden abgelehnt , nachdem sich kein anderer
als der Major Fis ch er , der Vater der Verträge mit der

Firma Tippelskirch , lebhaft für diese Firma und die mit ihr

getroffenen Abkommen ins Zeug gelegt hatte . Und jetzt stellt
sich heraus , datz dieser Regierungsvertreter nur den S a ch
Walter der Interessen der Firma Tippels
kirch gespielt hatte . Hat doch Major Fischer trotz eines

Jahreseinkommens , von mindestens 8000 Mark die Teil

haber der Firma Tippelskirch im Laufe der

Jahre um 100 000 Mark angepumpt , um eine

Summe , an deren Rückzahlung er noch viel weniger glauben
konnte , als jener andere kürzlich verurteilte Schuldenmajor
Zander !

Wie schlecht es um Major Fischer steht , ergibt sich schon
daraus , daß er auch von dem halboffiziösen Scherlblatt
vollständig fallen gelassen wird . Liest man doch in diesem
Blatte , datz die Darlehen von den Teilhabern der Firma
Tippelskirch gegeben worden seien , obwohl man auf
deren Rückerstattung von vornherein gar
nicht gerechnet habe . Bei einem Lieferungsgeschäftc
von vielen Millionen hätten derartige Darlehnsgcschenke ja
auch gar keine Rolle gespielt , wenn nur der Firma
die Lieferungen zu gutcnPreiseu andauernd

sicher gewesen seien , und — „ das geschah e b e 11".

Es sei zwar unzutreffend , datz die Firma schlecht geliefert
habe , aber die Preise , die dafür bewilligt und ans der

Staatskasse sofort bar bezahlt worden seien , seien zu hoch
bemessen gewesen . Werde jetzt nachgewiesen , datz diese Vc -

»villigung zu hoher Preise durch Bestechung , also auf
unlauterem Wege , erreicht worden sei , — und das

solle bereits geschehen sein — so dürfte dem

Staate das Recht zustehen , den noch laufenden Vertrag mit

der Firma vor der Ablaufsfrist und ohne Schadenersatz zu lösen .
Aber mehr noch , das Scherlblatt wundert sich sogar

darüber , datz derartig intim eBeziehungen , wie

sie zwischen dem Major Fischer und dem Chef
resp . den Interessenten der Firma Tippels -
kirch jahrelang bestanden , den Vorgesetzten
des Majors hätten unbekannt geblieben sein
können . Das ist in der Tat das Rätselhafteste und

Kompromittierend sie an der ganzen unglaublichen
Affäre ! Die Anschuldigungen , die seinerzeit in der Presse
gegen den Kolonialdirektor Stübel erhoben worden waren ,

ferner die Verhandlungen des Reichstages im März

zur Korruption allergrößten Stiles . Major Nicha�JuejeL Jahres hätten es doch erst recht der Re - I

gierung nahelegen müssen , das Verhalten des in

erster Linie in Frage kommenden Kolonialbeamten , des

Herrn Major Fischer , besonders unter die Lupe zu
nehmen . Das geschah aber nicht ! Major Fischer blieb

nach wie vor der ehrliche Makler zwischen der Regierung und
der Firnia Tippelskirch und ihren Hintermännern . Denn nicht
etwa den von der Regierung eingeleiteten Recherchen ist die

Einleitung des Verfahrens gegen Major Fischer zuzuschreiben ,
sondern einer Denunziation , die von der getrennt lebenden
Gattin des Chefs der Firma Tippelskirch erstattet
worden ist . Hätte in diesen Korruptionsskandal nicht auch
noch ein niedlicher Familienskandal hineingespiclt ,
so würde bei künftigen Angriffen auf die Kolonialverwaltung
Major Fischer mit der gleichen Eleganz als Regierungs -
Vertreter aufgetreten sein , wie bei der Tippelskirch - Debatte im

März dieses Jahres I

Aber die Situation wird für die Regierung noch schlimmer
dadurch , datz das „ Berliner Tageblatt " , wie wir bereits mit -

geteilt , auch über allerhand sonstige Affären des Majors
Fischer berichten konnte . Bereits im Jahre 1902 war das

Äuswärtige Amt durch den früheren Geheimsekretär Pöplau
darauf hingewiesen worden , datz sich Major Fischer v e r -

schiedeneAmtsvergehen schwer st erArt habe zu -
schulden kommen lassen . Aber diese Anzeigen wurden ebenso
vertuscht und unterdrückt , wie so manche andere

Korruptions - und Skandalaffäre , die in der letzten Zeit an
die Oeffentlichkeit gezerrt worden ist . Es ist also kein Zweifel ,
datz man in einflußreichen Beanitenkreisen ganz gut davon

unterrichtet war , datz Major Fischer keineswegs eine Per -
sönlichkeit war , die man mit einem so verantwortungsvollen
Vertrauensposten bekleiden durfte ; trotz alledem vermittelte

Fischer nach wie vor die Millionengeschäfte , die zwischen der

Regierung und der Firma Tippelskirch abgeschlossen wurden .
Es handelt sich also nicht um einen Fall Fischer , sondern um
eine Korruptionserscheinung , die das allerbedenklichste Licht
auf unsere K o l o n i a l v e r w a l t u n g wirft !

Vor einem halben Jahr etwa wiesen wir in einem Leit -
artikel nach , datz die ganze deutsche Kolonialpolitik , die das
Volk in der unerträglichsten Weise belastet , nur dem Interesse
enger Kreise von Kapitalisten und Beamten
diene . Die Fälle Tippclskirch und Fischer beweisen , wie recht
wir mit unserer Charakterisierung hatten ! Das deutsche
Volk , speziell seine nichtbesitzcnden Schichten , müssen die

Hunderte und Aberhunderte von Millionen , die die Kolonial -

Politiker fordern , in Gestalt von Steuern aufbringen . Die
Vorteile der Kolonialpolitik aber fallen nur einigen
kapitalistischen Firmen in den Schoß , wie der

Firma Tippelskirch , der Firma Woermann und anderen
kolonialen Interessenten und etwa noch parasitären Beamten
vom Schlage des Majors Fischer .

Der neueste Kolonialskandal beweist also nicht nur , wie

unrecht Herr Paasche hatte , die koloniale Korruption nur in
autzerdeutschen Ländern zu suchen , sondern er bildet
auch das ver nichtend st e Urteil über unsere ganze
skandalöse Kolonialpolitik . Von den Riesen -
summen , die wir seit den 80er Jahren für unsere Kolonien

ausgegeben haben — zirka 900 Millionen Mark — , hat das
deutsche Volk bis jetzt nicht den geringsten Vorteil gehabt ,
wohl aber haben sich eine Reihe von kapitalistischen Beute -
Politikern dadurch bereichert . ' Die Lehre des Falles Fischer
besteht deshalb nicht nur darin , schleunigst die Verträge mit
der Firma Tippelskirch zu lösen , sondern überhaupt
mit unserer Kolonialpolitik vollständig zu
brechen ! Die Lasten , die der arbeitenden Bevölkerung
Teutschlands durch diese Kolonialpolitik aufgebürdet worden
sind , sind bereits ins ungeheuerliche gestiegen . Im Jahre
1885 gab das Reich für die Kolonien rund 348 000 M. aus ,
1895 bereits rund 6,1 Millionen , 1904 rund 149,4 Millionen .
Dabei lebten bis 1904 in den Kolonien kaum 6000 Deutsche .
Und obendrein besteht ein erklecklicher Prozentsatz dieser
Deutschen aus Kolonialbeamtcn von zum Teil zweifelhaftem
Kaliber und aus skrupellosen Spekulanten , deren Treiben
uns auch in Zukunft unaufhörlich kriegerische Verwickelungen
bescheren dürfte . Das C h r i st e n t u m , das den Einge -
borencn beigebrackst wird , wird charakterisiert durch das
beispiellose P r ü g e l s y st c in , durch die Aus -
r o t t u y g s k r i c g e in S ü d w e st - und O st a f r i k a und
durch die z a h l l o s c n B e st i a l i t ä t e n , die sich die Peters ,
Leist , Wehlan , Schröder , Arenberg : Horn , Besser . Kannenbcrg ,
Tierry usw . haben zuschulden kommen lassen . Und wie es um
die sittliche Hebung der Eingeborenenmoral
steht , das bewies drastisch ein Erlaß des verflossenen Kolonial -
direktors Stübel ' aus dem Jahre 1904 , der folgenden Wort -
laut hatte :

„ Es wird das Gouvernement angewiesen , dafür Sorge zu
tragen , datz , falls der Brauch eingerissen sein sollte , wonach von
den Beamten auf Reisen von den Eingeborenen Weiber
zum geschlechtlichen Verkehr gefordert werden .
den Beamten ein solches Verhalten als mit ihrer Würde un -
vereinbar verboten wird . Auch soll es nnstatthaft sein , daß
Soldaten , Dolmetscher und ähnliches farbiges
Personal von Beamten beauftragt werden , die
Herbeischaffung von Weibern für den Geschlechts -
verkehr zu vermitteln . "

Man sieht , nach welcher Richtung hin man auch unsere
Kolonialbilanz durchmustert , nur das eine Ergebnis übrig
bleibt , datz unsere ganze Kolonialpolitik bisher nichts gewesen
ist als die Quelle der deispiellosesten Kor -

ruptionl - -



Die russische Revolution .
Die Stimmung im Heere .

Petersburg , 23. Juli . iEig . B«r . )
In Petersburg erscheint eine Zeitung , die sich „ Militbrstunme "

nennt , die zu ihren Hnuptmitarbeitern höhere Offiziere zählt und in
den Milrtäüreisen trotz des Verbotes des KciegsministerS sehr ver¬
breitet ist . Ich greife znr ersten besten Arnnmer dieser Zeitung
und will aufs Geratewohl ein paar Stellen aus ihr zitieren :

Nr . 146 . 1366 : . Wir fragen , was hat beim eigentlich die Pflicht .
seine Militärfahne zu verteidigen , mit der Pflicht , Schulmädchen und
Gymnasiasten aus Quarta zu demmzieren , gemein ? Als wir uns
zum Militärdienste vorbereiteten , studierten wir : Taktik , Artillerie
Topographie , Fortifikation usw . Jetzt wird uns aber aesagt . daS sei
alles llnfinn tmd unsere Hauptpflichr sei van nun an . Arrestanten in
Kette » zu legen . " , . . . Vor 1Ü —IS Jahren Sachten nicht alle so . . .
aber allmählich gewöhnte fich das Militär an die Rolle eines

HenkerS , und ans ein so demoralisiertes Heer sich stützend .
verloren die Herren Gouverneure und verschiedene ander «
„ Retter deS Vaterlandes " ihr Gelvisse », das Gefühl für ihre
Schande und das Mitleiden mit ihren Mitbürgern . Uebrigens ,
warum sollen sie denn eigentlich die letzteren schonen , die stehen doch
nicht unter dem Schutze der Genfer Konvention . . . " „ . . . Die
Rolle , welche die Regierung dein Militär bei der Uiiterdriickiilig der

Freiheitsbewegung des rnsstschen Voltes aufgednmgen hat . erniedrigte
die Armee in den Auge « desselben . " „ . . . Wie sich doch alles
in der rufstschen Armee verändert hat ! Offiziere , die die Rolle
eines Henkers spielen , erhalten Auszeichnungen . Der Mord und
das fsolteru werden als patriotische Taten gepriesen , die der Armee
nur Ehre machen . . . " „ . . . Ganz Rutzland stöhnt , überall flietzt
das Blut russischer Bürger , uns will man aber einreden , daS sei nur
das Blut der Revolutionäre . Lüge ! Es ist das Blut
friedlicher Bürger . " „ . . . In der urchristlichen Zeit haben die

damaligen Märtyrer nicht einmal so viel gelitten wie das junge
Mädchen Spiridonowa , die von einen , rnsstschen Offizier sogar ge -
notzüchtigt wurde . . . Nein , diese „ Herren " sind des Osstzierrockes
unwürdig . Für die paßt nur ein rotes Henkershemd und eine

Peitsche . "
Nr . 136 . 1906 :

„ Kaum brachen auf dem Laude die Llgrarunruhen aus , sals die

Regierung den Befehl erteilte , die Bauern ohne Erbarmen zusammen -
zuschießen . Der Sieg blieb natürlich auf der Seite der Regierung ,
der Besiegte war da « unterjochte und ewig hungrige Volk . Die
Soldaten sahen eS, sie verstehen , worum eS sich handelt , » nd sie
sympathisieren mit dem Volke , weil sie selbst ein Teil desselben
sind . Sie werden gegen den „ iimeren Feind " geführt , daS sind
aber ihre Brüder , Väter und Landsleute , die vielleicht
erst gestern selbst den Wassenrock getragen habe » . " . . . „ Merlt denn
die Regierung nicht , daß sie auf einem Vulkan sitzt ? Sein Ausbruch
wird cm fürchterlicher sein . Es ist die höchste Zeit , dem Willen des
Volkes eiitgegcnzukoinmen und sich von allen persönlichen und Klassen -
interessen loszusagen . "

Nr . 114 , 1906 :
„ Die Armee vom Volte zu trennen , das ist jetzt ein Ding der

Unmöglichkeit . Angenommen , daß die Armee sich in Politik nicht
einmischen darf , daß sie in solchen Dingen neutral bleiben muß , so
darf sie aber auch nicht als Verteidigerin der Willkür und der Gesetz -
losigkcit auftreten I Rein , die Armee darf und kann nicht zur Volks »
feindin werden . Unsere Pflicht ist wohl , die Bürger vor Willkür .
Raub u. s. f. zu schütze», aber die Aufgabe eines Henkers , und selbst
wenn es sich um die schwersten Staatsverbrecher handelt , darf uns
nicht übertragen werden . Wir schwuren , dem Zaren und dem Vater «
lande zu dienen , ohne unser Leben dabei zu schonen , allein das
Leben der Bürger zn schonen ist unsere Pflicht . Leide » haben
wir diese Pflicht schon längst vergessen . Unsere Fahpe ist mit dem
Blute friedlicher Bürger befleckt . Es sind das schmachvolle und ent -

setzliche Flecken . "
S o denkt ein Teil der russischen Offiziere . Und nun wollen

wir zu den einfachen Soldaten übergehen .
Vor 10 —12 Tagen war ich in Warschau . Die Stadt war

ganz mit Militär besetzt , und in den Straßen begegnete man aus
Schritt und Tritt Koiaken «, Kavallerie - und Jiifanterieabteiluilgen .
Der Warschauer Gcueralgouverneur Stralou hatte etwas „ge -
rochen " und mobilisierte mfolgedessen auf alle Fälle seine ganze
Militärmacht . Au eittrr der Hauptstraßen Warschaus be -
merkte ich an der Türe eines Bücherladens zwei Kosakenpferde . Ich
trat in diesen Laden ein und sah nun folgendes : Die zwei mit
Staub bedeckten Kosaken baten den HandluiigSgehülsen , ihnen ein
paar Broschüren zu empfehlen , auS denen sie etwa « über die gegen -
wärtige Lage Rußlands erfahren könnten . Nun wurden ihnen eine
ganze Reihe Schriften vorgelegt , aus denen sie sich die allerradikalsten
auswählten .

Am besten ist über die Stimmung im russischen Heere der
Geueralstab selbst unterrichtet , da er noch vor kurzem die offizielle
Nachricht von der politischen Gärung in 7 Regimentern der Leib -
garde , in 30 Jnfanterieregimentern , in 7 Kavallerie - und Kosakenrcgi -
meutern und in 4 Pionierbataillonen erhalte » hat . Wie diese über die
gegenwärtige Lage Rußlands und über die Regierung denken , ist
z. B. aus folgender Proklamation vom Juli 1906 zu ersehen :

„ Wir 972 Gemeine sJufanteriste » . Kavalleristen , Artilleristen
und Pioniere ) der Batumer Garnison erklären uns mit den Ar -
beiterdeputierten der Duma solidarisch und erkläre » ferner , diese
mit allen uns zu Gebote stehenden Mitteln in ihrem Kampfe für
das Wohl der Arbeiter und Bauern zu unterstützen . "

Der eine Paragraph der Instruktionen , die die sibirischen Kosaken
ihrem Deputierten I . N. Laptew nach Petersburg mitgaben , lautet :
8 15 : „ Wir protestieren gegen die Verwendung der Kosaken im
Polizeidienste , der sie sowohl als Krieger wie auck als Bürger
demoralisiert und der dazu den Haß aller anderen Stände und Klasien
gegeii ' sie zur Folge hat . "

Am 20. , 21 . und 22. Juni fanden in Tambow SoldatenmeetiiigS
statt , in denen u. a. folgende Forderungen an die Regierung
gestellt wurden . . . . 3. Die Befreiung der Soldaten vom Polizei »
dienste . 6. Den Soldaten das Recht einzuräumen , politische lieber -

zeuguugen zu besitzen und alle Kameraden , die bereits deswegen
arretiert worden sind , sofort frei zu lassen . 9. Wir erklären uns mit
den Dumadeputierten solidarisch und zählen uns zu den Auhäiigem
der Arbeitergruppe der Duma .

Dem Deputierten Sedclnikoff wurde von den Kosaken des
14. Orenburgischen Regiments — mit der Bitte , eS der Duma zu
überreichen , folgendes Schriftstück zugeschickt : „ Wir Kosaken deS
14. Orenburgischen Kosakenregiments fordern unseren Ltaman zur
Beantwortung folgender Punkte auf : . . . 6. Da infolge de »

allgemeinen Hasses uns gegenüber unser Dienst mit großen
Gefahren verbunden ist und keiner von uns sicher ist , ob
er schon morgen nicht ermordet wird , möchten wir erfahren ,
wie die Regierung in einem solchen Falle unsere Familien zu ver -

sorgen gedenkt . 7. Wir möchten ferner wissen , ob wir , wenn wir
weiter im Dienste bleiben , vom Polizeidienste befreit werden .

Dem Popen Afaiiasieff . Mitglied der Ex - Duma , wurde von den
Donschen Kosaken telegraphiert : „ Wir ' Kosaken deS ersten
Donscheu Regiments bitten Sie , die Aufmerksamkeit der Duma

auf unsere schwere Lage zu lenken . Wir stehen im Dienste der

Polizei , die uns befiehlt . Bürger , die für das Wohl und für die

Freiheit des russischen BolkeS kämpfen , zu arretieren und zu töten ,
womit wir nur den Haß des ganzen russischen Volkes gegen
uns erwecken . Wir sind bereit , für den Zaren und das Vater -
land gegen den Feind ins Feld zu ziehen und wenn es nötig
ist , im Kampfe für diese zu sterben ; wir bitten aber , unS vom
P o l i z e i d i e n st e . der unserem Gewissen widrig und der
Donschen Kosaken unwürdig ist . zu befreien . Wir bitten Sie , sich
unser anzunehmen und zu erwirken , daß wir nach Hause esttlassen
werden . "

„ Wir Soldaten des Wiborgschen und deS PetronSky - RegimentS
erklären unsere Sympathien mit der russischen Freiheitsbewegung
und gellen uns zur Aufgabe , unsere Reihen zu vermehren , damit

wir stark genug sind , am Tage des allgemeinen Aufstandes die Ver .

teidigung des Rechtes zu übernehmen " , so lautet eine Resolution
jener beiden Regimenter .

Im Tobol sky » Regiment brachen Unruhen aus . Am 21 . Juni
fand eine ganze Reihe von Soldatenmeetings statt , auf denen fol -
gendc Resolution angenommen wurde : „ Da wir hier nur für den

Kampf gegen den inneren Feind gehalten werden , d. h. gegen die
Bauern und Arbeiter und somit gegen unser eigene » Volk , welches
für die Freiheit kämpft , so fordern wir unser « Vorgesetzten auf .
uns noch Hause zu entlassen . "

Unser Genosse Ramischwili , Mitglied der Duma , erhielt
folgenden beachtenswerten Brief : . . Bereits ein Jahr ist c», daß
voU von unseren Familien getrennt sind , was die Ruinicrung unserer
Hauswirtschaft zur Folge hatte . Allen unseren Bitten , in die Heimat
zlnrürfgeschickt zu werden , wird von den Vorgesetzten kein Gehör ge.
schenkt . In der Erwägung , daß unsere gegenwärtige Rolle unser nicht
würdig ist , bitten wir Si «, in der Duma zu erklären , daß wir Kosaken
des 2. tamanischen Regiments der Kutanischen Kosaken , gegenwärtig
in Minsk , uns auf die Seite des kämpfenden Volkes stellen . . . "

Slm Lt . Juni fand in Moskau eine geheime Versammlung statt ,
an der 87 Delegierte der Kosaken der Garnison Moskau teilnahmen .
Es wurde beschloffen , einen Revolntionsrat zu bilden nnd einen

Delegierten in die allgemeine mosUniische sozialdemokratische Organi¬
sation qbzukominairdierrn . Eine Resolution , die in dieser Verscmmi -

lung angenommen wurde , fordert die kosakischen Dumamitglieder
auf , für die Freiheit weiter mutig zu kämpfen , und spricht die Hoff .
N' ung aus . daß die Duma von den Kosaken ganz Rußlands unter -
stützt werde .

Am 26 . Juni 1906 telegraphierte der Warschauer General »
gouverneur Skalon dem Minister des Innern : „Infolge der zu -
nehmenden politischen Gärung in den Kasernen de » Wilenschen Regi .
mentes finden in Warschau täglich Soldaten - und Arbeitermeetingö
statt . DaS aus Lodz hierher gebrachte Regiment überreichte folgende
Stesolution : Wir verlangen , sofort nach Lodz zurückgebracht zu wer -
den . da wir gegen unsere Kameraden auS dem Wilenschen Regiment
nicht gehen lverden . " —

Wir könnten noch Hunderte von Episoden aufzählen , die i »
ähnlicher Weise die Stimmung im Heere illustrieren . Und da hat
der russische Kriegsminifier die Dreistigkeit , dem Zaren zu ver -
sichern , daß alle Unruhen in der russischen Armee leicht zu beseitigen
seien , da sie ausschließlich auf ökonomische Forderungen beruhten ! !
Nun , das erste Preotraschensky - Garderegiment war ja ökonomisch
glänzend gesrelltl Warum brachen denn dort trotzdem Unruhen
auS ? — Uebrigens wurde durch den ZarenukaS vom 6. Tezemb : r
1905 die ökonomische Lage der Soldaten etwas verbessert ; seit diesem
Tage aber nahmen die Soldatenunruhen einen geradezu epidemischen
Charakter an !

Hat der KriegSminister wirklich nichts von der sozialdemokra -
tischen Militärorganisation gehört ? Wir haben sehr viel Grund .
anzunehmen , daß seine Agenten ihm sogar die Mitteilung von dem
zahlreich besuchten Kongreß dieser Organisation , der erst unlängst
stattgefunden hat , machten . Oder haben , sie es ihm verheimlicht , weil
sie sich schchnten . zu gestehen , daß sie von jener Organisation so
glänzend hinters Licht geführt wurden , als es galt , den Spürnasen
der Spitzel Ort und Zeit des auch ohne sie glänzend gelungenen
Kongresses zu verheimlichen ! ?

Wie dem sei — das russische Heer , allmählich auch über den
Sinn der Dumaauflösung in revolutionärem Geiste in -
formiert , wird bei den kommenden Ereignissen noch «in gewichtiges
Wort mitzureden haben . Und das dürfte denn doch ganz ander »
ausfallen , als der und jener wohl meint . —

• • •

Petersburg . 81 . Juli . Bon Kronstadt hört man Kaninendonner .
Wie es heißt , sollen im dortigen Hafen wieder neue Unruhen aus «
gebrochen fein .

Streiks .

JekaterinoSlaw , 30. Juli . Auf 1 » Kohlengruben , die einer
französischen Gesellschaft und der Gesellschaft Rutschenkoff , Karpoff
und Lidieff gehören , sind 6000 Arbeiter in den Ausstand getreten .
Der Generalgouverneur hat sich in das AusstandSgebiet begeben ,
auch sind Truppen dorthin entsandt . Die Ursachen deS Ausstände »
sind wirtschaftlicher Natur .

Odessa , 31. Juli . Die Polizei verhaftete 50 Zollbeamte , welche
in den Ausstand getreten waren .

Gegen die Duma !

Petersburg , 80 . Juli . Die Staatsanwaltschaft hat gegen
die ehemaligen Mitglieder der Duma , welche den Aufruf an
die Bevölkerung in Wyborg unterzeichnet haben , das ge -
richtliche Verfahren angestrengt .

politische CUberficbt .
Berlin , den 81 . Juli .

Zentrumsagrarier .
Der vor kurzem in Breslau abgehaltene Kongreß der

christlichen Gewerkschaften findet nicht überall in den Zen »
trumskreisen Anklang . Den ' katholischen Industriellen ist jede
Arbeiterorganisation , ob christlich oder nicht , zuwider , welche

die Lebenshaltung der Arbeiter zu verbessern sucht und zur

Erreichung dieses Zweckes vor dem Kampfmittel des Streiks

nicht zurückscheut . Nach der Meinung dieser wohlsituierten
„ besseren Elemente " der Zentrumspartei gehört es

vielmehr zu den Pflichten des katholischen Arbeiters , sich in

sein Schicksal zu finden und sein Elend demütig als GotteS

Fügung hinzunehmen . Und noch weniger wollen die Zen -
trumsagraricr , die katholischen Ritter - und Bauernguts -
besitzer von einer Organisation „ ihrer " Arbeiter wissen , denn

höher als alle religiösen Satzungen steht ihnen doch schließlich
der Profit . Besonders verdenken sie es dem Arbeitersekretär
und Zentrumsabgeordneten Giesberts , daß er in Breslau

auch die Landarbeiterfrage aufs Tapet brachte und in seiner
nach Beifall haschenden demagogischen Weise erklärte : „ Es
muß einmal grundlich mit dem Gedanken aufgeräumt werden ,
daß man in den Arbeitern immer nur die armen dummen

Teufel sieht , die man übers Ohr haut und die erst an die

Reihe kommen , wenn die hohen und höchsten Herrschaften
befriedigt sind . Um nur eins herauszugreifen : wenn nicht
bald die Landarbeiterfrage gelöst wird , und zwar unter Mit -

Wirkung der christlichen Gewerkschaften , so werden wir das -

selbe erleben , was wir früher auf industriellem Gebiete er »
lebt haben , daß die Landarbeiter auf sozialdemokratischer
Grundlage organisiert werden . "

So wendet sich denn die „Rheinische Volksstimme " , das

Organ des Rheinischen Bauernvereins , mit folgender ge -

harnischten Epistel an die Adresse des Herrn Giesberts :

„ Wir rufen ihm immer und wieder und wieder zu : Hände

weg ! Die Regelung der ländlichen Arbeiterfrage ist und bleibt
daS Privileg der landwirtschaftlichen Korporationen . Diese
werden , wo eS not tut , schon die bessernde Hand anlegen . Im
Westen unserer Monarchie wird et nie so weit kommen , daß die

Sozialdemokratie auf dem Lande festen Fuß faßt , so lange nur
dem Landmann auskömmliche Existenzbedingungen
gesichert bleiben . Herr GieSbcrtS hat wahrlich andere »

zu tun , als sich aufS Land zu begeben . Die Industriearbeiter
in den Großstädten den Klauen der Sozialdemolratie zu ent -

reihen , ist eine Aufgabe , des Schweiße » der Edeln wert . Möge
er diese ? Problem losen , wir werden ihm dankbar sein . Gegen
die von ihm angestrebte Koalierung der Land »

gkbeiter ghep wir mit allen itne au

Gebote stehenden Mitteln kämpfest . Wtt haveit
so oft auch in bezug auf das Koalitionsrecht die Richtigkeit de ?
Satzes bewiesen : „ Man soll nicht alles über einen Leisten
schlagen " , daß es sich heute erübrigt , die Gründe , die uns zu dieser
Stellungnahme berechtigen , aufzuführen . Wir hoffen , daß die
der Landwirtschaft wohlgesinnten Zentrumsabgeordneten bei

nächster Gelegenheit ihrem Fraktionslollegen ein Privatissi -
m u m lesen und ihn auf die Aerwerflichleit seiner
Forderung und darauf aufmerksam machen , daß auch noch
andere Berufsstände im deutschen Vaterlande existieren , die mit

gleichem Rechte wie seine Berufskollegen ein Plätzchen an der
Sonne beanspruchen kSnnen . "

Es ist vom Profitstandpunkt der katholischen Herren
Agrarier ganz begreiflich , daß sie von einer Organisation der

Landarbeiter nichts wissen wollen und die Aufggbe , dem länd -

lichen Grundbesitzer durch Zollsteigerungen und Liebesgaben
sogenannte „ auskömmliche Existenzbedingungen " zu ver -

schaffen , für viel wichtiger halten . Den Arbeitern durch Zoll -
steigerungen die Lebensmittel zu verteuern , halten sie für

völlig berechtigt , jeden Versuch der Arbeiter , diese Verschlech -
terung ihrer Lebenshaltung durch Lohnsteigerungen abzu -
wehren , aber für eine Widersetzlichkeit gegen die göttliche
Weltordnung . Trotz aller religiösen Hirnvcrkleisterung hat
e » jedoch die zum Zentrum haltende katholische Arbeiterschaft
satt , sich als „ arme , dumme Teufel " behandeln zu
lassen . Das Zentrum wird , will es nicht diesen Teil seiner
Gefolgschaft verlieren , ihren Orgaiüsaiionsbestrebungetl
Rechnung tragen müssen . —

» » »

Ocutfchce Reich .
Ans dein Puttkalilcriincr Koloiiialsiimpf .

Der „ Tag " erhält folgende Mitteilung über den bisherigen
Verlauf der Disziplinanintersuchung gegen JeSko v. P u t t -

tarnet :
DaS bisher geführte Verfahren hat zunächst ergeben , daß

Herr v. Puttkamer seiner früheren Freundin eine » falschen
Reisepaß uuter dem Rainen einer Freiiii v. Eckardtstein aus -

gestellt hat . Scine Behauptung , daß er selbst im Irrtum über
ihre Persönlichkeit sich befunden habe , muß als widerlegt
gelten . . . . Als Frau v. Germar , damals »och Fräulein Ecke ,
nach Berlin zurückgekehrt war . verlangte die Polizei von ihr sowie
von ihrem schwarzen Diener Hassan ein AbzugSattest aus Kamerun .
Fräulein Ecke schrieb daraufhin an ihren Freund . Herrn v. Pult -
tamer , einen Brief , in dem sie ihn um jene » Papier bat . Um -
gehend sandte der Herr Gouverneur daS AbzugSattest auS Kamerun
nach Berlin ; eS war ausgestellt aus den Ramen „ Marie Ecke
( Eckhardt ) ". Nun aber befindet sich bei den Disziplinar -
alten deS Herrn v. Puttkamer ein Brief , in dem Frau v. Germar
Herrn b. P. zugibt , daß sie sich ihm gegenüber als eine
Freiiii v. Eckardtstein ausgegeben habe . Mt
diesem Schriftstück hat es seine eigene Bewandtnis . Es war be -
stellte Arbeit des Herrn v. Puttkamer . Kurze Zeit , nachdem die
Paßaffäre zu »» Gegenstand einer Untersuchung gemacht worden
war , bat nämlich Herr v. P. seine Freundin , ihm schriftlich ein -
zugestehen , daß sie sich v. Eckardtstein genannt habe . Er fügte
hinzu , daß er diesen Brief nur privatim gebrauchen wolle , um
ihn an höherer Stelle zu zeigen ; dann würde die ganze
Sache überhaupt erledigt s e i n und von einem Disziplinar -
Verfahren Abstand genommen werden . Frau v. Germar trug kein
Bedenken , ihrem Freunde diesen Gefallen zu erweisen , und so
wanderte jener Brief — in dl « Akten . Nur so ist es zu er -
kläre », daß die . Freiin v. Eckhardtstein " lange Zeit überhaupt
nicht al » Zeugin vernommen worden ist , man begnügte fich eben
mit jenem Brief . Daß ihre Vernehmung dennoch vor kurzem er -

folgte , hat andere Gründe : Frau v. Germar ersiihr von dritter
Seite , daß der hannlose Bnef als ernsthafte Urkunde zu den
Akten genommen worden war und einen wesentlichen Bestandteil
in der Disziplinaruntersuchung bildete . Da sie hierdurch

arg kompromittiert wurde , wandte sie sich an den
Letter des Kolonialamtes , Erbprinzen Hohenlohe ,
der erst jetzt — vor etwa 14 Tagen — ihre erst «
Vernehmung vor dem Kammergerichtsrat Strähler
veranlaßt e. Den falschen Reisepaß besaß Frau von Germar
längere Zeit , bis er schließlich plötzlich aus ihrem Schreibtisch ver -
schwnndcn war ; er fand sich wieder tu der Rocktasche des Herr »
von Puttkamer . Auch das dürfte ein Beweis seiner rn &lu fiäes
sein . WaS ferner den zweiten Teil der gegen Herrn v. Puttkamer
geführten Disziplinaruntersuchung betrifft , so ist , wie verlautet .
erwiesen , daß der Gouverneur sich im Besitze von Ehren -
anteilscheinen verschieden erKameruner Gesell -
s ch a f t « n befand . Diese Ehrenantcilscheine haben nichts voraus
gegenüber anderen auf einen Anteil am Gewinn ausgestellten
Scheinen . Nur einen Vorzug haben sie — fit tosten dem
Eigentümer nichts , sie sind ein Geschenk ! Daß Herr
von Puttkamer al » Gouverneur von Kamerun solche Ehren -
anteilscheine nicht annehmen durfte , darüber kann
ernsthast eine Erörterung nicht gepflogen werden . Im übrigen
ist bereits jetzt , wie wir außerdem hören , für d a S weiter «
Fortkommen des Herrn v. Puttkamer gesorgt .
Sollte der DiSziplinarhof auf Dienstenthebung erkennen .
so wird JeSko v. Puttkamer noch am selben Tage eine hoch -
dotierte leitende Stellung in einer drrjenigrn afrikanischcn Grfrll -
schaftrn einnehmen , die ihm als Gouverneur von Kamerun nah «
gestanden haben . "

Wenn diese Darstellung zutreffen sollte , so wäre eS ein neuer

Skandal , wenn dieser edle Miuistersproß mit bloßer Dien st -

entlassnng davonkommen sollte I ES wäre dann gegen ihn die

Anklagewegen Urkundenfälschung und eventuell auch wegen
B e st e ch u n g zu erheben ! » »

Ohne Paasche kein ReichSkolonialamt .

Nach einer durch die Presse gehenden Mitteilung soll He «
Reichstagsabgeordneter Held ( n a t I. ) geäußert haben :

Als die Verhandlungen über die Errichtung eines selb -
ständigen Staatssekretärs für die Kolonien ge -
fübrt wurden , trat die >, a t i o n a l l i b e r a l e Partei an den
Reichskanzler heran und forderte als Bedingung für die Be -
willtgling , daß „ ein nicht aus dem Vcamtcnkörpcr der Kolonial -
Verwaltung stanimender euergischer , zuverlässiger , in kolonialen
und parlamentarischen Verhälinisicn erfahrener Unterstaatsscftetär '
zu eniennei , sei . Der Reichskanzler stellte die Berufung
einer ihm bezeichnete » Persönlichleit in Aus¬
sicht . wurde aber an der E r f ü l l u n g seiner Zusage durch
seine Erkrankung verhindert . DaS Ergebnis war , daß
das bereits bewilligte selbständige ReichSamt in dritter Lesung
abgelehnt wurde .

DaS soll wohl heißen , daß die Nationalliberalcn nur dann für
daS Reichskolonialamt zu haben gewesen wären , wenn einer der
Ihrigen , offenbar der heilige Paasche . zum Staatssekretär diese »
Amtes ernannt worden wäre I Man sieht , wie die Kolonialpolitik
von den Kolonialfexen ausschließlich vom Standpunkt der Geschäfts «
huberei aus betrieben wird I —;_

Lehrerverhältnisse im Musterlande der Junker .
Der Lehrer E. in Dammerstorf bei DettmannSdorf - Költzow in

Mecklenburg , der seit 30 Jahren im Amte war , führte gegen den

GutSpächtcr wiederholt Klage , weil ihm angeblich sein Naturalem -
kommen in ungenügendem Zustande geliefert wurde und daS einzige
heizbare Zimmer der Lehrerwohnung feucht und kalt sei , so daß
der Lehrer sich darin ein schweres rheumatisches Leiden zugezogen
hatte . Als Antwort erhielt er seine Kündigung zum 24 . Oktober 1005 .
Er wies dieselbe zurück , da er länger als 20 Jahre im Amte setz



iedenfavs beanspruche er aber Pension . Eine Beschwerde bei der

Schulkommission und beim Ministeriunr hatte keinen Erfolg .
Am 12. September vorigen Jahres wurde dem Lehrer von
der Gutsobrigkeit indes die gesetzliche Pension von 450 M.
jährlich in Aussicht gestellt und ihm gleichzeitig eröffnet , falls er nicht
gutwillig gehe , werde er mit Zwang entfernt werden .
Von dem Rechtsbeistande des Lehrers wurde der Gutsherr darauf
hingewiesen , dost eine zwangsweise Entfernung nur statthaft sei auf
Grund einer gerichtlichen Entscheidung durch den Gerichtsvollzieher .
Bei einem anderweiten Vorgehen werde wegen Hausfriedensbruchs
geklagt werden . Mchtsdestoweniger erschien am 28 . Oktober der
Gutsinspektor mit einem Gendarm und fünf
Knechten , um den Lehrer gewaltsam zu entfernen . Der Lehrer
wurde mit seiner Familie und den Habseligkeiten in eine leerstehende
Tagelöhnerwohnung deS NebenguteS Wüsthof übergesiedelt . Ueber dies
Verfahren reichte der Lehrer Beschwerde beim Ministerium ein , sein
Rechtsanwalt stellte gegen Gutsinhaber , Inspektor und Gendarm Straf -
antrag wegen Hausfriedensbruchs und Nötigung . . ES erfolgte
aber nichts darauf .

In Wüsthof mustte der Lehrer die Tagelöhnerwohmmg vor

einiger Zeit räumen , wobei ihm angedroht wurde , datz er im

Weigerungsfall ins Landarbeitshaus nach Güstrow gebracht würde .
Er mußte den Ort verlassen und lebt jetzt mit Frau und Kindern
mit einer jährlichen Pension von 4ö0 Mark in einem Dominialdorf .
Sein Ortsschulinspektor hatte ihm über seine lehramtliche und er «
zieherische Tätigkeit ein gutes Zeugnis ausgestellt .

Die Herren von der mecklenburgischen Ritterschaft können sich
derartige Gewalttätigkeiten gestatten ; sie regieren auf ihren Gütern
fast als unumschränkte Herren und scheren sich den Teufel um die

hohe Justiz des Obotritenstaates . —

Kaisergeschenke . Durch einen Teil der büvgerliche� Presse geht
die wehmütige Klage , daß die Amerikaner die ihnen von Wilhelm II .
verehrten Geschenke nicht zu würdigen wissen . »Kürzlich wurde ,
heißt es in der Jeremiade , in amerikanischen Zeitungen viel darüber
geschrieben , daß das KaiserbildniS . das der Kaiser dem Brooklhner
Institut für Kunst und Wissenschaft zum Geschenk gemacht hat nicht
schön genug ausgefallen sei . Man fand es daher für passend , das
Bild in einem Korridor unterzubringen , wo es nicht gerade die Auf -
merksamkeit deS Publikums zu erregen pflegt . Jetzt klagt die
St . Louiser »Westl . Pasc " über die schlechte Behandlung , die einem
anderen kaiserlichen Geschenk zuteil wird . Bekanntlich hat der Kaiser
der Universität Harvard wertvolle Nachbildungen von Erzeugnissen
deutscher Kunst zum Geschenk gemacht . Diese Schenkung des Kaisers '
verstaubt ungeordnet in einem scheunenarttgen G ebäude ! Eitz
Studium dieser Kunstschätze ist . da sie niemand zugänglich sind ,
vollständig ausgeschlossen . "

Die Klage wird bei den Amerikanern und jenen europäischen
Nationen , die sich nicht zur Höhe des „ monarchischen Gefühls "
preußischer Mustcrpatrioten aufzuschwingen vermögen , nur auf
Spotr und Ironie stoßen ; man soll eben Leuten nicht durchaus etwas
schenken wollen , die gar nichts geschenkt haben wollen . —

Zum Kapitel Strafvollzug an sozialdemokratischen Redakteuren

hat die Staatsanwaltschaft in Erfurt schon erbauliche Beiträge
geliefert . Nachdem man erst im Vorjahre einen Redakteur der Er -

furter » Tribüne " während einer achtmonatlichen Gefängnisstrafe
sauf Verfügung des Oberstaatsanwaltes in Naumburg und Be -

stätigung durch den Justizminister ) die Selbstbeschäftigung
verweigert und ihn zum Korbflechten zwang ,
schreitet man jetzt auf dem betretenen Wege weiter . Dem

Genossen Klaue , dem die Richter des Klassenstaates
einen Monat Gefängnis zudiktierten , weil er durch gebührende
Kennzeichnung der Rüstungen am 21 . Januar geheiligte
Staatseinrichtungen »verächtlich gemacht " haben soll , wurde nicht
einmal ein eigenes wissenschaftliches Buch für die freie

Zelt in der Zelle gestattet . Erst einige Tage vor der Entlassung bc -

glückte man ihn mit frommen und patriotischen Traktaten . Das

Halten einer Zeitung wurde ihm ebenfalls ver -

weigert . Eine derartige Behandlung von Preßsündern
verstößt . wie auch im Reichstag bargelegt ist , gegen das

Strafgesetzbuch . Die § § 15 und 16 des Strafgesetzbuches
unterscheiden die Vollstreckung einer Zuchthausstrafe von der

einer Gefängnisstrafe dadurch , daß für Zuchthaussträflinge Arbeits -

zwang besteht . Sie können auch gegen ihren Willen zu allen in
dem Zuchthaus eingeführten Arbeiten angehalten werden . Die zu
Gefängnis st rafen Verurteilten dürfen nicht zu jeder Arbeit

angehalten werden . Vielmehr sagt das Strafgesetz : » Die zu
Gefängnisstrafe Verurteilten können in einer Gefangenenanstalt auf
eine ihren Fähigkeiten und Verhältnissen an -

gemessenen Weise beschäftigt werden . Auf ihr Verlangen sind
fie in dieser Weise zu beschäftigen . "

Eine Beschäftigung eines zu Gefängnis verurteilten Redakteurs
mit Korbarbeiten ist Vollstreckung einer Zuchthausstrafe an Stelle
einer Gefängnisstrafe . § 345 Strafgesetzbuchs bedroht einen Be -
amten , der eine Strafe vollstrecken läßt , von der er weiß , daß sie

nicht der Art nach vollstreckt werden darf , mit Zuchthausstrafe . In
den Fällen wie den geschilderten , weiß der Beamte nicht , daß sie
der Art nach nicht vollstreckt werden darf , zumal diese gesetzwidrige
Art der Strafvollstreckung , wie der justizministerielle Bescheid zeigt .

so allgemein geworden ist . daß der Beamte das Bewußtsein der falschen

Vollstreckung verloren hat . ß 345 des Strafgesetzbuches bedroht frei¬

lich auch fahrlässige falsche Strafvollstreckung mit Strafe lGeld -

strafe bis 900 M. oder Festungshaft oder Gefängnis bis zu einem

Jahre ) und zweifellos liegt auch in der Betätigung eines Rechts -
irrtums seitens eines Staatsanwaltes oder Juktizniinistcrs eine

Fahrläfsigleit . Indessen kann diese strafbare Fahrlässigkeit ftrafrecht -

lich nicht verfolgt werden , weil weder der Justizministcr noch der

ihm untergebene Staatsanwalt der Ansicht des Vorliegens einer

Fahrlässigkeit beitreten und leiher in Deutschland nicht
dem Verletzten die öffentliche Anklage freisteht , sondern
die Anklage - Erhebung ein Recht der Behörde ist , der die

gewohnheitsmäßige Fahrlässigkeit bei Vollstreckung von Ge -

fängnisstrafen gegen Preßsünder zur Last fällt . Dringend erforder -

lich ist ein Reichsstrafvollzugsgesetz , das gerecht ist und das Vor¬

sorge dafür trifft , daß Beamte , die bei Vollzug der Strafe gegen
die gesetzlichen Vorschriften verstoßen , zivil - und strafrechtlich auf

Antrag VeS Verletzten zur Verantlvorttmg gezogen werden können . —

Hängc - PctcrS wendet sich mit richtigem Instinkt an die für ihn
zuständige Stelle , die „ Post " , mit einem Schreibebrief , in dem er
der Sehnsucht Ausdruck gibt , daß Bebel außerhalb des

Parlaments feine Anklagen gegen ihn wiederhole .
Diese Sehnsucht des Hänge - PelerS wird gern befriedigt werden .

Wenn er sich aber partout nicht so lange gedulden kann , so kann er

ja gegen den „ Vorwärts " klagen . Wir sind mit Vergnügen be -

reit , ihm tüchtig aufzuspielen , wenn er ein Tänzchen wagen will I —

Dem verstorbenen FrelsinnSführer Eugen Richter will ein Teil

seiner Getreuen ein „ würdiges " Denkmal setzen . Die „Freis . Ztg . "

kündet diesen Entschluß mit folgenden pathetischen Phrasen an :

„ Ein Denkmal soll ihm ragen , nicht von oben herab unter

die gleichgültige , verständnislose Menge gesetzt, nein , mitten aus

dem Volke heraus , seinem Kühlen und Sehnen ein Herzensbedürf -

ni », emporgestiegen . Kein tiefsinniges Symbol , keine der -

schnörkelte Allegorie , soll es die kräftige Gestalt , die markigen

Züge noch den späten Enkeln vor Augen führen I So leibte und

lebte , so hielt er streitbar und kampfesmutig aus , bis heimtückisch

der Tod ihn beschlich, der dem Unerschrockenen nicht offen zu be -
gegnen wagte . Jedem Gegner , auch dem gclvaltigsten , war er
gewachsen , diesem mußte er schließlich unterliegen . Und keine
andere Inschrift aus den Sockel als „ Eugen Richter " , sein Name
ist seine Geschichte und sein Ruhm , auf dem Wege des Fortschritts
werden seine Spuren immer deutlich erkennbar bleiben . "

Wir möchten empfehlen , der Inschrift „ Eugen Richter " in
Würdigung der Verdienste des Verstorbenen um den Freisinn die
Worte hinzuzufügen : „ dem Totengräber seiner Partei " . —

Die dänischen Protestier in Nordschleswig haben in dem Wahl -
kreis Hadersleben - Sonderburg , dessen ReichstagSmandat durch den
Tod des Abgeordneten Jessen - Flensburg erledigt ist , den Heraus -
geber des „ Hejmdal " H. P. Hanssen - Apenrade als Kandidaten auf -
gestellt . Haussen , der bereits den Wahlkreis Apenrade - Sonderburg
im preußischen Abgeordnctenhause vertritt , gehört der gemäßigten
Richtung der Dänenpartei an und steht im Gegensatz zu Jessen auf
liberalem Standpunkt . Seine Wahl erscheint in Anbetracht der
Stärke des dänischen Elements im Haderslebener Wahlkreis als ge -
sichert . Bei der letzten Wahl erhielten Jessen lDäne ) 10724 ,
Dr . Hahn ( Rp. ) 4362 . Mahlte ( Soz . ) 712 Stimmen . -

Ersatzwahl in Hägen - Schwelm . Nach amtlicher Ermittelung sind
bei der am 27 . Juli vollzogenen Reichstagsersatzstichwahl insgesamt
40 278 gültige Stimmen abgegeben worden . Davon entfielen auf
Tuno , Ersten Bürgermeister zu Hagen (frs . Vp. ) 21 605 , auf König .
Arbeitersekretär zu Dortmund ( Soz. ) 18 673 Stimmen . Ersterer ist
somit gewählt . —

Kuslanck .

England .
Zerstörte Illusionen .

Im Oberhause hielt Twendmouth , der erste Lord der Admirali -
tat . am Montag bei der Generaldebatte über die Marineangelegen -
heiten eine Rede , die ganz danach angetan ist , gewisse Illusionen zu
zerstören , als ob die jüngsten Schönredereien über Englands Flotten -
Programm einem ehrlichen Bekenntnis zur Abrüstung - theorie gleich -
kämen . Die englische Konzession , das Bautempo zu verlangsamen ,
entspringt danach dem Gefühl der Sicherheit , in absehbarer Zeit
doch von keiner anderen Macht aus dem Meere überflügelt zu
werden ! — Twendmouth sagte z. B. :

„ Die Vorschläge der Regierung bergen keine Gefahr in sich und

stehen vollkommen im Einklang mit den wahren Interessen deS
Landes . Die Admiralität ist mit Rücksicht auf die großen Aen -
derungen und die Aufschübe , die bei anSländischen Schiffsneubauten
in diesem Jahre eingetreten sind , zu der Ueberzeugung gekommen ,
daß eS klug und richtig sei , unser Bauprogramm herabzusetzen . Als
das ursprüngliche Programm aufgestellt wurde , glaubten wir , daß
Frankreich mit dem Bau mehrerer sehr großer Linienschiffe bc -
ginnen wolle , die Vereinigten Staaten mit dem Bau von zwei
neuen Linienschiffen , Rußland mit dem von einem Linienschiff und
zwei Panzerkreuzern sowie Deutschland mit dem von zwei sehr
großen Linienschiffen und einem Panzerkreuzer ; aber von Woche
zu Woche habe » wir Nachrichten über die Hinausschiebung deS Bau¬
beginns dieser Schiffe erhalten . Deutschland hat sein Bauprogramm
nicht innegehalten , und erst heute morgen habe ich die Nachricht er «
halten , daß da ? erste der beiden deutschen Linienschiffe nicht vor

Anfang September aus Stapel gelegt werden wird . Ebenso werden

sechs neue Linienschiffe für die Vereinigten Staaten und Frankreich
nicht vor dem Jahre 1912 fertiggestellt sein , und in Rußland find die

Forderungen für Neubauten um 2� Millionen Pfund Sterling
herabgesetzt worden . Außerdem war für uns noch die Erwägung
maßgebend , daß wir durch die Manöver dieses Jahres in

schlagendster Weise die große und unmittelbare Wirksamkeit unserer
Flotte bewiesen haben . " —

Im weiteren Verlaufe der Sitzung kam Goschen auf den Zwei -
mächte - Standard zurück und gab zu , daß eine französisch - deutsche
Kombination sehr unwahrscheinlich sei . Wenn aber England und
Frankreich in einen Krieg gerieten , würden Deutschland und seine
Freunde unbequeme Neutrale sein . Bezüglich der Haager Kon ,
feteng erklärte er : die unglückseligen Rüstungsausgaben in
Europa seien nicht auf Eitelkeit oder auf das Verlangen nach Ruhm
zurückzuführen . Oesterreich z. B. , für dessen Mißerfolge England
stets großes Mitgefühl gehabt habe , unterhalte eine Armee zur Ver -

teidigung seiner nationalen Existenz , während Deutschland seine
Ausgaben für die Flotte vergrößere nicht zu Angriffszwecken , sondern
weil eS — wie auch andere im Wachsen befindliche Mächte — sich
ausdehnen und eine entsprechende Seemacht haben müsse , um sich
zu behaupten ! — Diejenigen , welche glaubten , daß irgend etwas ,
waS auch immer bei der Haagrr Konserenz herauskommen möge ,
da » aufhalten würde , was Kaiser Wilhelm für seine Mission halte ,
namentlich soweit eS die Ausdehnung der Macht Deutschlands be »
treffe » gäben sich Illusionen hint

Die Schulvorlage wurde am Montag im Unterhause mit
369 gegen 177 Stimmen in dritter Lesung angenommen . —

Japan .
Tokio , 30. Juli . ( Meldung des Neuterschen Bureaus . ) General

Oku ist zum Nachfolger des Generals Kodama als Chef des General .
stabes ernannt worden . —

GcwcrkfcbaftUchceo
Freiheit , die „ich " meine !

Die Vereinigten Berlin - Frankfurter Gummiwatönsabriken
haben an Leute , von denen sie glaubten , die Not könnte sie
ihren Absichten gefügig machen , Schriftstücke versendet , die

ganz charakteristisch die Auffassung des Unternehmertums
darüber lvidcrspiegeln , was der Arbeiter im modernen Privat -
kapitalistischen Staat an „Freiheiten " beanspruchen darf .

Das Schreiben lautet :
Berlin 0. . 28. /7 . 06 .

Mühlenstraße 70/71 .
Sind Sie gesund und kräftig , so können Sie als Gummi «

arbeit « bei uns eintreten ; je nach den Leistungen , der Beschäfti -
gungsart , dem Alter usw . verdienen unsere Arbeiter 18 bis 27 M.
per Woche und mehr . ,

Wir machen aber darauf aufmerksam , daß unsere alte Arbeiter -
schaft , soweit sie dem Verbände angehört , plötzlich gcnieinsain die
Arbeit niedergelegt hat .

Wir hören gerne die Wünsche des einzelnen , aber wir lassen
unS im eigene » Hause nicht durch die Gesamtheit zu bc -
stimmten Zugeständnissen z iv i n g e n.

Jeder vernünftige und geschickte Arbeiter
kann bei uns zu guten Löhnen dauernde Be -
schästigung finden , aber wir behalten uns vor , solche zu
entlassen , die sich einem Verbände anschließe », der fortgesetzt
gegen die Arbeitgeber agitiert : wir wünschen , daß
jeder unserer Arbeiter sich seine eigene Freiheit bewahrt imd sich
nicht einem bestimmten Verbände nnterordnct , der meist den
Interessen der Nnternchiner entgegenarbeitet nnd nur zur Unzu -
friedenhcit aufstachelt .

Zwecks eventl . Uebernahme der Arbeit können
Sie sich am Montag vormittag um . . . Uhr bei
unS einfinden .

Bereinigte Berlin - Frankstirter Gunnniwaren - Fabrikeit .
Die Firma behält sich also vor , jeden zu entlassen ,

der es wagt , sich einem Verbände all zuschließen ;
sie wünscht aber , daß die Arbeiter sich ihre Freiheit be -

wahren , indem sie dem Zwange der Firma nachkommend .
der Organisation fernbleiben . Organisation ist Zwang in den

Augen der Firma , erzwungene Untertänigkeit Freiheit .

Glücklicherweise sind die Arbeiter denn doch zu aufgeklärt ,
um aus die Fuchspredigt eines solchen Kapitalisten herein -
zufallen . Sie ziehen die freie Entschließung in der Organisation
der erzwungenen Trennung von ihrer Kollegenschast vor .

Berlin und Umgegend .

Zum Lohnkampf der Glaser ist zu melden , daß täglich Be -
Willigungen einlaufen . Es arbeiten jetzt bei 49 Firmen 261 Mann .
— . In einem Rundschreiben des Unternehmerverbandes wird diese
den Scharfmachern allerdings sehr unbequeme Tatsache abgeleugnet
und behauptet , daß nur 06 Glaser zu neuen Bedingungen arbeiten .
Ausdrücklich wollen wir hiermit feststellen , daß jene Behauptungen
erlogen sind , und zwar nur zu dem Zweck , die wankend ge -
wordenen Reihen der Unternehmer zu stützen . Alle Ableugnungs -
versuche werden den Herren aber nichts nützen , allmählich dringt
die Wahrheit der Meldungen des Verbandes der Glaser bei allen
Firmen durch . Das beweisen ja gerade die zahlreichen Tarif -
anertennungen . Die Firmen , welche bewilligt haben , sind zu
einer Bereinigung zusammengetreten , um alle Maßnahmen der
Scharfmacher , namentlich aber die über ihre Betriebe verhängte
Material sperre völlig unwirksam zu machen . Es ist ge -
glückt , mit Glashütten und - Handlungen sowohl der Spiegelglas -
als wie der Tafelglasbranche Lieferungsverträge abzuschließen , so
daß die Materialsperre der Anhänger Nasses ein Schlag ins Wasser
gewesen ist . Die Vereinigung der Nichtscharfmacherfirmcn ver -
sendet ein Zirkular an sämtliche Baugeschäfte Berlins und der Vor -
orte , in welchem die Bauunternehmer über den Kampf im Glaser -
gewerbe unterrichtet werden und darüber Klarheit geschaffen wird ,
daß das Großunternehmertum ausgesperrt hatte . Es wird
nämlich von Scharfmacherseitc jetzt so hingestellt , als ob die Glaser -
gesellen das „ Karnickel " wären , welches angefangen hätte .
Tatsächlich passiert es täglich , daß die Streikposten der Glaser Bau -
meistern usw . gegenüber erst die Dinge richtig stellen müssen . Von
der freien Vereinigung wird jetzt an die Kundschaft der Großfirmen
herangetreten . Vielfach ist bereits zu verzeichnen , daß Bauiueister
ihre alten Verbindungen lösen und ihre Arbeiten an diese Firmen
übertragen . Die letzteren sichern sich jetzt die besten Arbeitskräfte ,
die naturgemäß sonst sich nach de » größten Betrieben hinziehen ;
viele der Ausgesperrten haben auf das bestimmteste erklärt , sie
gingen unter keinen Umständen wieder zu dem früheren Unter -

nehmer . Leuten , die sich solch rigorosen Tarifbruch zuschulden
kommen ließen , würden sie fernerhin ihre Arbeitskraft nicht mehr
verkaufen . Die Lohnkommission der Unternehmer läuft sich die

Sohlen wund , um die ausständigen Firmen zum Zurücknehmen
ihrer Unterschrift zu bewegen . In zwei Fällen ist ihr dies zeit -
weise gelungen . Die eine dieser Firmen , welche sich aus Furcht
vor der angedrohten Materialsperre dazu verleiten ließ , hat am

nächsten Tage , als bekannt wurde , daß die Materialsperre durch -
brachen ist , sofort wieder neu unterzeichnet . Alles in allem ist die
Situation für die Ausgesperrten und Streikenden eine günstige .

Baugeschäfte , welche von der Streikleitung Arbeitskräfte ver -

langen , werden jetzt an die freie Vereinigung verwiesen werden .

Achtting ! Bauarbeiter aller Berufe ! Hufelandstraße 15/16 , Bau

Altstadt , legten ans SolidaritätSgefiihl den Glasern gegenüber
gestern vormittag zirka 40 Arbeiter die Arbeit nieder , in der Er -
Wartung , daß der Bau von jedem Bauarbeiter so lange gemieden
wird , bis der betreffende Bauherr die Forderung der Arbeiter bc -

rücksichtigt .

Verband der Portefeuillcr usw. , Zahlstelle Berlin . Wir bringen
den Mitgliedern hiermit zur Kenntnis , daß alle Briefe , Geld -
sendungen , Anfragen usw . an die hiesige Ortsverwaltung fortab an
den Geschäftsführer Paul Hauptmann , Berlin SO . 16, Enacliifer 15 »
Zimmer 24 , zu richten sind . Das Bureau ist wochentäglich von
9 bis 1 Uhr vormittags geöffnet .

Die Ortsvertvaltung . I . A. : Jean Hoffmann .

Ter Streik der Fensterputzer bei der Firma P a t c n g e u.
M ü l l e r ist beendet . Am Schlüsse der vierten Streikwoche wurden
noch fünf Streikende gezählt , die aber inzwischen bis auf einen
anderlvärts Stellung gefunden haben . Es gelang nicht , die Firma
zur Anerkennung des Tarifes zu zwingen . Die Charlottenburger
Firmen Patenge u. Müller , Wilmersdorferstraße 54 , und H. Berger ,
Sophie Charlottenstraße , bleiben nach wie vor für organisierte Ar -
beiter gesperrt .

Achtung , Schuhmacher ! Der Ausstand in der Schuhfabrik von
Franz H e y d e in Bernau dauert unverändert fort . Wir machen
besonders aufmerksam , daß der Fabrikant versucht , seine unfertige
Ware in Berliner Schuhfabriken fertigzustellen , und wir er -

suchen daher , Arbeit , welche verdächtig erscheint , zurückzuweisen .
Die Gauverwaltung .

OeutfeKes Reich . 9
Ter Friede Im Buchbindergewerbe .

Die Stuttgarter Buchbinder haben nun doch dem neuen Ver -

trage zugestimmt . Gestern vormittag fand nochmals eine Ver -

sammlung statt , und sie beschloß mit 424 gegen 99 Stimmen , daß
die Arbeit am folgenden Tage wieder aufgenommen werden sollte .
Damit scheint der lange Lohnkampf in allen drei Städten endlich
beendet zu sein . Die Wiedereinstellung der Streitenden vollzieht
sich allerdings nicht mit einem Male . Damit mutzte man von vorn »

herein bei dex weitverzweigten Arbeitsteilung in den modernen

Grotzbuchbindereien rechnen , In Berlin konnten bis gestern von
den zirka 750 Ausgesperrten ungefähr 300 wieder in Arbeit treten .
Das Verhalten einiger Prinzipale gab Veranlassung , zu glauben ,
daß eine Aussiebung vorgenommen ivcrden sollte . Die Prinzipale
haben beschlossen , daß jeder einzelne der Ausgesperrten durch Karte

benachrichtigt werden soll , mann er wieder anfangen kann . Mit

dieser Art der Wiedercinstcllung waren die Ausgesperrten natürlich
nicht ohne weiteres einverstanden ; sie betrachten das jedoch mehr
als eine Formsache , an der der eben geschlossene Friede nicht wieder

scheitern soll .
Am Montag hat zwischen Vertretern der Streikleitung und

des Berliner Prinzipalsvcrbandcs eine Unterredung über die

Wiedcreinstellung stattgefunden . Die Prinzipale erklärten , daß

Neueinstellungen nicht erfolgen sollten , bevor nicht die alten Leute
wieder eingestellt wären . Außerdem wurde versichert , daß Maß -
regelungcn nicht stattfinden sollten . — Im allgemeinen kam : man

wohl erwarten , daß alle Ausgesperrten im Laufe von acht Tagen
wieder in Arbeit stehen .

Zu dem gestrigen Bericht über die Berliner Versammlung er-.
halten wir noch folgende Erllärung :

„ In dem Versammlungsbericht der Buchbinder in Nr . 175
des „ Vorwärts " sind meine Ausführungen verstümmelt wieder -

gegeben .
Zu meiner Behauptung , daß der angezogene Satz des Vertrags -

entwurscs auch in dem nunmehr abgeschlossenen Vertrage enthalten
sein soll , habe ich sofort nach Ueberzeugung vom Gegenteil �ur Ge¬

schäftsordnung öffentlich erklärt , daß ich mich in diesem
Punkte geirrt hätte .

Auch habe ich keinen Antrag eingebracht , sondern eine Reso -
lution , über welche der Vorsitzende Klar abstimmen zu lassen sich
weigerte . _ Alfred Hanke .

Die Lohnbewegungen des Zimmercrvcrbandes im ersten Halb -
jähr 1966 .

Von , Hanptvorstand des . Zimmerervcvbandes ist kürzlich eine

Zusammenstellung über die diesjährigen Streiks und Lohnbewegungen
im Gewerbe veröffentlicht worden , die wiederum schlagend zeigt , daß
sich die Gegensätze zwischen Kapital und Arbeit ständig verschärfen .
Die Zahl der seit dem 1. Januar geführten Lohnkämpfe hat gegen -
über ' dem Vorjahre eine ganz rapide Steigerung erfahren . Es wurde
dies bereits in dem letzten Jahresbericht des Hauptvorstandes vor -
ausgesagt, , und in der jetzigen Veröffentlichung heißt es : „ Die Preis -
stcigcrungcn besonders der notwendigsten Lebensmittel sind seit In -
Iraftsitzung der neuen Zolltarife ganz emmj fie zwingen die Ar -



Bcitcr , nach Erhöhung ihrer Einkünfte au streben . Es wäre geradezu
ein Unglück für Deutschlands EntWickelung , wenn sich die Arbeiter
in dieser Richtung nicht betätigten . " So sind denn bis zum 15 . Juni
d. I . beim Zentralvorstaud 425 Lohnbewegungen aus den verschiede -
neu Teilen des Reiches gemeldet worden , gegen 227 in demselben
Zeitraum des Vorjahres . Die Meldungen kamen aus 353 Verbands -
zahlstellen und 72 Zahlstellenbezirken mit zusammen 23 854 Mit¬
gliedern . Beendet waren bis zum 15 . Juni 282 Lohnbewegungen ,
an denen 13 348 Verbandsmitglieder teilnahmen . Erfolg hatten
231 Bewegungen mit 12 407 Mitgliedern . Erreicht wurde die Er -
höhung des Stundenlohnes in 11 Zahlstellen um je 1 Ps . ,
in 2 um IVi Pf . , in 50 um 2 Pf . , in 8 um 21/2 Pf . , in 57 um
3 Pf . , in 1 um 3 % Pf . , in 26 um 4 Pf . , in 47 um 5 Pf . , in
14 um 6 Pf . , in 4 um 7 Pf . , in 1 um 7� Pf . , in 6 um 8 Pf . , in
1 um 9 Pf . und in 3 Zahlstellen um je 10 Pf . Für 40 Zahlstelleu
wurde außerdem eine Verkürzung der Arbeitszeit durch -
gesetzt , und zwar für 26 Zahlstellen um je eine halbe , und für
16 Zahlstellen um je eine ganze Stunde pro Tag . In 106 Orten
kam es zu Tarifverträgen , davon enthalten 50 Verträge
die Bestimmung , daß im nächsten Jahre eine weitere Lohnerhöhung
eintritt und 15 Verträge sehen im nächsten Jahre eine Verkürzung
der Arbeitszeit vor . Roch nicht erledigt sind 143 Lohnbewegungen ,
wobei 9806 Mitglieder in Frage kommen . ( Im Vorjahre waren
96 Lohnbewegungen mit 5197 Mitgliedern . ) In III Zahlstellen
und 19 Zahlstellenbezirken kam es zu Streiks resp . Aussperrungen ,
die eine Streikunterstützung aus der Zentralkasse in der Höhe " von
152 443 M. erforderten , wogegen im Vorjahre während derselben
Zeit 93 750 M. gezahlt wurden . Die meisten Lohnbewegungen er -
streckten sich in diesem Halbjahre vornehmlich auf kleinere Orte .

Achtung ! Ziegeleiarbeiter ! Seit drei Wvchen stehen auf der
Gailschen Dampfziegelei und Tonwarenfabrik zu Gießen etwa
200 Arbeiter im Ausstand . Der Unternehmer verhielt sich den ge-
stellten Forderungen gegenüber ablehnend . Verhandlungen , welche
von der Organisationsleitung angebahnt wurden , wurden abgelehnt .
Zuzug ist streng fernzuhalten . Alle arbeiterfreundlichen Blätter
werden um Abdruck gebeten . Die Streikleitung .

Huotand .

Die EntWickelung der Gewerkschaftsorganisationen in Oester -
reich im Jahre 1905 ist ebenso wie die in Deutschland eine energisch
fortschreitende gewesen . Nach dem Rechenschaftsbericht der öfter -
reichischen Gewerkschaftskommission ist der Mitgliederbestand der
Organisationen im Berichtsjahre um rund 60 000 Mitglieder ge -
stiegen , so daß die Gesamtorganisation der Gewerkschaften heute
die erste Viertelmillion der österreichischen Arbeiter aller Nationali -
täten umfaßt . Ein Rückgang an Mitgliedern ist in keiner von allen
Zentralorganisationen zu verzeichnen . An der Spitze mit der Mit -
gliederziffer stehen die Eisen - und Metallarbeiter mit 42 000 Mit -
gliedern , es folgen die Bauarbeiter mit 30 000 , die Textilarbeiter
mit 25 000 , die Holzarbeiter mit 20 000 und die Papierarbciter mit
12 400 . Die nächsten sind dann die Gießer mit 8000 und die
Handlungsgehülfen mit 7500 Mitgliedern . Die Eisen - und Metall -
arbeiter hatten im Jahre 1905 einen Zuwachs von 22 000 , die Bau -
arbeiter von 13 000 und die Textilarbeiter von 11400 Mitgliedern .
Für die Gewerkschaften war das Berichtsjahr ein Jahr harter Ar -
beitskämpfe ; an Streikgeldern wurden 113 400 Kronen verausgabt .
Den größten Posten erhielten die Tischler Wiens , nämlich 86 000
Kronen . Den Ueberblick über die Entwickelung des Jahres geben
folgende Worte aus dem Bericht : „ Das Jahr 1905 wird in der Ge -
schichte der Arbeiterbewegung Oesterreichs einen besonderen Ehren -
platz einnehmen . In diesem Jahre ist es gelungen , wohlorganisierte
Angriffe der Unternehmer auf die gewerkschaftliche Organisation
erfolgreich abzuwehren , große Lohnbewegungen siegreich wie in
keinem anderen Jahre durchzuführen und das allgemeine , gleiche
und direkte Wahlrecht als eine Notwendigkeit für den Staat der
Regierung zum Bewußtsein zu bringen . Doch alle diese Erfolge
sind Früchte jahrelanger , mühevoller Arbeit , und es wäre ein
großer Fehler , etwa ausruhen zu wollen . Unsere Pflicht ist es ,
nun erst recht an den Ausbau und die Kräftigung der Organisation
zu denken und das Schwererrungene festzuhalten um jeden Preis . "

Die englische » Streiks und Aussperrungen im Jahre 1905 .

London , 28 . Juli . Das ArbeitSdepartemeut des Handels
Ministeriums veröffentlichte gestern den Jahresbericht über die Er
gebnisse der industriellen Konflikte im vergangenen Jahre . Bon
Interesse dürften folgende Angaben sein .

In den fünf Jahren 1901 bis 1905 kamen pro Jahr durch -
schnittlich 495 Konflikte vor , die 166 000 Arbeitspersonell betrafen ,
gegen einen Jahresdurchschnitt von 793 Konfllkten mit 225 000 Arbeits
Personen inr Jahrfünft 1896 bis 1900 .

Diese Verringerung der Zahl der Kämpfe ist auf den
Taff - Vale - Eutscheid zurückzuführen , der die Rechtslage erschütterte
und den Ausgang eWes Kampfes unsicher machte . ' Daun zeigt
sich, daß die Zahl der betroffenen Arbeitsperson e' n
nicht in demselben Maße gefallen ist . Dieser Unterschied erklärt sich
daraus , daß im letzten Jahrfünft eS hauptsächlich die starken
Trade - UnionS ( Bergleute , Textilarbeiter , Mechaniker und Bauarbeiter )
waren , die den Kampf ausiiahmen , während die kleineren Gewerk -
fchaften einen Waffeilstillstand eintreten ließen — aus Furcht vor
finanziellem Ruin .

Im einzelnen zeigten die letzten fünf Jahre folgendes Bild der
Zahl der Konflikte , der betroffenen Arbeitspersonen und der ver
lorenen Arbeitstage

Jahr
1901
1902
1903
1904
1905

Konflikte
. 642

. 442
. 387
. 355
. 358

Arbeiter
179 546
256 667
116 901

87 203
93 503

Tage
4 142 287
3 479 255
2 338 663
1 484 220
2 470 139

Daran waren Arbeiter aus folgenden Jndustriegruppen be -
teiligt :

Die Ergebnisse der im Berichtsjahre auSgefochtenen Konflikte
fielen im großen ganzen zugunsten der Uilteruehmer aus , wie aus
folgender aufs Berichtsjahr sich beziehender Tabelle hervorgeht , wobei
die Zahlen die der Arbeiter sind :

Zugunsten Zuungunsten Durch
der der Kom -

Arbeiter Arbeiter promiß
. 2 517 4 033 6 693
. 1 696 4 264 5 462
. 1942 2 835 8 803

Ursachen des Konflikts

Für Lohnerhöhung . .
Gegen Lohnherabsetzung
Lohnfragen . . . . .

Insgesamt Lohnkonflikte 6155

. . . . 1307Arbeitsstunden . . . .
Wegen Beschäftigung be -

stimmter Personen . .
Andere Arbeitsbedingungen
Gewerkschaftswesen . . .
Verschiedene Ursachen� .

1052
319

7869

11137

629

2 553
3 026
1353
4 240

20 958

1209

2 746
2 201

150
200

Insgesamt 16 702 22 943 27 464

Unentschieden oder unbestimmt blieben 487�Loh »koiiflikte und
57 verschiedene Konflikte .

Das heißt : von den 38 737 Arbeitspersonen , die wegen Lohn in
den Konflikt traten , waren 16 Prozent erfolgreich , 29 Prozent
erfolglos , 54 Prozent unterwarfen sich einem Ausgleich . Wegen
Arbeitsstunden waren die Arbeiter erfolgreicher , ebenso wegen

Anerkennung der Gewerkschaftswesens . Im ganzen waren nur
24,7 Prozent der Arbeiter erfolgreich , wenn man von den Kompromissen
absieht . _

Der französische Lanbarbeiterstreik im Bezirk Brie - Comte -
Robert ist beendet . Am 30. Juli fanden Vcrmittclungsverhand -
lungen durch den Präfekten des Departements Seinc - et - Marne
Herrn Gilpert statt , wobei folgende Vereinbarungen getroffen wur -
den : Gespann - und Ochssnkncchte erhalten 1200 Frank jährlich , ab -
gesehen von Ueberstunden - und Akkordarbeit ; die Feldarbeiter er -
halten 3 Frank während der Monate Dezember bis Februar , 3,75
Frank , während der anderen Monate und im Erntemonat das
Doppelte . Die Löhne für Akkordarbeit unterliegen besonderer Ver -
einbarung , Frauen werden das ganze Jahr hindurch mit 2 Frank
pro Tag bezahlt . — Bisher betrugen die Löhne in dortiger Gegend
nicht mehr als 24h bis 3 Frank für Männer und 1,50 Frank für
Frauen .

Nunmehr ist in mehreren Gemeinden des Bezirks Corbeil ein
Landarbeiterstreik ausgebrochen .

Ein Ausstand der Kulis .

Das „ Reutersche Bureau " meldet :
Kalkutta , 30 . Juli . Unter den Angestellten der Ostindischen

Bahn ist ein Ausstand ausgebrochen . Die Ausständigen versuchten ,
den Bahndamm zu zerstören , wurden jedoch von anderen An -
gestellten , die sich dein Ausstande nicht angeschlossen haben , daran
gehindert . Die Ausständigen hielten gestern eine Versammlung ab ,
an der etwa 2000 Personen teilnahmen . Mehrere Redner forderten
die Ausständigen auf , im Ausstände zu verharren .

Gerichts - Leitung .
( Siehe auch 2. Beilage . )

Doppelmord und Gottvertrauen .

In Weimar wurde dieser Tage ein junger Mensch hin -
gerichtet , der ein altes Ehepaar ermordete . Dem Geschmack ihrer
Leser entsprechend berichtete die bürgerliche Presse eingehend über die
Vorgänge der Kopfabschlägerei . Uni den Bericht aber noch inter -
cssanter zu gestalten , wurden auch gleichzeitig die Schilderungen des
G e i st l i ch e n mit veröffentlicht , den man dem Delinquenten als
„ Trostspeuder " beigegeben hatte . Da heißt es : „ In dem jungen
Menschen scheint aber doch unter der unsympathische » Schale kein
ganz schlechter Kern gesteckt zu haben . " Warum das nicht der
Fall gewesen sein soll , schließt der Geistliche daraus :
„ Sehr fleißig las Winkler während der letzte » Tage in
der Bibel , besonders im Neuen Testament . " — Weiter
heißt es in dieser Schilderung : . . . . welches Gott -
vertrauen der Verbrecher zuletzt gezeigt , mit welch ' u n -
erschütterlichem Glauben er stets sich vor Augen hielt , er
werde zu Jesus gelangen . Ueberhaupt beschäftigte er sich anscheinend
viel nrit dein Gedanken an das Jenseits . Er fragte , wie es
wohl auf den Sternen aussehe , und erzählte ganz genau ( wie
rührend I), daß ihm Jesus erschienen sei und rhn gar nicht
böse angeblickt habe . "

Das wird allen Ernstes von den bürgerlichen Blättern berichtet .
Dabei scheint es gar niemand einzufallen , daß der Doppelmörder
vielleicht gar ein Kranker , ein Irrsinniger sein konnte . Sein ganzes
Gebaren läßt doch darauf schließen . War er aber dies nicht , war
er ein Mensch mit solchem „ Gottvertrauen " und „unerschütterlichem
Glauben " , dann — läßt es sehr tief blicken .

Wie kindlich naiv klingt es , wenn — wie der Geistliche berichtete
— der Mörder als Grund seiner Tat angibt , „ daß er von dem Er -
mordeten beleidigt worden sei , da dürfe er sich doch rächen . Wenn
man einen Fürst beleidige , da werde man doch auch bestraft " . —

In den Reihen der Himnielreich - Gläubigen herrscht große Freude
über den Sünder , der als Doppelmörder geköpft , aber noch Buße
getan hat . Schrieb er doch noch an den Pfarrer seines Ortes , daß
dieser seine Mutter und Brüder besuchen möge „ und ihnen etwas
aus der Bibel vorlesen , daß sie eine » starken Glauben haben zu Gott ,
wie ich ". —

So geschehen in dem Weimar , wo sterbend ein Goethe sprach :
Mehr Licht I

Wegen 45 Pfennig BctrugSversuch — 1 Jahr 3 Monate Zuchthaus .

Wegen versuchten Betruges im Rückfalle ist am
9. Juni vom Landgericht Altona der Kellner Geza Baum aus
Ofen - Pest zu einein Jahre 3 Monaten Zuchthaus verurteilt worden .
Er legte beim Einkauf von Apfelsinen ein 50 Pfennigstück auf den
Tisch , zog es aber unauffällig zurück . Er wollte dann die Ver -
käuferin veranlassen , ihm die Apfelsinen und 45 Pf . herauszugeben . Aber
der Inhaber des Geschäfts hatte den Schwindel gemerkt und trat da -
zwischen . Nunmehr legte der Angeklagte die 50 Pf . wieder auf den Tisch . —
In seiner Revision behauptete der Angeklagte , es sei nicht fest-
gestellt , daß er ein Fünfzigpfennigstllck in der Tat nicht hingegeben
hatte . Für 45 Pf . sei die Strafe doch zu hoch . Er sei
erst einmal rückfällig geworden und das Gericht habe auf 4' /2 Monat
Zuchthaus herabgehen können . — Der Reichsanwalt beantragte
mit Rücksicht ans die tatsächlichen Feststellungen Verwerfung der
Revision , bemerkte aber selbst : Die Strafe ist allerdings
ganz außergewöhnlich hoch . — Das Reichsgericht
erkannte am Montag auf Verwerfung der Revision .

Ruhestörender Lärm , hervorgerufen durch Maschinengeräusch .
Die „ Deutsche Juristen - Zeitung " vom 1. August veröffentlicht

die Gründe eines kammergerichtlichen Erkenntnisses vom 27. April
dieses Jahres , durch das ein Gewerbetreibender wegen ruhestörendcn
Lärms verurteilt ist , der durch den Gang seiner zum Gewerbe ge -
brauchten Maschinen verursacht wurde . Die Urteilsgründe lauten :

„ Das angegriffene Urteil stellt fest , daß die Bewohner des
Berliner Miethauses , in dem der Angeklagte sein Gewerbe betreibt ,
und auch die Bewohner der anliegenden Häuser in ihrer Nacht -
ruhe durch das Geräusch gestört ivorden sind , welches die von dem

Angeklagten veranlaßte Inbetriebsetzung der Entwässerungspumpe
hervorrief . Die Annahme , daß hierdurch das Publikum als solches
belästigt worden ist , enthält keinen Rechtsirrtum , da schon die Be -
wohner eines Berliner Miethnuses , die ihrer Zahl und Individualität
nach unbestimmt sind , als Publikum im Sinne des § 360 11 Str . - G. - B.
( § 360 " Str . - G. - B. bedroht mit Strafe : „ wer ungebührlicherweise
ruhestörenden Lärm erregt oder wer groben Unfug verübt " ) au -
gesehen werden können ( vergl . R. - G. 13, 365 ) . Wenn der Angeklagte
die Pumpe in seinem Gewerbebetriebe braucht , so wird er dadurch
nicht berechtigt , die Nachtruhe des Publikums zu stören . Er muß
entweder dafür sorgen , daß die Pumpe geräuschlos arbeitet , oder sie
nur zu einer Zeit in Betrieb setzen , zu lvelcher das Geräusch nicht
als ruheftörender Lärm empfunden wird . Daher ist die Annahme
nicht zu beanstanden , daß Angeklagter den ruhcstörenden Lärm
ungebührlicherweise erregt hat . Endlich ist auch auSdrück -
lich festgestellt , der Angeklagte sei sich bewußt gewesen , daß die
Inbetriebsetzung der Pumpe eine Belästigung des Publikums zur
Folge haben könne . Die Revision des Angeklagten ist daher
unbegründet . " _

Versammlungen .
( Siehe auch 1. Beilage . ) '

Der Verband der Fabrik - , Land - und Hülfsarbeiter ( Zahlstelle
Berlin ) hielt am Sonntag im Gcwcrkschaftshause eine ordentliche
Generalversammlung ab . Im Vorstandsbcricht erwähnte
Bruns unter anderem , daß nach genaueren Zusammenstellungen
etwa 2000 Mitglieder , also ungefähr ein Drittel der hiesigen Ver -

bandsangehörigen , den 1. Mai durch Arbeitsruhe ge -
feiert haben . Leider müsse gesagt werden , daß ein Teil der

Kollegen vom Kabelwerk Ober - Schöneweide sich soweit ver -
gessen hat , den dortigen Maiausgesperrten in den Rücken zu

fallen und die Arbeit vorzeitig wieder aufzunehmen . Von de «

Ortsverwaltung mußte infolgedessen gegen 56 solcher Mitglieder
der Ausschluß aus der Organisation beantragt werden . Eben -

falls gegen 18 Mitglieder des Bezirks Neuenhagen und gegen
2 Mitglieder von der Firma G o e r z - Steglitz aus denselben
Gründen . Soweit jedoch die Verbandsmitglieder bei dem Mai -

bruch des A. E. - G. - Weks B r u n n e n st r a ß e in Betracht kommen .

empfahl der Vorstand , sich der bekannten Resolution der Partei ,
und Gewerkschaftsvertreter anzuschließen und es bei einer scharfen

Rüge bewenden zu lassen . In diesem Sinne wurde denn auch von

der Versammlung beschlossen , ebenfalls wurden die beantragten

Ausschlüsse vollzogen . — Der Kassenbericht ergab für die Lokalkasse
eine Einnahme von 24132,10 M. ; es verbleibt ein Bestand von

9082,51 M. Die Hauptkasse bilanzierte in Einnahmen und Aus -

gaben mit der Summe von 17 105,25 M. Zum Verbandstag nach

Leipzig werden Bruns , Rehbein , Funk und S e w e k o w

delegiert ; als dritter Lokalbeamter wurde Benthin gewählt .
Die Zahlstelle hatte am Quartalsschluß 6012 Mitglieder .

Verein Berliner Hausdiener . In der starkbesuchten 4. ordent .

licben Generalversammlung gab der Vorstand bekannt , daß in der

Zeit vom 23 . - 29 . Juli die Vorstände und Delegierten des Vereins .

scwie die des Zentralverbandes im Handels - und Transportgewerbe
über die Einheitsorganisation vor der Berliner Gewerkschaftskom -

Mission verhandeln werden . Die dem Verein gestellten Uebertritts -

bedingungen vom Zentralverband werden den Mitgliedern in einer

eigens dazu bestimmten Versammlung noch bekannt gegeben werden .

Tie Abrechnung des verflossenen Vierteljahres ergab folgendes : Ein »

nähme pro April , Mai , Juni 22 015 . 96 M. , Ausgabe 20 299,74 M. .

Gesamtbeswnd am 1. Juli 1906 65 204,67 M. Durch den Tod ver -

lor der Verein vom 21. Juni bis 19. Juli 4 Kollegen . Das An -

denken der Verstorbenen wurde durch Erheben von den Sitzen ge -

ehrt . Auf Antrag des Vorstandes sind den ausgesperrten Buch -
bindern 300 M. bewilligt . Da noch sehr wichtige Anträge vorlagen .
die wegen der vorgerückten Zeit nicht mehr zur Verhandlung ge -

langen konnten , ist beschlossen worden , die nächste Mitgliedervcr -

sammlung im August als eine Generalversammlung einzuberufen .
Die Arbcitslosen - Kontrollkarten werden von nun an nur einmal

am Tage abgestempelt .

Die Steinarbeiter ( Filiale l ) hielten am Donnerstag im

„ Englischen Garten " eine gut besuchte Mitgliederversammlung ab ,

in der zunächst die Abrechnung vom zweiten Quartal genehmigt
wurde . An Einnahmen sind erzielt worden 13 305,15 M. , wogegen

sich die Ausgaben auf 4009,41 M. beliefen , sodaß ein Kassen -

bestand von 9295,74 M. verblieb . Eine sehr ausgiebige und teil -

weise recht erregte Debatte brachte die Stellungnahme der Filiale

zum Streik im Fränkischen und Mühlhausener
M u s ck> e l k a l k st e i n g e b i e t mit sich . Wie berichtet wurde .

ist der Stand des Streiks noch unverändert . Wegen Verweigerung
von Streikarbeit sind in Berlin neuerdings 13 Arbeiter der Firma
W i m m e l entlassen worden . Diese Maßregelung gab einem Teil

der Versammlung Anlaß , die Verweigerung �jeglicher Kalkstein¬
arbeit aus den Streikgcbieten , auch das „ Versetzen " derselben , zu

fordern . Bon der Ortsleitung sowie auch von dem anwesenden
Vertreter des Hauptvorstandes aus Leipzig wurde dagegen vor

einem weitgehenden Schritt aus taktischen Gründen dringend ge -
warnt , weil den Streikenden damit nur wenig gedient sei . Zu
einer Verständigung über diese Angelegenheit kam es während des

ganzen Abends nicht , so daß die Versammlung ohne Resultat ge -
schlössen werden mußte.

Eine gut besuchte Versammlung der Berliner Werkzeugmacher

tagte am Montagabend in den Musikersälen , um u. a. gegen das

Akkordsystem in den Betrieben Stellung zunehmen . ES wurde eine

Resolution angenommen , worin die organisierten Werkzeugmacher

verpflichtet werden , überall dort in den Betrieben , wo es versucht
werden sollte , die Akkordarbeit einzuführen , solches unter allen Um -

ständen zu verweigern , und wo diese bereits besteht , darauf hinzu .
wirken , daß sie wieder abgeschafft werde . Das Gleiche soll geschehen
bei einem etwaigen Versuche der Einführung eines Antreibersystemsi
( der sogenannten Schieber ) ; kein Organisierter dürfe einen solchen
Posten übernehmen . Bereits vorher hatte� sich eine Vertrauens .

männerversammlung mit diesen Fragen beschäftigt und gleiche Be »

schlösse gefaßt .
_

Letzte Nachrichten und Dcpcfchen »
Eine genommene Festung .

Stockholm , 31 . Juli . ( W. T . B. ) Die Zeitung „ Nya
Dagligt Allehanda " meldet aus Helsingfors : In der letzten
Nacht brach auf der Festung Sveaborg eine Meuterei aus .
Man hörte Gewchrfeuer , Kononendonner und Geschrei . Ver - «

wundete wurden in Booten von der Festung fortgeschafft ;
Wie gerüchtweise verlautet , haben die Aufrührer die Forts
genommen und beherrschen die Festung . Offiziersfamilien
werden nach der Stadt übergeführt .

Stockholm , 31 . Juli . Svenska Telegrambyran gibt zu
der von dem Blatte „ Nya Dagligt Allehanda " gemeldeten
Meuterei in der Festung Sveaborg folgende Ergänzungen :
Die Artillerie ging zu den Aufrührern über und beschoß die

Infanterie , welche der Regierung treu blieb , mit Kanonen .

500 Mann wurden getötet oder verwundet . Es verlautet , daß
ein großer Teil der Festung in den Händen der Aufrührer ist .
In Skatudden , einem Stadtteil von Sveaborg , in dem sich
Kasernen befinden , brach heute früh ebenfalls eine Meuterei

ans . Tie Offiziere wurden gefangen genommen , einer der -

selben getötet , ein anderer verwundet , worauf die Soldaten
sich selbst Führer wählten . _

Brandkatastrophe .

Brünn , 31. Juli . ( B. H. ) In K r e m s i e r wütet seit heust

vormittag ein fürchterlicher Brand . Bisher sind 30 Wohnhäuser
eingeäschert worden . Zwei Kinder sind in den Flammen umge :
kommen .

_

Sturmzeichen .
Petersburg , 31 . Juli . ( 28. T. 23. ) ( Bon einem Spezial -

korrespondenten . ) Tie ehemaligen Dumaabgcordneten der

verschiedenen revolutionären Fraktionen erließen gemeinsam
mit den außerhalb des Parlaments stehenden revolutionären

Organisationcn einen Aufruf an die Bauern , in dem sie diese
auffordern , sich Land zu nehmen und eine gewaltsame Revolu -
tion zu beginnen . Der Aufruf zirkuliert bereits Hand -
schriftlich . _

Ein SiverS !

Riga , 31 . Juli . ( B. H. ) Das Kriegsgericht in Tuckum hat

gegen den bekannten Dragoncr - Rittmcister v. SiverS die strafgcricht .

liche Verfolgung eingeleitet . ( Dagegen hat das Kriegsgericht vier

Teilnehmer des Tuckumer Aufruhrs freigesprochen . Der Rittmeiste
von SiverS hat , wie wir seinerzeit meldeten , als Führer de ,

Strafexpedition in Fellin in schurkischester Weise gewütet ; so wurde ,

auf Befehl dieses Mordbubrn an einem Tage 42 Menschen erschossen .

Sein Wirket , in den Ostsccprovinzcn war eine einzige Schandtat . ,

Streiks in Riga .

Riga , 31 . Juli . ( B. H. ) Hier sind die Bedienstete » de .

Straßenbahnen sowie die Bierbrauer wegen wirtschaftlicher Forde ,
rnngen in den Streik getreten .
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Hus der Partei .
Zur Tagr - Zordnuiig des Parteitages schreibt die VreSlaucr

» Voltswacht " :
. Dem Punkt 4 der Kasseler Anträge ( zu . . Massenstreik ' neben

Bebel den Genossen Legion um ein zweites Referat zu ersuchen )
können auch wir uns anschließen , möchten aber dabei zugleich der Hoff -
nung Ausdruck geben , daß der Mannheimer Parteitag die Stellung
der Parle » zur Massenstreikfrage schärfer und eindeutiger festlegt , als
mes in Jena geschehen ist . Begrüßen möchten wir ferner , daß end -
uch einer alten Breslauer Anregung stattgegeben und der
Punkt Strafrecht auf die Tagesordnung gesetzt worden ist . Nur
hätten wir den Wunsch gehabt , daß dieser Punkt an eine
der e r st e n Stellen der Tagesordnung gekommen wäre , etwa
an Stelle der Maifeier , über die der Parteitag kaum viel Neues
wird zu sagen haben . Erfahrungsgemäß finden die letzten Punkte
der Tagesordnung auf den Parteitagen nicht die eingehende Be -
Handlung , als sie gerade einem so wichtigen Punkte wie die Straf -
rechtssrage ist . gebührte . Bedauerlich ist es . daß einem Wunsche
der schlesischen Genossen , auch den gegenwärtig so aktuellen und
wichtigen Punkt . Unsere Presse " auf die Tagesordnung zu
setzen , vom Partelvorstande nicht entsprochen worden ist . "

Die Krciskoiifercnz für den Wahlkreis Erfurt - Schlciisiiigcu tagte
am Sonntag im Gothaischen . Auslände " , dem halb preußischen.
halb gothaischcn Gasthause „ Zur Struth " bei Suhl . 42 Delegierte
aus 21 Orten waren anwesend , die die 10 Ortsvereine mit 1ö27 Mit -
gliedern vertraten . Der Kreis hofft auf eine Nachwahl . Der Führer
des Reichsverbandes , der nationalltberale Hagemann wurde 1303
mit nur 90 Stimmen Mehrheit gewählt , wobei noch allerhand Un -
regelmäßigkeiten mitspielten . Die Erledigung des Wahlprotcstes hat
die Wahlprüfungskommission 2' /z Jahre verschleppt , bis eine
energische Resolution der vorjährigen Kreiskonferenz der unHeim -
lichen Ruhe ein Ende machte . Gegen erneute Nerschleppungs -
versuche protestierte die Konferenz am Sonntag durch folgende
Resolution :

Die am Sonntag , den 29 . Juli , tagende Generalversannnlung
des Sozialdemokratischen Kreisvereius für den RcichStagswahl -
kreis �Erfurt-Schleusiiigen -Ziegenriick konstatiert mit Entrüstung ,
daß über die Wahl des Abgeordneten Hagemann noch inimer
keine Entscheidung gefallen ist . Durch die HinauSzögcrung der
Entscheidung tritt unter Umständen der unerhörte Zustand ein ,
daß der Abgeordnete Hagemann nahezu vier Jahre zu Unrecht
das Reichstagsmaudat ausgeübt hat . Die Versammlung verlangt
eine beschleunigte Erledigung des gegen die Wahl des Abgeord -
neten Hagemann eingereichten Wahlprotestcs . Ferner fordert die
Versammlung die sozialdemokratische Reichstagsfraklion auf , für
die raschere Erledigung der Wahlprüfungen in geeigneter Weise
Maßnahmen zu ergreisen .

Weiter wurde beschlossen , daß die zur Entlassung kommenden
Reservisten alljährlich durch ein besonderes Flugblatt über die
reaktionären Bestrebungen der Kriegervereine aufzuklären sind . Mit
der prinzipiellen Haltung der . Tribüne " erklärte man sich ein -
verstanden . Zum Kreisvorsitzenden wurde wiederum Genosse Rex -
Erfurt gewählt . Zum Delegierten für den Parteitag empfahl die
Konferenz de« ReichstagSkandidaten des Kreises , Genossen Schulz -
Bremen den Mitgliedern für die Urabstimmung .

Hamm - Soest . Eine Kreiskonferenz für den Wahlkreis Hamm -
Soest nahm folgende Resolution einstimmig an : „ Die General -
Versammlung des Sozialdemokratischen Vereins für den Reichstags -
Wahlkreis Hamm - Soest erkennt die Gründe , die den Zentralvorstand
zu seinem Verhalten gegenüber der Jenaer Masscnstreik - Resolution
geführt haben , an und billigt sie, fordert aber für die Zukunft ein
strenges Festhalten an dieser Resolution und verlangt vom Partei -
vorstand , den politischen Massenstreik in Zukunft in der Presse und
in Versammlungen als Mittel zur Erlangung der politischen Macht
durckj das Proletariat zu propagieren ; desgleichen den Kreiswahl -
vereinen die Pflicht aufzuerlegen , in den Versammlungen den
politischen Massenstreik zu diskutieren . "

Schwedens sozialdemokratische Arbeiterpartei .
Der schwedische Parteivorstand hat dieser Tage seinen Jahres -

bericht für 1905 herausgegeben . In inancher Hinsicht war das

Jahr 1905 für die Partei außerordentlich bemerkenswert , besonders
auch wegen de ? großen Einflusses , den sie hinsichtlich der friedlichen
Auflösung der schwedisch - norwegischen Union geltend machte . Die

Mitgliederzahl der Partei ist im Laufe des JahreS von 64 835 .
örtlich organisiert in 115 Arbeiterkommunen , auf 69181 in 138
Arbeiterkommunen gestiegen .

Bei den Wahlen zur Zweiten Kammer wurden 26 083 Stimmen
für die sozialdemokratischen Kandidaten abgegeben ; außerdem aber
hoben die Parteigenossen in mehreren Kreisen , wo sozialdemokratische
Kandidawren aussichtslos waren , für radikale Kandidaten ge «
stimmt , so daß die ganze Stimmenzahl der Partei auf 45 000 be -

rechnet wird , das Vierfache der vor drei Jahren abgegebenen
Stimmen .

polireUicbes , Qenchttiches ulw .

Halle . Genosse Molkenbuhr ist wegen öffentlicher Beleidigung
ldurch die Presse ) des Gutsbesitzers Zillmer in Lössen mit 4 Wochen
Gefängnis bestraft worden .

Soziales .
Amtliche Lobgesänge .

Einige Gewerbeinspektoren führen Klage , daß die Arbeiterschaft
ihnen mit eisigster Kühle gegenübersteht . Weshalb dieses frostige
Verhältnis vorhanden ist , lehrt besonders der letzte Jahresbericht
deS westpreutzifchen Gewerbcrates Dr . Göbel . Schon im Vorjahre

hatte es dieser Beamte für erforderlich gehalten , als besondere

. Wohlsahrtseinrichtungen ' lobend zu rühmen , daß der

Vorsitzende deS „ Verbandes ostdeutscher Industrieller " , der Regierungs -
rat a. D. Schrey , die Arbeiter der Danziger Waggonfabrik in

die dortige . Steuernmnns - Sterbekasse ' hineinzwang , um mit

ihrer Hülfe die alte terroristische Verwaltung zu stützen
und den für die freie Selbstverwaltung kämpfenden Mit¬

gliedern das gesetzliche Sclbstbestimmungsrccht völlig zu nehmen .
Unser Genosse Bartel nahm damals Gelegenheit diese . unPartei -
liche " Reklametrommelei für den ostdeutschen Jndustriellenhäuptling
beim rechten Namen zu nennen , worauf Bartel natürlich die übliche

Anklage wegen öffentlicher Beleidigung des Gewerberates erntete .

Das Verfahren endete mit seiner Freisprechung , weil selbst da «

Gericht nicht einzusehen vermochte , daß der offensichtliche Mißbrauch
der wirtschaftlichen Abhängigkeit arbeitender Staatsbürger noch als

besonderer wohltätiger Großmut gefeiert werden nniß . Trotzdem
nimmt aber das Wohlfahrtslob des gewesenen Regierungsrateö in

dem neuesten Bericht des Gewerberates wieder einen sehr breiten

Raum ein . Der Leiter der Waggonfabrik soll den Ar -

bcitern da ? außerordentlich hohe Glück von TeuerungS -

zulagen gewährt haben . Dabei verschweigt aber der

amtliche Lobgcsang der selbstlosen Jndustriellengnade wohlweislich die

Summen , welche die Arbeiter - Glückspilze cintzeheimst haben . Tat -

sächlich spendet nun Schrey „seinen Leuten " , die verheiratet sind, bei

sonstigem „tadellosen Wohlverhalten " gerade eine volle Reichs -

mark p r o W o ch e , so daß also auf jede erwachsene Person täglich

wirklich ganze 7 Pf . entfallen ! Für jedes Kind unter 14 Jahren

„fchenll " Schrey ferner lvöchentlich noch — 25 Pf . , täglich also

gnädigst 37- , Pf . I Was bedeuten dieie kläglichen Aettelbrocken nun

bloß gegenüber der unerhörten Verteuerung der notwendigsten Lebens -

«littÄ , die jich m Danzig um Monat Mai IM bis Mai IM Ichon

allein um 2,40 M. pro Woche höher im Preise stellten ! ? Der
königlich preußische Gewerberat schätzt aber die Arbeiter , welche
den goldenen Profit für den sich vorzüglich rentierenden
Betrieb schaffen muß , so hoch ein , daß er solche wässerigen Bettel -
suppen noch rühmend herausstreicht - Ganz besonders nach dem
Herzen des Gewerberates sind ferner die „ W o h n u n g s g e l d -
Zuschüsse " und die damit verbundenen — wie der offizielle
Amtsstil züchtig umschreibt — „ wiederholten Wohnungs -
inspektionen " durch die Beamten des Schrey . Alles kann
man nun wohl dem ostelbischeu Jndustriellen - Häuptling nachsagen .
Daß er aber — wie der Gewerberat meint — diese neue Sklaven -
kette nur erfiinden hat , um „seine Leute " vor der größeren wirt -
schaftlichen Abhängigkeit durch das Wohnen in eigenen Fabrikhäusern
zu schützen , dürste sicher ' seinen lebhaften Widerspruch
hervorrufen . Der Mann beherrscht - die Waggonfabrik ganz nach
den zuchthausväterlichen Rezepten des seligen Königs Stumm .
Er hat so die Fesselung der Arbeiter an den Betrieb
in ein geradezu raffiniertes System gebracht . Oeffentlich erklärte er
sogar , daß „seine Leute " etwas Besseres als die anderen Arbeiter
sein müßten . Mit allen Mitteln ist er bestrebt , sich eine denkunfähige
und willenlose Prätorianertrüppe zu schaffen , deren A und O die
Fabrik und ihr gütiger Gnadcnspender und Schicksalslenker Schrey
ist I Durch eigene Fabrik - , Gesang - , Turn - , Antialkohol - usw . Ver -
eine hat er das Selbstbewußtsein seines Arbeitermaterials
geradezu vernichtet : Nicht ein einziger Organisierter
befindet sich offiziell in dem industriefeudalen Reservatstaate Schreys ,
und wehe dem , der verdächtig ist , ein „ Roter " zu sein . Sogar mit
den „richtigen " Stimmzetteln werden Schreys geduldige Lohnsklaven bei
der Reichstagswahl versorgt ! Es wird kein Arbeiter in diese Proletarier -
Menagerie eingestellt , der auch nur der vom Genossen Bartel ge -
leiteten Krankenkasse angehört . Ist einmal irrtümlich ein MitgUed
derselben angenommen , so wird ihm rücksichtslos erklärt , daß er
entweder aus der Kaste oder dem Betriebe austreten müsse ! Von
allen Fabriken der internationalen Firma van Zuypen u. Co. rentiert
sich die Danziger Waggonfabrik notorisch am besten . Die industrielle
Wohlfahrtssklaverei ist also nur ein pfiffiges und ganz vorteilhaftes
Geschäft . Wenn Schrey sich nicht zum Bau eigener Fabrikwohnungen
entschloß , io geschah das ganz einfach nur deshalb nicht , weil
er als „aufgeklärter Despot " nicht die äußerlich gröbste
Form der Sklaverei liebt und den gleichen Zweck durch die „frei -
willigen " WohnimgSzulagen ebensogut und um vieles billiger er -
reicht . DaS stärkste , was sich nun der Bericht des Gewerberates in
dieser Hinsicht leistet , ist etwa folgender Satz :

„ Die Befürchtung , daß die Arbeiter sich gegen die Wohnungs -
inspektion — durch den Arbeitgeber und seine Beauftragten —

sträuben würden , hat sich nicht bestätigt , sie wird von de » Arbeitern

gern gesehen . "
Diese zum mindesten wunderliche Behauptung hätte ebensogut

das direkte Produkt der Reklameabteilung der Schrehschen Fabrik sein
können . Was würde denn wohl mit den vorsorglich dazu aus -
gesiebten älteren Arbeitern geschehen , die sich gegen diese unglaub -
liche Bcschnüffelung ihrer intimsten Verhältnisse durch die Organe
deS Arbeitgebers wehren würden ?

Wenn der westpreußische Gewerberat sich so bemüht , dem oft -
elbischcn Jndnstriczaren für sein Bestreben , die Arbeiter durch
sklavische „ Wohlfahrts ' - Fesseln zu pudeltreuen Fabrikheloten zu
degradieren , amtliche RuhmcSkränze zu winden , so dürsten die
dortigen Arbeiter einer so ausgeübten Gewerbeinspeltion wohl
auch in Zukunft nur das Maß Vertrauen entgegenbringen , daS
einer Schirmerin kapitalistischer Jndustriegrößen gebührt .

Die Photographie im Dienste des Kampfes für die Beseitigung des
Kost - und Logiszwangcs .

Bekanntlich leugnen die Unternehmer , und mit ihnen die gleich -
gesinnte Presse , die durch die Arbeiterschaft aufgedeckten Mißstände
in den Betrieben sowie in den Schlafräumen beharrlich ab . Da
erweist sich nun als treuer Helfer der Arbeiterschaft die Photo -
graphische Aufnahme . Sie läßt kein Drehen und Deuteln au . Mit

Erfolg ist bis jetzt dieser neue Helfer bei den Organisatronen der
Bäcker , Gärtner und Friseure angewandt worden . Auch hat die
Kommission für Beseitigung deS Kost - und Logiszwanges bereits
eine illustrierte Flugschrift herausgegeben , die wir seinerzeit be -

sprachen .
DaS neueste auf diesem Gebiete ist die Ansichtskarte

mit photographischer Aufnahme , welche dieser Tage
durch den Verband der Friscurgehülfen in Umlauf gebracht wurde .
Die Karte zeigt unS eine Leipziger Schlafstelle für zwei Friseur -
gehülfen , welche aus einem äußerst schmalen Raum besteht . ES

genügt ein Blick auf die Karte , um daS Ungastliche dieses Wohn -
und Schlaftaumcs zu erkennen . Auf der anderen Hälfte der Karte

ist ein Friseurgehülfc abgebildet , welcher eine Fahne schwingt , auf
der das Motto in großen Lettern prangt : Fort mit dcmKost -
und LogiSzwang ! Im Hintergrunde steigt die Sonne auf ,
welche Licht verteilen soll über die Kulturschäden , welches dieses
System im Gefolge hat .

Wenn auch als bestes Mittel für die Bekämpfung derartiger
Krebsschäden die Organisationen der Arbeiterschaft zu gelten haben ,
so können auch derartige Hülssmittel nicht verschmäht werden . Und

gerade die Photographie >st , wenn sie richtig zur Anwendung ge -
langt , ein unschätzbares Mittel und sollte deshalb nicht unbeachtet
beiseite gelegt werden . Wir erinnern nur an die Aufnahmen , welche
im Interesse der Heimarbeitsbelämpfung so großen Anklang gefunden
haben . _

Ideale Giirtuerwohnuugen in Danzig .

Recht traurige Verhältnisse wurden in einer Danziger Vcrsamin -

lung über die WohnnngSvcrhältnisse der dortigen Gärtnergehülfen
entrollt . Daß solche Zustände dem Auge deS Gesetzes verborgen
bleiben , ist unbegreiflich . Die „ Allgemeine Deutsche Gärtnerzeitung "
bringt hierüber folgendes :

„ Als besonders erwähnenswert nannte er die Wohnungen
der folgeitdcn Herren Handelsgärtncr : O. , die Wohnung befindet

sich im Keller und war wohl ehedem eine Waschküche ;
die Wände sind feucht , die Sachen vermodern . Bei Herrn
Sch . besteht die Wohnung aus zwei Zimmern , davon ist
nur eins heizbar . Im Winter friert das Wafchlvasicr
ein , auch friert den Leuten das Deckbett am Munde fest . Bei

Herrn W. sieht die Gehlllfenwohnung einer Wärterbude ähnlich ,
ist aus Brettern zusammengeschlagen , hat direkten Eingang und
einen Backsteinofcn „ eigenes Fabrikat " . Bei Herrn K.

liegt der Abort neben der Wohnung , die Fenster schließen
sehr schlecht . Herr L. beherbergt seine Leute in einem

Gewächshausanbau , zusammen »nit Kaninchen und Enten !

Eine ideale Behausung bietet Herr S.
� seinem Personal .

Die Wohnung ist nur durch eine dünne Wand� vom

Pferdestall getrennt . Abort ist nicht vorhanden . Ihre Bedürfnisse

verrichten dte Gehülfen in einer Ecke neben der Wohnung . Wird

der Sumpf zu groß , so kommt Erde oder Sand darüber und die

„ Anlage " ist wieder patent . Die Wohnungsfenster find stets durch
davor stehende Wagen verdeckt . Schrank ist nicht vorhanden , für
3 Mann 2 Stühle , ein ausrangierter eiserner Ofen mit Lehm ver -

schinierten Rissen . Bei Herrn N. sieht die Wohnung äußerlich

ganz gut aus , ist aber sehr feucht , und um die - Z zu verdecken , ist

der Fußboden mit Linoleum belegt . Infolgedessen ist die Lust

dumpf und stickig . "
Da rede noch einer davon , daß die Forderung der Beseitlgung

de » LogiSzwangeS Hetzarbeit zu nennen sei.

Schwrine wohncir oft besser als Menschen !

Das gilt nicht nur in bczug auf Landarbeiter . So was komnit

aber auch in gelernten Berufen vor . wie nachstehende Notiz der

. BSckerzeiwng ' zeig «:

„ Ländliches Idyll . Die Schlafstube der Bäckerei Schmidt
in Driesen sBrandenburg ) befindet sich im Keller unterm Torweg
und hat nicht einmal ein Fenster . � Dagegen befinden sich die

Schweineställe zu ebener Erde . An dem Gedeihen der Borsien -
tiero ist dem Meister natürlich auch mehr gelegen , wie an der

Gesundheit der Bäckergesellen I"

Müllers Ruh .

In dem Bericht des Generalnispektors für den Regierungsbezirk
Blomberg ist zu lesen : „ In einer Windmühle schliefen zwei Lehr -
linge in einem Bett , das noch nicht Raum für eine Person bot .

Durch gutes Zureden konnte Abhülfe geschaffen werden . " Es wäre

zu wünschen , daß überall durch gutes Zureden solche Zustände ab -

geschafft werden könnten . Leider genügt aber dies Mittel nicht .
Nur durch unablässigen gewerkschaftlichen und politischen Kampf ist
eine Besserung möglich . _

Krankenkasse für Geistliche .

In Hannover ist jetzt eine Kranlenkasse für die Geistlichen der

evangelisch - lutherischen Landeskirche ins Leben gerufen und im

Juni d. I . vom Regierungspräsidenten in Hannover genehmigt
worden . Als Ziel hat die Kasse ins Auge gefaßt , die für die Geist -
lichen und deren Frauen durch Arzt und Apotheke erwachsenden
Ausgaben , abgesehen von Badereisen , Aufenthalt in Nerven -

Heilanstalten , Reisen , zahnärztlicher Behandlung und unter Aus -

schluß und Abrechnung alles dessen , was unter 50 M. liegt ,
voll zu ersetzen . Bis zur Erreichung dieses Zieles werden
die KrankheilSkosten prozentualiter vergütet , das heißt im

Verhältnis des verfügbaren , zunächst allein aus den Jahres -
beitrügen bestehenden Kassenbestondes zu der Gesamtsumme
der angemeldeten Krankheitskostcu . Der Jahresbeitrag beträgt 21 M.

für die verheirateten und 14 M. für die unverheirateten Kassen -

Mitglieder ( wobei Nachschüsse ausgeschlossen sind ) . Die Kassen -
angelcgenheiten werden durch den Vorstand , durch Vertrauensmänner

( womöglich in jeder kirchlichen Inspektion einen ) und durch die Mit -

gliedcrversammlung unentgeltlich verwaltet . Der Sitz der Kasse ist
Hannover . Für später ist bei günstiger Entwickelung der neuen Ein -

richtung die Ausdehnung auch auf die Kinder der Kasseiunitgliedcr
in Aussicht genommen .

Versammlungen »
lieber den politischen Massenstreik

diskutierte am Montag eine vom Gewerkschaftskartcll einberufene
öffentliche Versammlung . Eingeladen waren die Mitglieder der
lokalistischen Gewerkschaften und Gäste . Die Versammlung fand
im Fcenpalast statt . Sie war stark besucht . Etwa 2000 Personen
mögen anwesend gewesen sein .

Wie der Referent Kater ausführte , war die Versammlung
deshalb einberufen , um der Meinung der Berliner Parteigenossen
über die Propagierung des Massenstreiks Ausdruck zu geben und
die Stellung der lokalistischen Gewerkschaften zu dieser Frage zu
präzisieren . Weiter führte der Referent aus , die lokalistischen Ge -
werlschaften hätten als erste vor dem Amsterdamer Kongreß den

Generalstreik als Waffe zur Niederwerfung der Klassenherrschaft
anerkannt . Sie seien mit der Amsterdamer Resolution Roland -
Holst zwar nicht einverstanden aber zufrieden und loollten ihre
Propaganda fortsetzen , bis die Idee , den Generalstreik als Waffe
zur Niederwerfung der Klassenherrschaft zu benutzen , klare An -

crkennung in der deutschen Arbeiterschaft fände . Aus dem , was
nach dem Amsterdamer Kongreß geschehen , habe man aber gesehen ,
daß diejenigen , welche die Führung der deutschen Arbeiterklasse
haben , durch legale und illegale Mittel dahin arbeiten , daß die Idee
des Generalstreiks nicht in die Massen der Arbeiter dringt .
Die Vorgänge der allerletzten Zeit , die den Anlaß zu der gegen -
wältigen Diskussion gegeben haben , seien nicht die Folge Plötz -
licher Eingebungen , sondern es handele sich um ein wohlvorbercitetes
Vorgehen . — Bebels Rede in Jena habe erwarten lassen , daß es

jetzt ernst werde mit der Propagierung des Massenstreiks . WaS
Bebel in Jena sagte , das sei seine Uebcrzeugung gewesen so lange ,
bis äußere Einflüsse auf ihn einwirkten und ihn umstimmten .
Schmerzlich sei es , zu ' sehen , daß kaum sechs Monate nach Jena
die Parteileitung einen anderen Standpunkt eingenommen habe ,
woraus hervorgehe , daß das Ganze nur eine Komödie gewesen sei .
— Die Haltung der sozialdemokratischen Partei werde von den

Führern der gewerkschaftlichen Zentralverbände stark beeinflußt ,
und die Sozialdemokratie habe nicht mehr die Kraft , dem Groß -
machtsdünkel der Gewerkschaftsführer Einhalt zu gebieten . Eben -

sowenig erwarte der Redner , daß die Mitglieder der Zentral -
verbände aus den Veröffentlichungen der „ Einigkeit " die folge -
richtigen Schlüsse ziehen und auf die Seite der Lokalisten treten .
Vier Fünftel der Verbandsmitgliedcr seien ja so große Materialisten ,
daß ihnen jede eigene Ueberzeugung fehlt . — Der Redner ging auf
den Inhalt des Protokolls über die Konferenz der gewerkschaftlichen
Zentralvorständc ein . Er führte aus , die These 1 der Bebel -

schen Vorschläge sei in der von Silberschmidt wiedcrgcgcbenen
Fassung richtig . Für diese Annahme sprächen verschiedene im Pro -
tokoll enthaltene Acußcrungen und auch sonstige Gründe . Vor dem
21. Januar sei die Stimmung dem Massenstreik günstig gewesen .
Das Auftreten der Behörden , die Mobilmachung am 21. Januar ,
die Warnung des Berliner Polizeipräsidenten , am 21. Januar nicht
auf die Straße zu gehen , habe gewissen Leuten Schrecken eingejagt .
Diese Situation hätten die Gegner des Massenstreiks ausgenutzt .
um den Genossen Bebel zuungunsten des Massenstreiks zu be -

einflussen , und auf diese Weise sei dann Bebels Stellung , wie

sie in den Tchescn des Protokolls niedergelegt sei , zustande ge -
kommen . Laut Protokoll habe Silberschmidt ausgeführt , in
der Konferenz des Parteivorstandes mit der Gencralkommission
habe Bebel gesagt , den Standpunkt , den er in Jena einnahm ,
würde er auch heute noch vertreten . Darauf habe man dem Ge -

nassen Bebel die Unmöglichkeit der Durchführung des Massen -
streiks klar gemacht , er habe die ihm vorgeführten Gründe an -
erkannt und so seien seine Thesen zustande gekommen . — Aus dem

Angeführten zieht Kater den weiteren Schluß , daß es sich bei
den Abmachungen zwischen Parteivorstand und Gencralkommission
nicht nur um die Verhinderung de ? Massenstreiks bei der Wahl -

rechtsbewcgung handelte , sondern um eine ganz allgemein geltende
Abmachung , die den Massenstreik überhaupt verhindern sollte . — >

Gegen solche Abmachungen müsse protestiert werden , die Arbeiter

müßten dagegen ihre Stimme erheben .
Die fast zweistündige Rede KaterS fand großen Beifall . —

Als erster Diskussionsredner sprach S ch l e n k e r . Er stellte sich
auf den vom Referenten vertretenen Standpunkt , schlug aber einen

erheblich „ kräftigeren " Ton an . — Dann folgte der Anarchist
Lange . Er sagte den Lokalisten , wenn sie die Konsequenz aus

der vor einem Jahre von ihnen angenommenen Friedeberg -
Resolution ziehen wollten , dann müßten sie sich von der sozial -
demokratischen Partei abwenden . Als Gegner des Pariamen -
tarismus und Befürworter des Generalstreiks zur Niederwerfung
der Klassenherrschaft könne man nicht der sozialdcmokratiscken
Partei angehören , deren Führer Bebel sich übrigens schon seit

Jahren als ein politisch nicht zuverlässiger Charakter erwiesen habe .

Ferner vertrat der Redner den anarchistischen Standpunkt in der

Frage deS Generalstreiks und des Parlamentarismus . Die AuS »

führungen dieses Redners wurden ohne Störung und von einem

erheblichen Teil der Versammlung mit lebhaftem Beifall auf »

genommen .
Als hierauf Genosse Ströbek da ? Wort erhielt und zunächst

bcmerltc , er wolle auf die anarchistischen Theorien des Vorredners

nicht eingehen , weil dazu die Zeit zu knapp sei , entstand schon ein «

lebhafte Unruhe , die stA gleiK darauf noch bede� - nd fte -



in Redner sagte , wenn es den LoMisten ernst sei mit der Ver
tretung entschieden sozialdemokratischer Nnsichten , dann dürsten
sie sich nicht absondern , sondern sie müßten innerhalb der Organi¬
sationen der klassenbewußten Arbeiterschaft wirken . Der Redner
ging dann aus die Ausführungen Katers ein . Der Vorwurf ,
der „ Vorwärts " habe in der Propagierung des Massenstreiks ein -
gehalten , treffe nicht zu . Nach wie vor trete der „ Vorwärts " für
die Idee des Massenstreiks ein . Es sei auch nicht richtig , daß sich
die Partei in dieser Frage den Gewerkschaften gefügt habe . Der
Beschluß von Jena , der im Gegensatz zu der Kölner Resolution
steht , beweise ja , daß die Partei selbständig ihren Weg geht . Die
Vorgänge der letzten Zeit könnten nicht vorbereitet gewesen sein ,
denn nicht die Gencralkommission habe sich an den Parteivorstand
gewandt , sondern dieser habe die erstere ersucht , sich mit ihm dar -
über auszusprechen , welche Stellung die Gewerkschaften bei einem
etwa ausbrechenden Massenstreik einnehmen . Gewiß möge bei
einer Anzahl von Gewerkschaftlern der Wunsch bcsteben , die Partei
von ihrem Standpunkt abzubringen . Das sei jedoch das gute Recht
der betreffenden Genossen , ebenso wie es das Recht der Befürworter
des Massenstreiks sei , die Gewerkschaften zugunsten desselben zu
beeinflussen . Der Parteivorstand habe die Pflicht gehabt , sich mit
der Leitung der Gewerkschaften in Verbindung zu setzen , denn er
sei ja durch Parteitagsbcschlüsse gehalten , mit der General -
kommission in Fühlung zu bleiben . Gerade diejenigen , welche gegen
eine gewerkschaftliche „ Neutralitätsduselci " auftreten , müßten da -
für sein , daß die Parteileitung möglichst enge Fühlung mit den
Gewerkschaften habe . — Weiter sprach der Redner über die Frage
des Massenstreiks . Er bertrat den Standpunkt , daß derselbe pro -
pagiert werden müsse , womit nicht gesagt sei , daß er bei jeder Ge -
legenheit auch anzuwenden sei . Wann von der Waffe deS Massen¬
streiks Gebrauch gemacht werden solle , das bedürfe der reiflichen
Erwägung schon wegen der Folgen , die sich eventuell an einen
Massenstreik knüpfen könnten . Wenn nicht nur in den Zentral -
verbänden , sondern auch in der Partei lebhafter Unwille gegen
die Lokalistcn herrscht , so hätten diese selbst schuld daran , da sie
in ihren Reihen den Anarchismus großgepäppelt und unbegründete
Angriffe gegen die Organe der Partei gerichtet hätten . Erst wenn
sich die Lokalisten darauf besinnen , daß sie auch Parteigenossen
seien und mitzuarbeiten hätten auf dem Boden der Partei , erst
dann sei eine partcigcnössische Diskussion über die Frage des
Massenstreiks möglich . — Die Ausführungen Ströbels wurden
oft durch lebhaften Widerspruch eines Teiles der Versamm -
lung sowie durch provozierende Zwischenrufe unterbrochen . Mit -
unter gelang es dem Redner nur schwer , sich in der allgemeinen
Unruhe verständlich zu machen . Der Leiter der Versammlung ,
Genosse Putlitz , griff mehrmals ein , um Ruhe zu schaffen und
die Ruhestörer energisch zu rügen . — Die Schlußbemerkungcn
Ströbels fanden dagegen starken Beifall bei dem größten Teil
der Versammlung .

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wurde hierauf an -

genommen . Kater erhielt das Schlußwort . Er polemisierte
gegen Ströbel und sagte unter anderem : Die „ Einigkeit " habe
nicht den Standpunkt vertreten , daß im vergangenen Frühjahr die
Propagierung des Massenstreiks nicht angebracht war ,
sondern sie meinte , für die Führung eines Massenstreiks sei jene
Zeit nicht günstig gewesen . — Aus dem Protokoll sei nicht ersichtlich ,
daß die Abmachungen zwischen Parteivorstand und General -
kommission sich auf die damals gegenwärtige Situation bezogen .
Nach dem Protokoll habe es sich vielmehr um allgemeine Ab -
machungen gehandelt . Bezüglich des Wortlautes der Thesen habe
die Mehrheit der Teilnehmer an der Besprechung , nämlich die Mit -
glieder der Generalkommission , sich für die Richtigkeit der Silber -
schmidtschen Fassung verbürgt , während die Minderheit ( der Partei -
vorstand ) die Richtigkeit bestreitet . Man müsse demnach annehmen ,
daß die Mehrheit recht hat . — Der „ Einigkeit " werde vorgeworfen .
daß sie sich vor der Veröffentlichung nicht an den Parteivorstand
gewandt habe . Diesen Vorwurf müsse man in erster Linie den

Reichstagsabgeordnetcn machen , die als Gcwerkschaftsvorstände an
der Konferenz teilnahmen und auch das Protokoll kannten , die aber

den Parteivorstand , mit dessen Mitgliedern sie täglich im Reichs -
tage zusammen waren , nicht auf die Thesen aufmerksam machten ,
wenn schon der Partcivorstand selbst das Protokoll nicht gelesen
hatte .

Folgende , vom Referenten vorgeschlagene Resolution wurde

gegen einzelne Stimmen angenommen :
„ Den Beschluß deS Jenaer Parteitages in der Frage der Pro -

pagierung des Massen - resp . Generalstreiks anerkennend , erklärt die

Versammlung :
Die Sonderabmachungen der Generalkommission der Zentral -

verbände mit dem Parteivorstand in bezug auf dix Massenstreik -
frage in der Sitzung am Ib . Februar 1906 bedeuten — ob nach
Darstellung Bebels oder der Gcneralkommission — eine Igno¬
rierung resp . Durchbrechung des Jenaer Beschlusses .

Die Versammlung verurteilt diese Sonderabmachungen auf
das entschiedenste und betrachtet die Geheimhaltung derselben als
eine Düpierung der Masse der Gewerkschafts , sowie Parteigenossen .
Die Versammlung spricht den Gewcrkschaftsleitcrn , welche diese
Sonderabmachungen veröffentlichten , ihre Anerkennung aus und

betrachtet diese Veröffentlichung als den richtigsten Weg und die

ehrlichste Weise zur Informierung der Arbeiterschaft . Die ge -
hässigen , vielfach in chrabschneiderischer Absicht geführten Angriffe
verschiedener Gewerkschafts - sowie Parteibläiter gegen diese Ge -

nossen entsprechen in keiner Weise der geflissentlich betonten

Toleranz , sowie dem freiheitlichen Geist in der Arbeiterbewegung ,

sondern verdienen mit Recht als infam bezeichnet zu werden .
Wenn die gänzlich unmotivierte Hetze gegen die „ Freie Vev

einigung deutscher Gewerkschaften — entgegen deren Absicht —

eine Zersplitterung der politischen Bewegung nach sich ziehen sollte ,
so fällt die Verantwortung hierfür denen zu , die verhindern wollten ,

daß die Arbeiterschaft von der wichtigsten Abmachung des 16. Fe�
bruar informiert werde .

Ferner erklären die Anwesenden als Anhänger der General -

streiksidee , nach wie vor mit aller Energie diese zu propagieren
und dafür zu sorgen , daß diese aus der Diskussion des Proletariats
nicht mehr verschwindet . Sie werden sich durch keine Sitzungs -
oder vcrbändlerischen Gewerkschaftskongreßbeschlüsse in ihrer dieS -

bezüglichen freien Meinungsäußerung behindern lassen und sehen
den Folgen ihrer Handlung in dieser Sache mit Ruhe entgegen . "

Em der frauenbenegung .
Die Wohltätigkeit

ist der Stolz der bürgerlichen Damen . Darin suchen gerade die -

jenigen ihre größte Befriedigung , die sich der modernen Frauen -
bewegung gegenüber streng ablehnend verhalten : die Wohltätigkeit
erscheint rhnen als Frauenberuf , als schönste weibliche Tugend ,
und die Wohltäterinnen stellen ihr Licht gewöhnlich nicht unter den
Scheffel . Sie prahlen damit , sie putzen sich für die Rettunas -
Vorstellung oder für das Wohltätigkeitskonzert , sie lassen
sich von Festrednern erzählen , tvas für „ gute Herzen " die
Damen der Gesellschaft besitzen ? sie schwelgen in musikalischen Ge-
missen , um der Wohltätigkeit zu dienen . Ja , eS ist schon ans TageS -
licht gekommen , daß sie weit Schlimmeres tun . Sie bereichern
sich durch die mit großem Pomp in Szene gesetzten WohltätigkeitS
feste. In der „ Holzarbeiter - Zeitung " wird über die Wohl -
tätigkeit der Berliner Gesellschaft geschrieben und daran
erinnert , wie bei einem Feste zu wohltätigen Zwecken , das
im Zoologischen Garten abgehalten wurde , 12 000 Mark Ein -
nahmen erzielt werden konnten , aber nur 350 Mark für die Wohl -
tätigkeit übrig blieben . Die Zeitschrift „ Die Armenpflege " , die von
der „ HolzarbeAer - Zeitung " angezogen wird , schrieb von einem „ un -
geheuren Unfug , der bei zahllosen Berliner WohltätigkeitS -
Veranstaltungen in geradezu schrecklicher Weise von Personen
verübt wird , die noch die Dreistigkeit haben , sich als edle
Menschcnfteunde feiern zu lassen " . Und weiter heißt eS :
„ Aufträge zu Arrangements , Bestellungen für Dekorateure ,
Drucker und so weiter werden von Komiteemitgliedern an
Leute vergeben , die ihnen nahe stehen ; Komiteedamen ziehen , ohne
Abrechnung abzulegen , Hunderte und Taufende von Mark von der
Einnahme für die Toilette ab , in der sie glänzen . Es sind zumeist
Damen und zum Teil glänzende Sterne des Potsdamer Viertels .
die diesen ungeheuren Schwindel treiben . " —

Manchem wird bei solchen Enthüllungen ein Licht aufgehen über
das eifrige Wohltätigkeitsstreben frommer Domen , guter Herzen ,
edler Seelen und wie sie sonst noch salbungsvoll genannt werden .
Die proletarischen Frauen hassen die Wohltätigkeit , die als Gnade
gibt , zu einem keinen Teile gibt , was als Recht voll gefordert
werden darf . Eine so geartete Wohltätigkeit aber , wie sie „ Die
Armenpflege " beschreibt , müssen die proletarischen Frauen , wie jeder
rechtdenkende Mansch , verachten ; die Frauen aus dem Volke wenden
sich mit Abscheu von jener Heuchelei und von dem Lug und Trug
der „ Damen aus der Gesellschaft ".

Vemrilcbtes .
Abgestürzter Omnibus . Innsbruck , 31 . Juli . Der zwischen

Mittcwald und Partenkirchen verkehrende Automobilomnibus ist ab -

gestürzt . Eine Dame und ein Herr wurden schwer , die übrigen
Passagiere leicht verletzt .

Ei » Anschlag auf den Eilzug Paris - Köln ist in der Nacht vom
29 . zum 80 . Juli zwischen de » Stationen Labuissicre und Solre sur
Sambre verübt worden . Eine Schiene war losgerissen und 17 Zenti «
inetcr zurückgebogen worden . Als der Zug , der um 10 Uhr abends

Paris verläßt , um 1 Uhr 35 Minuten die Stelle passierte , sprang die
Lokomotive aus den Schienen , stürzte die sechs Meter hohe Böschung
hinunter , überstürzte sich und riß die beiden folgenden Gepäckwagen
mit sich . Die Passagiere kamen unverletzt davon . Der

Heizer , ein zwanzigjähriger Mann , wurde sofort ge -
tütet , der Zugführer erlitt lebensgefährliche innere Ver -

letzungcn . Die Behörden befinden sich an Ort und Stelle . Anschein -
lich war eS auf den Inhalt des Postwagens abgesehen , der ungefähr
2 Millionen Frank in Wertpapieren mit sich führte .

Aus späteren Meldungen geht hervor , daß der schwer verletzte

Maschinist Collard seinen Verletzungen erlegen ist . Die Urheber deS

Attentats sind noch nicht entdeckt . Daß von den 40 Passagieren des

ZugeS keiner ernstlich verletzt wurde , ist nur der Geistesgegenwart
Collards zu danken , der sofort , als der Zug aus den Schienen
sprang , die Brenise anzog und den Dampf rückwärts stellte .

Hurra Byzauz k

Kaiserstraßen , Kaisersäle .
Kaiseralleen und - Kanäle .
Kaiserauen drauf zu schauen ,
Kaiserstatuen , fein behauen .
Kaiserseifen, Kaiserschleifen .
Kaiserkakes und Kaiserreifen ,
Kaiserpudding , Margarine ,
Schön geschmückt mit Kaisers Miene ,
Kaisersekt und Kaiserkümmel .
Kaiserschnaps für deutsche Lümmeih
Kaisermäntel , Kaiserhüte ,
Kaiserkäse und Biskuits ,
Kaisersänge schwere Menge ,
Kaiserlieder klingen wieder
Aus der Untertanen Munde ,

Ihm zum Preis zu jeder Stunde .

Kaiserjachten , Kaiserlande
Fern im afrikan ' schen Sande ,
Kaiserbärte , Kaiserschwerte
Von dem zweifelhaft ' sten Werte ,
Schokolade und Pomade
All ' empfohlen Kaisers Gnade ,
Kaiserhölzer ohne Schwefel

für Hausgebrauch und Brandstiftftevel ,
aiserwichse für die Stiebel ,

Auch im Graubart wirkt ' s nicht übel .

Ja , sogar ' ne Kaiserpeitsche
Hat der biedre , fromme Deutsche .

_ Samson .

Berliner Marktpreise . Aus dem amtlichen Bericht der städtische «
Markthallen - Dircktion . ( Großhandel . ) Rindfleisch la 70 —74 pr . 100 Psd. ,
IIa 64 —69 , IITa 58 —62 , IVa 62 —56 , englische Bullen « 0,00 , dänisch «
Bullen - 0,00 , holländische Bullen - 0,00 . Kalbfleisch , Doppelländer 100 —110 ,
la 82 - 88 , Ha 72 - 80 , Ill . i 60 - 70 . Hammelfleisch la 79 - 84 , Ha 69 —77 .
Schniewefletsch 65 - 71 . Rehböcke la per P d. 0,56 - 0,70 , IIa 0,30 —0,53 .
Rotwild la mit Abschußattest per Psd . 0. 65. IIa 0. 00. Damwild 0,63 - 0,70 .
Wildschweine per Psd . 0,40 . Frischlinge per Psd . 0,00 . Kaninchen per Stück
0. 35 - 0,50 . Wildenten la per Stück 1,35 , Na 0,50 . Krickenten
per Stück 0,55 . Bekassinen 0,00 . Hühner , alte , per Stück 2,05 ,
alte Na l,50 , junge , per stück 0,60 —1,20 . Tauben ,
junge , per Stück 0,38 , alte 0,00 —0,00 . Enten , junge la per Stück
1,50 —2,35 , alle per Stück 0,00 . Hamburger , junge , per Stück 2,80 .
Gänse , la , per Psnnd 0. 60 - 0,66 , IIa 0. 58 - 0. 60 . la per Stück 3. 00
bis 4,00 . Na 1,80 —2. 90 . Poulet - Z p. Stück 0,00 —0,00 , do. Nein 0,00 - 0,00 .
Hechte per 100 Psd . 105 —113 . Zander 0,00 . Schleie 97 —U3. Bleie 73.
Aale , groß 109 —123 , mittel 110 —115 , Nein 0,00 , unsortiert 75 —88 . Plötzen 0,00 .
Karpsen 96. Barse , kleine 0,00 . Karauschen 100. Bunte Fische 52 —82 .
Amcrik . Lachs I neuer p. 100 Pfd . 110 - 130 . do. II neuer 90 - 100 , do. III
neuer 50 —75 . Seelachs 15 —20 . Flundern , pomm . I, per -schock 9,00 .
do. pomm . II 2 —4 . Flundern , Kieler , Stiege la 4 —6 , do. mittel der
Kiste 2 —3 , do. Nein per Kiste 0,00 . Bücklinge , per Wall Kieler 3- 6,00 .
Stralsunder 5 —6 . Aale , groß per Psd . 1,10 —1,30 , mittelgroß 0,80 —1,00 ,
klein 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 4 —5 . Schellfische Kitte 2 — 4. do.
' / , Kiste 1,50 —2,50 . Kabliau , geräuchert , per 100 Psd . 15,00 . Sardellen .
t 902er , per «lnker 86,00 , 1904er 85,00 , l90öer 80,00 . Schottische Bollhermge
1905 0,00 , targs 40 - 44 , füll , 36 - 38 , med . 35 —42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue MatjcS , per To. 60 —120 . Hummern , IIa , 100 Psd . 0,00 .
Krebse , per Schock , große 15,50 , mittel 11,00 , kleine 0,00 —0,00 , unsortiert
0,00 —0,00 . Galizter , mittel 0,00 . Eier , Land - , p. Schock 3,20 —3,50 . Butler
per 100 Psd . , la 114 —116 , IIa 110 —113 , llla 105 - 108 , abfallende 95 - 100 .
Same Gurten , neue . Schock 4,00 , Pseflergurkcn 4,50 . Kartoffeln per 100 Psd .
neue runde 2,25 —2,50 , neue blaue 2,75 —3,00 , Rose » 1,90 —2,00 , neue
Zerbster 2,25 —2,50 . Spinat , p. 100 Psd . 10 —15 . Karotten p. Schock 2,50 —3,00 .
Sellerie , hiesige , p. Schock 1,25 —2,00 . Zwiebeln 50 kg 3—4,00 , Petersilie , grün ,
Schockbd . 1,00 . Kohlrabi , p. schock 0,75 —1,00 . Rettig . bayr . , p. Schock 2. 40 bis
4,80 . Radieschen , p. Schock - Bd. 0 . 60 —0,70 . salat , p. Schock 1,50 —2,00 . Bohnen
( grüne ) , per 100 Pfd . 5 —8 . Wachsbohnen 5 —8 . Pusfbohiien 3 —5 . Schoten
hlesige , per 100 Psd . 5 —10 . Pscfferlinge per 100 Psd . 23 —27 . Mohrrüben
per Schock - Bd. 2,50 —3. 00 . Blumenkohl per Mandel 1,00 —2,20 . Wirsingkohlpcr
Mandel 1,00 —1,50 . Rotkohl p. Mandel 2—2,50 . Weißkohl p. Mandel 1,50
bis 2,50 . Steinpilze p. 100 Psd . 25 —30 . Gurken , Zerbster , Schock 1,00 —1,50 ,
do. Einlege - , Schock 2,00 —2,50 . do. Rotenburg . 3 —4 . Kohlrüben , Mandel
1,00 —1,25 . Johannisbeeren , hiesig «, weiße , per 100 Psd . 7 —9 , do. rote
7,00 - 11,00 . Birnen , itallenisch « per 100 Psd . 14 - 35 , schlesische 5 —20 .
Tiroler 20 —27 , Weinblrncn 13 —15 , böhmische 10 —12 . Aepsel , ungar .
per 100 Pfund 14 —16 , italienische 12 —15 , hiesige 8 —16 . Stachelbeeren , per
100 Psd . 8 —13 . Prcißclbeeren 12 —20 . Kirschen , per 100 Psd . Natten ,
Werdcrsche 15 —25 . Werdersche GlaS « 15 —17 . Natten 18 — 80, do. sauere
15 —20 . Schlesische 8 —20 , Kn Upper - 0,00 . Himbeere », Werdersche per
100 Pstr 22 —35 . Blaubeeren per 100 Psd . 9 —11 . Pflaumen , ital .
runde dunste per 100 Psd . 25 —30 , ital lange gelbe per 100 Psd . 15 —22 ,
ital . runde per 100 Psd . 15 —22 , ungarische 10 —15 , hiesige 8 —15 .
Zitronen . Messina 300 Stück 13,00 - 20,00 , 360 Stück 10,00 - 14,01
200 Stück 7,00 - 12,00 , 420 Stück , Nein 7,00 .
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Sozialiieniokratisciier IfereiQ
Im

ELBerlinerMfMapaltM .
Unser treues Mitglied , der

Schneider

VVÜKdm Bitzker
Vn . Abteilung

ist am Sonntag verschieden ,
Ehre seinem Budcuken !

Die Beerdigung sindet am
Donnerstag , den 2. August , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen .
Kille oeä Philippus Apostel - Kirch -
loses , Müllerslraße , aus statt .

Zahlreiche Beteiligung erwartet
245/5 Der Borttand .

ZentrMand der Handels-,

| Transport-, Verkehrsarbeiler und
Arbeiterinnen Deutschlands.
Verwaltungsstelle Berlin I.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
t daß unser Kollege

Max Krüger ,
I Fensterputzer , verstorben ist.

Ehre seinem Zlndenken !

, Die Beerdigung findet heute ,
I Mittwoch , nachmittags 4 Uhr , von
�der Leichenhalle des Andreas -
I Friedhofes In Hohen- Schönhausen
1 aus statt .
1 71/4 Die Ortsverwaltung .

Verband der Schneider.

I Schneiderinnen und verwandten

Berulsgenossen Oeuischlands.
( Filiale Berlin . )

Tode » ■ Anzeige .
Den Mitgliedern geben wir

l hiermit bekannt , daß der Kollege

Nilkeim Bitzker
| im Mer von 37 Jahren gc-
1 storben ist.

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
I Donnerstag , den 2. August , nach -

mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle deS PhilippuS - Apostel - Kirch -
hoseS , Müllerstr . 44/45 , auS statt .

lS4/2 vis Ortsverwallung .

Danksagung .'
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme und Kranzspenden bei der

Beerdigung meines lieben Mannes
sage ich den Verwandten , Bekannten
und Kollegen , insbesondere dem sozial -
demokratischen Wahlverein des vierten
Wahlkreise » , den Genossen des
83. Stadtbezirks und dein Metall -
arbeiter - Verband meinen tiesgejühttc »
Dank . 1875 «

Mwe Ida llolntzc
tuijt stinbua .

der Portefeuiller und

LeflerfalantEfie-Arlieiter
- - - - - - - - ( Zahlstelle Berlin . ) ---------

Am 29. Juli verstarb unser
langjähriges Mitglied und Mit -
begründcr

August Burow

nach kurzem , schwerem Kranken -
iagev im Aller von 51 Jahren .

Wir werden sein Andenken stets
in Ehren hallen .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 2. August , nach -
mittags 5 Uhr , von der Leichen -
Halle deS Neuen JerusalemerKirch -
hoscs . H- rmalmstraße 84, aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung bittet
109/9 Die OrUverwaltung .

Orthltc zieht vollständig schmerzlos
F . Aii « feld , Tnrmftr . 8 .

Zugelassen bei dta Krankenkassen
dM ßfwtfktkräiiktmreini , f

Zenlralverein für alle in der

Hutnranche besebäitigt. Arbeiter

!und Arbeiterinnen Le"! w° .
Todes - Anzoige .

Am 28. Juli verstarb unser
j Kollege

Hermann Berlin .
Die Beerdigung sindet am

Mittwoch , den 1. Aug » st ,
nachmittags 6 Uhr , von der
Leichenhalle des Zions - Kirch -
hoscs in Nieder - Schonhauscn aus
statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht

291/12 Der Borstand .

VeM d. baugewerbiiehen
Hülfsarbeiter Deutschlands .
Zweigverein Berlin u. Umgegend .
- ( Bezirk Moabit . ) - - - - -

Todes - Anzeige .
Am Montag , den 30. Juli , ver -

starb unser Kollege

üugllZl Baunigard .
Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung sindet am
DonnerStagnachmiltag 4 Uhr von
der Leichenhalle des neuen Jo -
hannis - Kirchhofs in Plötzenscc
aus statt . 35/15

0er Zweigvereins - Vorsiand .

Partei - Speditionen :
Berlin Zweiter HVablkrels : Hermann Werner , Mittcnwalder .
straße 30, v. part . — Ili ' ltter Wahlkreis : St . Fritz , Prinzenstr . 31,
Hos recht » pari . — Vierter Wablkrels O. : Robert W e n g e l s ,
Rüdersdorserstr . 3. am Küstrinerplatz . — i8Q . : Paul B ö h m. Lausttzer -
platz ll/tä ( Laden ) . — FUntter Wahlkreis : Leo Zucht , Keibelstr . 42
( Laden ) . — Reellster Wahlkreis ( Moabit ) : Karl Anders ,
salzwedclerstr . 8, im Laden . — Wedding : Karl Weiße , Wiesen -
straßc 41/42 . — Rosenthnler und Ornnlenbnrger Vorstadt ;
Hermann Raschle , Ackerftr . 86, Eingang Anklamersw . — Gesnnd -
brnnnen : F. Trapp , Rügenerstr . 24, vorn Part , links . — 8ehUn -
hanser Vorstadt : Karl M a r S , Lhchenerstr . 123. — Alt -
tillenicke : Reinhold Schulz , Rudowerstr . 83. — Charlottenbnrg :
Gustav Scharnbcrg , Sescnhcimerstr . 1. Ecke Goethestr . , v. I. — Wllmers -
dorf - Hulensee : Georg F e e s e , Berlincrstr . 46, Laden . — Idchten -
berg . Frledriclisrclde , Wllbelmsbcrg , Boxhagcn ,
Stralau u. Bnnimclsburg : Otto S e i ke l , O. 112, Kronprinzen »
straße 50, I. — Oriioun : H. Bluhme , Viktoriastr . 2. — Btx -
dorf : M. Heinrich , Ncckarstraße 2, im ikaben , — Schmargen¬
dorf : Gustav K a rn i n S k y , Cunostraße 2. — Sebbneberg :
Wilhelm Bäumlcr , Martin Lutherfw . 5l , im Laden . —
Tempclhof : M. Müller . Berlincrstr . 41/42 . — Ober
SchUneweide : Julius G r u n o w , Edisonstr . 10, I. — Vleder -
Schiincweide : BonakowSky , Hassclwerderstr . Id . — Johannis¬
thal : Franz Hüuold , Bisinarckstr . 7. — Adlershof : Erich Steuer ,
Roonstr . 8, I. — KUnlgs - Wnstcrhanscn : Friedrich B a u m a n N ,
Luckcnwalderstr . 4d . — Bhpenlck : Friedrich W o i ck, Grün ffr. 4. —
Frledenan - Steglitz - Siidende : H. Be r n s « e , Schiaßstr . 115,
Gartenhaus I. in Steglitz . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz :
H. M o hr , Düppelstr . 8, u. Fr . S ch e ! l h a s e, Ahvrnslr . 15a . — Marien¬
dorf : Paul Müller , Bcrgstr . 35, Hos I. — Banmsehnlen -
weg : Stock , Ernftftr . 2, II . — Treptow : Roh . Gramenz . Kiesholz -
straße 412, Laden . — Aen - Wel « ensee : W. ReSke , sedanstr . 105.
parterre . — Belnickendorf - Ost , Wilhelmsruh und Schön -
liolz : P. Gursch , Provinzstraße 108,11 . — Tegel , Borslg -
wnlde , Wittenau . Waldmannslnst , Hermsdorf und
Beinickendorf • West : Paul Kienast , Borfigwalde , Schub art -
straße 43. — Fankow - Vlederschdnhansen : G. Freiwaldt ,
Mühlenstr . 73. — Flehwaide , Zcnthen , Miersdorf und Hankels
Ablage : AlsonS G r ü tz , Eichwalde , Kronprinzcnsw . 82, 1. — Teltow :
Hermann Krüger , Neuestr . 2. — Mowawea : Wilhelm I a p p e ,
Friedrichstr . 1. — Spandau : Koppen , Jagowstr . 9.

Außerdem ist sämtliche Parteiliteratur sowie alle wissenschaftlichen

Werke dort zu haben . Zluch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

UM) Bitte aussehaelde » . " HWU



Ausverkauf der Sommer- Lager

fOr Herren ,

4 Sonder-Angebote
Grünlicher Baum¬

wollstoff , waschbar

Schwarz - weiss
verschwommene

Muster

Praktische graue
Lodenstoffe

Vorzügliche graue
satinierte Wasch - i � 39

Stoffe

Baer Sohn
Spezialhaus grössten Massstabes

Chausseestrasse 24a/25 » 11 Brückenstrasse 11

Gr . Frankfurterstr . 20 .

Der Haupt - Katalog No . 29 wird kostenlos und portofrei zugesandt .

Spezialität I ( ca . 200 Genre ) .
EiM . tJarnitnrenspottbill .

SpeziaI-Kat8log(ca-. 600I�,ls�)
gratis u. franko .

ss . . . Emil Lefevre
Oranienstr . 158 Bel ! ln

D» A« 63 .

Schwerhörigkeit .

Dr . Sitnmel , Sr. V;
@pe *inlai »i für 137/13 «

liant - nnd Harnleiden .
10 — 2, 5— 7. Sonntaas 10 — 12, 2 —4 .

�ähmafcbincn
( Fnster u. Rohmann ) billigst , auch
gegen Teilzahlung . Zuschneide - Kursus
gratis . Rosonttialorstr . 19. 1872g *

Fahrräder
3 Jahre Gar . , 45 M.
Famil . - Nahm asch .
5 Jahre Gar . , 27 M.
Laufdecken , Ijähr .
Garant . , Qnal . 2,90 .
Luftsohläuche 2,30
bis z. allerb . Qual .

Vertrater meiner
Fabrikate erhalten
neues Motorrad für

ermäßigt . Preis . Scholz , Fahr -
radw . , Steinau a. 0. W. 44/45 . *

Gelegen
heits - Kanl !

Nach beendeter Seiion
PrelsherebeetranK hie zn

QQll Ol
WO (3 | o

Teppiche
Gardinen

Portieren

T. M. 4. 50, 8, 13. 50,
24, 86, 46 aiw .

y. M. 2. 10, 3. 50, 6,
7. 50, 8, 12 usw .

r. 11. 5, 6. 76, 9,
11. 50 usw .

sowie Steppdecken , Tisch - n. Olwan -
decken , Läuter - und Mdbelstolfa etc .

Tepptch -
1 ildler |
1 Eönigstrasse 20*21, 1
Ibmbs a. d. JUdenstr .

CMai ,
der Ursache und die Heilung der Schwerhörigkeit .

Für die Mehrzahl der Menschen wäre es wahrscheinlich sehr schwierig ,
das Wesen der Schwerhöriglcit zu beschreiben , und selbst ein an dieser schreck-
lichsten aller Krankheiten Leidender konnte kaum mehr tun , als die unan -
genehmen und schmerzhaften Aeutzerungen seiner Schwerhörigkeit anzudeuten .

Jahre hindurch haben sich die Mediziner mit der Frage beschästigt , was
Schwerhörigkeit eigentlich ist, und einem englischen Spezialisten war es vor -
behalten , nicht nur festzustellen , was die Schwerhörigkeit wirklich ist , sondern ,
was weit wichtiger erscheint , schließlich auch eine sichere und zuverlässige
Heilung dieses Uebels zu finden .

Ein Engländer , Pros . Kesth- Harveh, dessen Name heutzutage viel genannt
wird , und der wahrscheinlich zurzeit der maßgebendste Spezialist aus diesem
Gebiete ist, hat nach Jahren ernsten Studiums ein Buch veröffentlicht , das
für alle , deren Gehör zu wünschen Übrig läßt , von besonderem Interesse ist .
In diesem Buche ist die Entdeckung der Ursache von Schwerhvrigleit be -
schrieben und eine Methode genannt , mit deren Hülse jeder Patient , wie hoch -
gradig sein Leiden auch sein mag , die Schwerhörigkeit zu Hause kurieren kann .

Schwerhörigkeit ist die Unfähigkeit , Laute zu vernehmen , und ihre Ursache
ist aus Entzündung gewisser innerer Organe des Ohres zurückzuführen ! sie
ist aber nicht , wie dies gewöhnlich angenommen wird , die Folge eines ge-
platzten Trommelselles . Schwerhörigkeit kann durch Erkältung hervorgerufen
werden , und , wenn vernachlässigt , einen vollkommenen Verlust des Hörver -
mögens zur Folge haben .

Eine hinterlistige Krankheit .
Schwerhörigkeit ist die hinterlistigste aller Krankheiten , sie nimmt von Tag

zu Tag zu. Sie ist eine Krankheit , die sowohl den Geist als auch den Körper
mitnimmt und zu Zeiten Leidenden schier unerträglich scheint .

Pros . Keith - Harvey , dessen Buch alles enthält , was an wertvollen Aus -
künsten über die Schwerhörigkeit gesanimelt werden konnte , spricht darin auch
über sein System der Behandlung von Schwerhörigkeit , Ohrenleiden , Ohren -
sausen usw. , das ihn so berühmt gemacht hat .

Prof . Keith - Harvey ' s Methode zur Behandlung von Schwerhörigkeit und
Ohren leiden ist äußerst einfach und sie kann von jedem Patienten zu Hause ,
und ohne erst einen Arzt aussuchen zu müssen , durchgeführt werden .

Der Erfolg dieses Systems ist durch Tausende von Anerkennungsschreiben ,
die dem Bersasser von dankbaren Patienten zugegangen sind , bestätigt . In
vielen Fällen stammen diese Briese von Leuten , die ihn sogar niemals per -
sönlich besucht haben , da sie in Deutschland . Oesterreich - Hngarn und anderen
Ländern wohnen , und die wunderbaren Heilungen , über die in diesen Briefen
berichtet wird , machen es jedem Leidenden klar , welche Hoffnungen er für
die Befreiung von seinem Leiden haben kann .

Ein lehrreiches Buch gratis .
Da sich Prof . Keith - Harvey gut vorstellen kann , daß sein Buch über

�Schwerhörigkeit * für viele Leser dieses Blattes von großem Interesse und
Wert ist, sendet er jedem Leidenden ein Exemplar desselben gänzlich losten -
los zu.

Man schreibe an Professor G. Keith - Harvey , 117, Holborn , R. 130 London ,
England , eine 10 Ps. - Postkarte , um ein Exemplar deS Buches gratis und
portofrei zu erhalten . 1873L

Die abnormen Gärungsvorgänge im Magen - Darm -
kanale der Säuglinge . welche bei krankhaften Störungen des
Darmes , besonders bei den mit Kuhmilch ernährten Kindern , aus -
treten , werden durch die Ausschaltung der Milch aus der Er -
nährung und deren Ersatz durch Kusckes Kindermehl — in Wasser
gekocht — sehr rasch beschränkt ; das Erbrechen hört auf , und auch
der Stuhlgang wird oft ohne jede weitere Medikation wieder
normal . Kusckes Kindermchl wirkt gärungswidrig , da die in
demselben enthaltenen pflanzlichen Eiweisstoffe den Krankhcits -
stoffen einen viel schlechteren Nährboden darbieten als die
tierischen . Kusekes Kindermehl wird selbst vom erkrankten Magen -
Darmkanale gut verdaut und ausgesogen und kann sehr gut zur
ausschließlichen Ernährung der Kinder dienen . Nach vollständiger
Genesung kann man zu dem Kuseke - Kindermchle wieder Kuhnnlch
zufügen , die durch dasselbe im Magen des Kindes sewflockiger
gerinnbar und dadurch leichter verdaulich gemacht wird .

Habe meine Wohnung von Berg -
straße 39 nach Ackerstraste Vi»,
frühere Wohnung des Herrn Dr . Hase -
mann , verlegt . 180b *

Dr . Badtke .
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Etwas Neues ! Was es in Berlin noch garnicht giebt
ist das Jedes Vertrauen rechtfertigende System , auf welchem unser Unternehmen aufgebaut istl Bei iib « ist
jeder Gegenstand , jedes Zimmer , jede Einrichtung mit festem Cassa - imd auch festem Teilzahlungspreis sosgezeichnet .

Jede Uebervorieiluog also absolut ausgeschlossen .

Alles Weitere erfahren Sie bei einer Besichtigung , zn der wir Sie hiermit höflichst einladen .

Keine KaufverpfHchtung . M , L . N .
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A. WERTHEIM
Grosse Posten :

W aseh - Blusenhemden
in weissen und farbigen Stoffen zu bedeutend herabgesetzten Preisen

buntfarbig \ ' 40 , 2*20, 2 90 , 6 - 25 Mk .

weiss 2 50 » 3- 25 , 4" ' 75, 625 Mk .

DAMENWÄSCHE TRIKOTAGEN , STRÜMPFE

Damenhemden m?trspritzenUSS I . 55 , Handlangetten 2 . 20 Mk.

Damenhemden m1thsp\ "enu" 1 . 70 , 2 Mk. , mi« sticke «; 2 . 60 Mk.

Damenhemden mit handgestickten Madeira - Passen 1 . 80 , 2. 60, 3 Mk,

Damenhemden ÄÄch 2. 25 , 2. 35, Si : hSpÄrt 2 . 70 mx

Damen - Beinkleid dazu passend 3 Mk.

Damen - Jacken lÄSf - väU 2 . 55 Mk.

Damen » Bein kl eider Renforci mit Stickerei - Volant 1 ,95 Mk.

Damen - Nachthemden mit bunten Borden 3 . 50 Mk.

Damen - Nachthemden m» stiekerei - voiant 4 Mk.

Herrenhemden Maco , « Grossen 1 . 20 , 1 . 35 , 1 . 50 , 1 . 60 Mk.

Herrenhosen Maco , « Grossen 1 Mk. , 1. 10, 1,25 , 1 . 40 Mk,

Herren - Schweissocken meliert , m« Ringem 55 pr .

HerrenSOCken gestrickt , fein schwarz 80 Pf.

Damenstrümpfe ISfVÄÄ1 42 oätÄg ' ÄU 75 pr .

Damenstrümpfe rikw�anÄ . , gr . u 90 pr.

Kinderstrümpfe J . + JÄdU ' ÄA" 8 '
1 —2 2 —3 3 —4 4 —8 5 —6 6 —7 7 —8 8 —10 10 —12 12 —15 Jahr «

" 32 "25

52

28

60 70

35 40 45 50 55 60 65 Pf .

gestrickt ohne Naht Im Fuss :

75 85 95 Pf . W l . io 1 . 20 l . sowk .

Ein Posten : Tüllspitzen und - Stoffe
bedeutend unter regulärem Preis .

Ein

Posten Passementerie -
und Flitter - Kragen

bis zur Hälfte der regulären Preise .

• KORSETTS

Empireform grau 1 . 25 , g- biomt 2 . 35 Mk.

Halbhohe Form grau vr . ii 1 . 85 , 3 . 85 Mk.

Langhüftige Form ISS» 2. 35 , "iL4rntrumpr' 4 . 75 Mk.

GÜrtelfOrm creme Satin 2 . 20 Mk.

Untertaillen �8? . ' ° ' ° �" ' 2 . 75bis4 . 60Mk .

Em Posten : Gummi - Gürtel

3. 25. 4. 25, 4 . 75 Mk .

SCHÜRZEN
Tändelschürzen «ntarbig 65 pc .

Hausschürzen mit voi «nt 95 pr .

Reform - Hänger oingham 1 . 65 , 2 « k .

Reform - Hänger . mrarbig 2 . 65 Mk.

Reform - Schürzen Gingham 1. 46 , Cretonne 2,10 Mk.

weiss mit Sticksrai 95 PC, 1 ,25 Mk.

mit Gingham 1 . 25 , 1 . 60 Mk.

Knaben - Beinkleider dunkelblau

Cheviot

für ca . 3 — 9

1. 30 1. 85
10 — 14 Jahre

Mk .

Knaben - Blusen
für ca . 2 — 4

hoch geschlossen
dunkel gestreift

6 — 7 8 — 10 Jahre

2 Mk . 2. 50 3 Mk.

Ein Posten : Point lace - Handarbeiten
Eisdecken outzend 2 . 25 m« .

Schoner 8� 80 «f .

Decken stüok2 . io »la 4 . 50 mu.

Läufer stü « k 3. 85 4 . 65 wk .

�
. K«antvort ! icher öiedatteur : SanS Weber , Berlin . Jür den Inseratenteil verantw . : Th . Wäckr , Berlm . Druck u. Verlag : Vorwärts Vuchdruckerri u. « er ' zqSaastaK Pcml Sc CoTA « ld >
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Berliner JVacbrkbtcn . J
Vom Beschwerderecht des Kranken .

Ein „Beschwerderecht " des Kranken ? ! Ach, das gibt ' s Za gar
leicht ! So wird uns mancher Kranke antworten , der den Betrieb
von Heil - oder Pflegeanstalten am eigenen Leibe kenne , r gelernt hat .
Und mancher Pfleger , mancher Arzt und mancher Anstaltsleiter
werden es « ganz in der Ordnung " finden , daß Kranken ein Be -
schwerderecht möglichst nicht zugestanden wird .

Nun wissen wir sehr wohl , das ; es in Kranken - und in Irren -
Häusern , in Siechcnanstalten und Altersheimen , in Lungenheilstätten ,
Heimstätten für Genesende , Walderholungsstätten usw . nie an Per -
sonen fehlt , die alles mögliche bemängeln und durch immer erneute
Beschwerden über jeden Quark zu einer Plage filr die Verwaltung
werden . Aber wir wissen auch das , das ; in all ' solchen Anstalten
das Personal und die Leitung nur zu rasch bereit sind , in Be -
schwerden von Kranken von vornherein eine bloße Nörgelei zu sehen .
Und nur zu gern wird das Verharren im „ Nörgeln " als „ Unbot -
Mäßigkeit " betrachtet und danach behandelt .

Ein Beschwerdefall , dessen Verlauf samt seinen Folgen sehr lehr -
reich ist , wird uns aus der Lungen heil st ätte Grabowsee
gemeldet . Unter den Kranken , die die Landcsversichernngsanstalt
Berlin dort untergeb . racht hatte , um sie durch ein rechtzeitig ein -
setzendes Heilverfahren womöglich vor dem Schicksal vorzeitiger
Invalidität zu bewahren , machte sich wieder einmal eine starke Un -
Zufriedenheit bemerkbar . Anlaß dazu war , wie so oft , die Beköstigung .
Jedem , der je in einer Anstalt zugehracht hat , ist bekannt , daß
dort Klagen über Mängel der Beköstigung „ zum täglichen
Brot gehören " . Ob sie berechtigt sind oder nicht , darüber ist schwer
eine Einigung zu erzielen . Gewöhnlich liegt die Sache so. daß die -
jenigen , die nur mal von den Speisen zu kosten brauchen , sie „sehr
schmackhaft " finden , während die anderen , denen die „sehr schmack -
haften " Speisen täglich vorgesetzt werden , sie lieblos als „ Fraß " be -
zeichnen .

In Grabowsee richteten sich diesmal die Klagen nur teilweise
gegen die Beschaffenheit der Speisen , zum größeren Teil aber gegen
die Art der Servierung . Patienten der Anstalt fanden
es unappetitlich , daß dienendes Personal , das zu schmutzigsten
Arbeiten verwendet wurde , hinterher helfen mußte , Speisen her -
zurichten und zu servieren . Gewiß , auch eine Hausfrau muß „alles
machen " , muß den Schmutz beseitigen und das Essen bereiten . Aber
in Grabowsee sollen Speisen mitunter aus eine so urwüchsige Art
serviert worden sein , daß manche Patienten schon vom Anblick genug
hatten . Gelegentlich glaubten sie Fingerabdrücke an den Stücken
Butter zu erkennen , die ihnen zum Brot aufgetischt wurden . Die

Schwester , bei der die Unzufriedenen sich beklagten , hielt daS für
„ unmöglich " , und auch der Arzt , dem die Beschwerde vorgetragen
wurde , wollte es „nicht glauben " . Die Patienten beriefen sich
darauf , daß sie mit eigenen Augen gesehen hätten , wie in der Küche
das Personal mit den Fingen » die Butter auf die einzelnen Teller
verteilt habe . Aber auch das wurde als „nicht möglich " zurück -
gewiesen .

Wir wollen über diesen Beschwerdepunkt und über andere ähn -
licher Art uns hier jedes Urteils enthalten . Uns interessiert
im Augenblick nur . wie die Leitung der An st alt
mit den Beschwerdeführern verfuhr . Die Zahl der

Beschwerdeführer belief sich auf zirka 70 . Nachdem die mündlichen
Beschwerden einzelner erfolglos geblieben waren , brachten alle ihre
Klagen gemeinsam zu Papier und setzten ihre Unterschriften darunter .

Zum Wortführer , der die Angelegenheit dem Chefarzt vortragen sollte ,
wurde ein Drechsler S . gewählt . Man sagt uns , S . sei gerade des -

halb hierzu ausersehcn worden , weil er den anderen als ein be -

sonders ruhiger Mann galt . Nach dem Eindruck , den wir in persön -
licher Unterredung mit S . gewonnen haben , können wir diese Ansicht
nur bestätigen . Die Zwiesprache zwischen S . und dem Chefarzt
verlief denn auch ohne alle Erregung . Im übrigen aber hatte auch
sie nicht die Wirkung , daß man den Beschwerdeführern recht gab .

Einige Tage nach dieser Zwiesprache wurde S . unerwartet noch
einmal zum Chefarzt gerufen . Er ging hin , und nun wurde ihm mit
dürren Worten eröffnet , er habe Unterschriftengesammelt , das

seien Umtriebe , die in Grabowsee nicht geduldet werden könnten ,
mithin sei er entlassen . Als S . erwiderte , die Unterschristen seien
ja gar nicht durch ihn , sondern durch andere gesammelt worden , bemerkte
der Herr Chefarzt , wenn ' s sein solle , so werde man auch diese
anderen noch entlassen . Selbstverständlich hatte S . kein Verlangen
tzpnach, noch Leidensgenossen zu bekommen , und so empfahl er sich.
Er wurde genötigt , sofort seine Sachen zu packen und noch am

Mittag die Anstalt zu verlassen . Es sei hier ausdrücklich hervor -
gehoben , daß S . sich nichts weiter hatte zuschulden kommen lassen ,
und daß ihm auch nichts weiter zum Vorwurf gemacht wurde .

Der Patienten bemächtigte sich große Erregung , als dieser

Gewaltstreich bekannt wurde . Sie erblickten in der M a ß r e g e -

lung ihrer Vertrauensperson eine Beschränkung
ihres Beschwerderechtes . Wir selber können ihnen nur
darin beistimmen . Diese Maßregelung steht ungefähr auf gleicher

Höhe mit der Behandlung , die bei Lohnbewegungen den Wort -

führern der Arbeiterschaft von feiten ihrer „ Brotherren " zu
widerfahren pflegt . Wir wissen nicht so ganz sicher , ob

die „ Hausordnung " von Grabowsee verbietet , gemeinsam
mit Beschwerden an die Verwaltung heranzutreten . Sollte

das tatsächlich verboten sein , so muß gefordert werden , daß dieses
Verbot beseitigt wird . Da hört doch alles auf , wenn dieses selbst -

verständlichste Recht den Patienten vorenthalten sein soll .
Bei S . ist nun das Heilverfahren , von dem er Besserung seiner

Gesundheit hoffte , unterbrochen worden — und er mag sehen , was
aus ihm loird . Ein Gesuch , ihn aufs neue an eine Heilstätte zu
überweisen , ist ohne Angabe von Gründen abgelehnt worden . Es

scheint fast , daß er für immer geächtet sein soll . Einige Zeit
nach seiner Entlastung fand sich in seiner Wohnung eine Schwester
vom Roten Kreuz ein und forderte ihn auf , sich bei der Auskunfts -

stelle des Rixdorfer Vereins zur Bekämpfung der Tuberkulose einer

Nachuntersuchung zu unterziehen . Als aber dort bekannt wurde ,

daß und weshalb S . entlassen worden war , erklärte man , eine

Untersuchung sei nicht mehr nötig . Der Frau des Geächteten wurde

auf nochmalige Anstage gesagt : „ Wer sich dort nur das geringste
zuschulden kommen läßt , der ist auch für unS abgetan . "

, Der Arbeiter , der in einer Heilstätte sich der Pflicht nicht ent -

zieht , einen ihn ehrenden Auftrag seiner Leidensgefährten zu über -

nehmen und eine gemeinsame Beschwerde zur Kenntnis der Anstalts -

leitung zu bringen , ist — . a b g e t a n " I Ja , ist denn die Hülfe

im Kampfe gegen die Tuberkulose , die der Verein vom Roten Kreuz
und ähnliche Bereine samt den Versicherungsanstalten den Arbeitern

bringen wollen , eine Belohnung für das , was man dort „ Wohl -

verhalten " nennt ? _ _

Die Deputation der städtischen Gaswerke hielt am Montag unter
tem Vorsitz des Stadtrats N a m s l a u eine Sitzung ab , in der

unter anderem die Projekte für die Beleuchtung der Cantian - ,
Gandy - und der Malmöerstraße , des Arnim - und des Brunnen -
Platzes , sowie mehrerer im Bebauungsplan noch nicht benannter
Straßen am Rudolf Virchow - Krankenhause beraten und genehmigt
wurden . In der Nähe dieser Anstalt ist jetzt ein neues Stadtviertel
im Wachsen begriffen . Große und breite Straßenzüge sind sowohl
am „ Rudolf Virchow - Krankenhause " , als auch am „ Schiller - Hain " ,
in der Nähe der neuen „ Technischen Mittelschule " und nördlich der

Jnngfernheide , sowie bei Plötzensce im Entslehen . DaS Aussehen
der dortigen Gegend hat sich in den letzten Jahren ganz gewaltig
geändert . Wo früher kleine einstöckige Häuser an ungcpflasterten
Wegen standen , erheben sich jetzt große vierstöckige Bauten mit
Balkons , Erkern , Türmen an breiten schön gepflasterten Straßen ,
denen es auch an Baumschmuck nicht fehlt . Besonders in der See - ,
Reinickendorfer - , Müller - , und den angrenzenden Straßen , die das

sogenannte „ Kolonialviertel " bilden , sind Hunderte von modernen
Häusern mit schönen Fassaden erbaut worden .

Der Druckfehlerteufel läßt in unserer Notiz „ Aus dem Er -

z i e h u n g s h a u s e ins Irrenhaus ? " ( in Nr . 175 vom
31 . Juli ) uns über daS „ Berliner Tageblatt " sagen : „ Es ist
noch gar nicht so lange her , da schmähte dieses Freisinnsorgan
über usw . " . Statt „ schmähte " lies „s ch m u st e" .

Vom Verband der städtischen Arbeiter erhalten wir folgende
Zuschrift : I n der Berliner Straße nreinigung hat seit
einigen Monaten der neue Direktor Szalla seinen Einzug gehalten .
Zu Anfang schien es , als wolle derselbe umfassenden Wandel
schaffen , namentlich was daS Verhältnis zwischen Vorgesetzten und
Arbeitern anbetrifft . Leider stellt sich immer mehr heraus , daß dem
zähen anhaltenden Willen der unteren Beamten gemäß , das alte
System der Schikanen und Strafen beibehalten worden ist . Dem
Arbeiterausschuß werden die schönsten Versprechungen gemacht ,
hinterher bleibt alles beiin alten . Fast jede Direktions -
Verfügung , soweit sie die Arbeit erleichtern könnte , wird umgangen
oder beiseite gesetzt . Auch Strafen , namentlich für Organisierte ,
werden bei de » geringsten Verfehlungen verhängt . So wurde kürz -
lich in der 27 . Abteilung wegen Besenverwechselung und Wortwechsel
als Strafe eine achtstündige Sonntagnachtarbeit angeordnet . Es ist
bereits so weit gekommen , daß auf ' dem Zentralarbeitsnachweis die
Berliner Straßenrcinigung schwer Leute erhält . Aber man weiß sich
zu helfen . Vorarbeiter und andere Vorgesetzte haben Freunde
in der Provinz und diese werden herangezogen und bei
der Anstellung bevorzugt . Man sollte es kaum für möglich
halten , daß die Stadt mit den vielen Arbeitslosen auch noch fremde
Arbeiter extra heranzieht , trotzdem die Ortsansässigen vielleicht vom
gleichen Stadtsäckel Arnienunterstützung beziehen müssen . Von
öffentlichem Interesse ist aber vor allen Dingen , zu erfahren , was
es mit der neuerlichen politischen Schnüffelei in der Berliner
Straßenreinigung auf sich hat . Uns werden durch Vertrauensleute
die sonderbarsten Vorgänge in dieser Beziehung mitgeteilt . Aus
Anlaß einer rigorosen Bestrafung war Beschwerde bei der
Direktion eingereicht . Bei der Verhandlung erklärte Herr Direktor
Nobiling , daß die Verbandsmitglieder die Hetzer seien , der Bestrafte möge
sich in dieser Beziehung hüten ; da er erst seit 20 . Mai in Dienst
stehe , die Polizei ihn auch nicht besonders empfohlen
habe (1), könne man den Mann nicht großziehen , wenn noch ein -
mal etwas vorkomme . — Dabei ist der Betreffende unbestraft und
hat sein diesbezügliches Führungszeugnis einreichen müssen . Aber
das scheint der Direklion nicht mehr zu genügen . Während der kürz -
lich erfolgten militärischen Uebungen des Vorbezeichneten hat näm «
lich ein Mann in Zivilkleidung bei der Frau desselben gefragt ,
ob ihr Mann im Wahlverein sei , später kam er wieder
und wollte wissen , welche Zeitung ihr Mann lese . Die Frau war
leider gutmütig genug ihm den „ Vorwärts " zu nennen , anstatt dem
Herrn die Türe zu zeigen . Sollte System in dieser Spionage stecken ?
Fast scheint es so, denn es ist auffallend , daß „ Vorwärts " - Leser , welche
provisorisch bei der Berliner Straßenreinigung beschäftigt werden , in der
Regel nicht fest eingestellt werden , sondern aus nichtigen Anlässen schiebt
man dieselben wieder ab . Vor einigen Jahren galten die Berliner
Straßenreiniger als notorische Hülfstruppe für den Freisinn bei
Kommunalwahlen . Nachdem auch die Straßenreiniger nicht mehr
so zahlreich für ihn zu haben sind , wie früher , scheint man ihre „ Ge -
sinnungstüchtigkeit " dienstlich heranzüchten zu wollen . Wir sind
aber sicher , daß die alten Zeiten unwiederbringlich verloren sind .
Die Arbeiter müßten ja mit Blindheit geschlagen sein , wollten sie
ihren Peinigern auch noch ihre Stimme geben .

Eine große Gefahr drohte am Sonntag den Passagieren zweier
Dampfer auf dem Tegeler See . Dem Vorfall liegt folgendes zu -
gründe : Als der vollbesetzte Dampfer „ Sophie Charlotte " am
Sonntagabend gegen 11 Uhr nach Tegel fahren wollte , traf er in
der Nähe der Haltestelle Leuchtturm auf den gleichfalls vollbesetzten
Dampfer „ Glückauf " , der , ebenfalls nach Tegel fahrend , die Landungs -
stelle verlassen hatte und beim Absteuern in die Fahrlinie der „ Sophie
Charlotte " geriet . Der Passagiere beider Schiffe bemächtigte sich
eine ungeheure Aufregung , da es einen Augenblick den Anschein hatte ,
als ob der größere Dampfer den kleineren mitten durchschneiden
würde . Der Kapitän der „ Sophie Charlotte " besaß jedoch
glücklicherweise so viel Geistesgegenwart , sofort stoppen zu lassen und
das Steuer nach Backbord umzuwerfen . Der Zufammenstoß konnte

jedoch nicht vermieden werden . Beide Fahrzeuge prallten mit dem
Vordersteven derart aneinander , daß die Fahrgäste zum Teil von
ihren Sitzen geschleudert wurden und „ Glückauf " oberhalb der
Wasserlinie Beschädigungen erlitt . Wäre das Manöver der „ Sophie
Charlotte " nicht gelungen , so wäre allerdings eine folgenschwere
Katastrophe unvermeidlich gewesen .

Bei den Wohnungseinbrechern scheint mit dem Eintreten der
Badesaison das Geschäft in voller Blüte zu stehen . Ein recht lohnender
Wäschediebstahl wurde in Rixdorf im Haufe Reuterstr . 33 verübt .
Den Einbrechern fielen flir mehr als hundert Mark Wäsche und auch
ein wertvoller Knpferkessel zur Beute . In dem Hause Pannierstr . 12
brach eine Bande gleichzeitig in zwei Wohnungen ein . Die Diebe
erbeuteten dort Gold - und Silbersachen von beträchtlichem Werte .
In einer Wohnung in der Ziethenstr . 21 lohnte sich die Arbeit für
die Einbrecher auch recht gut . Bei dem Milchhändler Dube in der
Borussiastratze durchwühlten die Einbrecher sämtliche Schränke und
Behälter nach Wertgegenständen . Einer der Täter wurde fest -
genommen , während die anderen mit der Beute entkamen . Ein
größerer Gold - und Juwelendiebstahl wurde bei dem Rentier Kettner
in der Grabenstr . 25 in Groß- Lichterfelde ausgeführt . Die Ei » -
brecher stahlen u. a. goldene Halsketten . Ringe und Armbänder .

Ein tödlicher Unfall hat sich gestern nachmittag in der Nathanael -
kirche zugetragen . Im Innern werden gegenwärtig Renovierungen
vorgenommen . Als gestern nachmittag der 30 Jahre alte Maler
Alfred Schmidt zu dem Gerüst hinaufsteigen wollte und nahezu die
Spitze erreicht hatte , wurde er plötzlich von einem Unwohlfein be -
fallen . Lautlos stürzte er aus der beträchtlichen Höhe in das
Kirchenschiff hinab und blieb mit zerschmettertem Schädel liegen .
Kollegen brachten den Verunglückten sofort nach der Unfall -
station XIV in der Alexandrinenstraße , doch konnte dort der Arzt
nur noch den inzwischen eingetretenen Tod konstatieren . Die Leiche
wurde polizeilich beschlagnahmt und in das SchauhauS gebracht .

In der Wagenfabrik von Lange u. Gutzeit , �Frankfurter Allee ,

verunglückten am Dienstag zwei Schlosser dadurch , daß ein Regal
mit Zinkblech zusammenbrach und die beiden Schlosser Winiarz und

Schwahn unter sich begrub . W. war so schwer verletzt , daß er sofort
nach dem Krankenhause gebracht werden mußte . Sch . kam mit leichteren
Verletzungen davon . Dasllngliick wäre noch größer geworden , wenn nicht
zufällig ein Teil der Arbeiter , die sonst ihren Arbeitsplatz in� der

Nähe der Unfallstelle haben , wo anders beschäftigt gewesen wären .

Schon vor unaefäbr acht Wochen ist daS Regal einmal zusammen¬

gebrochen , ohne jedoch Unheil anzurichten , weil es gerade während
der Mittagspause passierte . Es würde gut sein , wenn sich der

Gewerbeinspektor einmal den Betrieb genauer ansehen möchte . Das

Regal befindet sich in der Stellmachcrei über der Schmiede , dort sind
Luft - und Fallhämmer in Tätigkeit . Durch die Erschütterung , welche
diese verursachen , wird der Einsturz erfolgt sein .

Beim Baden ertrunken ist der Telegraphenarbeiter Rudolf Boilke
aus der Schlüterstraße 69 . B. hatte die Absicht , sich in allernächster

Zeit zu verheiraten . Gestern nahm er in der Spree in der Nähe
des Spandauer Berges mit mehreren Freunden ein Bad und wagte
sich, obwohl er ein schlechter Schwimmer war , weit in die Fluten
hinaus . Bald verließen ihn dann seine Kräfte , und als er unter -

sank , schwanimen seine Freunde zur Rettung hinzu , doch war eS
bereits zu spät . Sie konnten B. nur noch als Leiche aus dem Wasser
ziehen .

Aus der Selbstmordchronik . Durch Erhängen machte der Grün «

kramhändler Sch . aus der Langestraße gestern seinem Leben ein
Ende . Als seine Frau das Schlafzimmer betrat , fand sie ihn am

Bettpfosteil erhängt vor . — Aus Furcht vor Bestrafting hat gestern
der Handelsmann St . aus der Wollinerstr . 11 Selbstmord verübt .
St . stand angeblich unter dem schweren Verdacht , mit seiner elf -

jährigen Tochter strafrechtlichen Umgang gepflogen zu haben . Die

Sache war jetzt bekannt geworden , worauf es St . vorzog , freiwillig
aus dem Leben zu scheiden . Er erhängte sich gestern in seiner
Wohnung . — Am Nordufer wurde die Leiche eines etwa 45jährigen
Selbstmörders gelandet . Aus einem in der Tasche vorgefundenen
Zettel geht hervor , daß es sich bei dem Toten um den Arbeiter
Albert W. aus der Gartenstraße handelt .

Beim Explodieren einer Patrone ist gestern der 14jährige Schüler
Eugen Lau . Pankstr . 3a , schwer verletzt lvorden . Mehrere halb -
wüchsige Burschen hatten auf dem Tegeler Schießplatz scharfe
Patronen gesucht und . wollten dieselben in der Panlstraße entladen .
Dabei kam eine der Patronen zur Explosion und die Pulver -
ladung drang dem L. in den rechten Oberschenkel . Der Schwer -
verletzte wurde nach der königlichen Klinik in der Ziegelstraße ge -
bracht .

Opfer der Hitze . Vom Hitzschlag getroffen wurde gestern nach -
mittag der Handlungsreisende B. , als er in der Wollankstraße den

Fahrdamm übertchreiten wollte . Als sich B. aus der Mitte des Fahr -
damms zwischen den Straßenbahnschienen befand , brach er plötzlich
unmittelbar vor einem herannahenden Zuge der städtischen Straßen -
bahnlinie bewußtlos zusammen . Den Führer des Motorwagens ge -
lang es durch Anwendung der Gefahrbremse den Zug noch recht -
zeitig zum Stehen zu bringen , so daß der Handlungsreisende nicht
unter die Vorderplattform geriet . B. wurde zu einem in der Nähe
wohnenden Arzt gebracht und konnte , nachdem er dort wieder in
das Leben zurückgerufen , sich mittels Droschke nach seiner Wohnung
begeben .

Von einem Sonnen st ich getroffen wurde gestern
morgen der Maurer Fritz Hamann aus der Borsigstr . 25 . H. war
auf einem Neubau in der Jnvalidenstratze beschäftigt und brach Plötz -
lich vor den Augen seiner Kollegen besinnungslos zusainmen . Er
wurde nach der Unfallstation in der Eichendorffstraße gebracht , wo
der Arzt einen Sonnenstich feststellte . H. fand im Krankenhause
Moabit Aufnahme .

Ein weiteres Opfer der Hitze wurde gestern nach -
mittag der Steinkutscher Kühne , welcher mit einem Arbeitswagen
durch die Müllerstraße fuhr . Unter der Einwirkung der hohen
Temperatur war K. auf dem Bock eingeschlafen und die Zügel der
Pferde waren seinen Händen entfallen . K. verlor das Gleichgewicht ,
stürzte vornüber vom Wagen herab , fiel erst aus die Deichsel und
dann so unglücklich auf das Straßenpflaster , daß die Räder seines
eigenen Fuhrwerks ihm über beide Beine hinweggingen . Der
Kutscher , der anscheinend eine schwere Quetschung beider Unter -
schenkel erlitten hatte , wurde nach dem Paul Gerhardt - Stift
übergeführt . _

Großfeuer auf einen , Holzplatz .
In der Urbanstr . 96 kam gestern abend kurz vor 7 Uhr ein ver -

Heerendes Feuer aus , das einen Schaden von etwa 80000 Mark

verursachte und einen großen Teil der Berliner Feuerwehr zwei
Stunden lang beschäftigte . Auf dem langgestreckten Grund -

stück befindet sich die Zimmerei und Tischlerei von Barsekow
u. W o l f f. Diese hatte ihre bedeutenden Brettervorräte in vier

festen Schuppen aufgestapelt , die sich halbkreisförmig am Nordende

gegenüber der Boppstraße ausdehnten . An der Ostseite befindet sich
noch eine Baustelle , die soeben bebaut wird . Die hier be -

schäftigten Arbeiter hatten ein Klosett unnüttelbar an einen der be -

zeichneten Bretterschuppen gebaut . Hier ist nun angeblich der
Brand entstanden . Dieser griff mit so rapider Schnellig -
keit um sich , daß innerhalb fünf Minuten alle vier

Bretterschuppen in Flammen standen . Obgleich
noch einige Arbeiter der Holzfirma sich auf dem Hofe be -

fanden , war es doch nicht möglich , bei der kolossalen Hitze
drei an der Kette liegende Hofhunde zu retten . Sie kamen mit etwa
einem Dutzend Hühnern in den Flammen um . Auf die Meldung
„ Großfeuer " eilten dann die Löschzüge 5, 6, 8, 11, 12, 17, 13 zur
Brandstelle und nahmen teils in der Urbanstrnße , teils am

Kottbuser Damm und in der Boppstraße Aufftellung . Unter

Leitung des Oberbrandinspektors Reinhardt traten nun fünf
Dampfspritzen und sechs Hydranten in Tätigkeit . Eine

große Gefahr bestand für das Haus Kottbuser Daum , Nr . 23 , dessen
Front nur etwa fünf Meter von den brennenden Schuppen entfernt
war . Die Bewohner flüchteten vor Hitze und von unten
bis obenhin löste sich in kurzer Zeit der gesamte Putz
von der Wand ab . Die Fensterkreuze fingen bereits an zu
kohlen und nur der Todesverachtung der Löschmannschaften , die der
enormen Hitze nicht achteten , ist es zuzuschreiben , daß dieses Haus
gehalten wurde . Von dem gesamten Holzlager war indes nichts
mehr zu retten . Die Schuppen mit ihren » Inhalte wurden total

eingeäschert . Polizeipräsident v. B o r r i e s war lange ■ Zeit an »

Brandplatze anwesend . Die vollständige Ablöschung dehnte sich bis
in die späten Abendstunden hinein aus . Der bei dem Brande ent -
wickelte Qualm wurde fast in der ganzen Stadt und auch in den
Vororten bemerkt und Tausende von Zuschauern belagerten die um -

liegenden Straßen . _

Große Geistesgegenwart bewies vorgestern eine Frau bei einem
Brande , der in Abwesenheit der Eltern des 5jährigeu Ernst Kreisel
in deren Wohnung , Elbingerstr . 75 , angeblich beim Spielen des
Knaben ausbrach . Frau Thaler , eine Mitbewohnerin des Hauses
bemerkte , lvie aus der Äreiselschen Wohnung im Erdgeschoß des
Ouergebäudes Ranch »u»d Flammen herausschlugen . Es brannten
Gardine » , Fensterrahmen , Fensterkreuze , Tapeten ufw. Die resolute
Frau Thaler schlug sofort Lärm und drang ohne die Ankunft der
Feuerwehr abzuivarten in die brennende Wohnung ein , aus der sie
zwei Kinder in Sicherheit brachte . Der 5jährige Ernst Kreisel hat
dabei Brandwunden am linken Arm erlitten und Frau Thaler
Brandwunden an den Lippen und im Gesicht . Die übrige » Personen
und das zweite Kind sind mit dem Schrecken davongekommen . Die
Feuerwehr löschte die Flammen und sorgte für Verbände . Der Fall
mahnt die Eltern wieder zur Vorsicht , wem , sie Kinder allein lassen
müssen .

Vom Tode des Ertrinkens gerettet wurde am Montagabend der
10jährige Sohn des Gastwirts H. Enders aus der Stettinerstr . 30 .



Die Mutter hatte mit dem Knaben eine Dampferpartie nach Präwitz '
„ Bellevue " in Woltersdorfer Schleuse unternommen . Hier spielte
das Kind mit anderen auf dem Bootssteg , wo es das Uebergcwicht
verlor und ins Wasser stürzte . Nachdem es nicht niehr zum Vor -
schein kam , schrien die Kinder um Hülfe . Kurz entschlossen sprang
der Klavierbauer Müller aus der Admiralstr . 40a über die Böschung
in die Fluten , und es gelang ihm , den besinnungslosen Knaben
zu retten . Wiederbelebungsversuche waren von Erfolg , worauf er
sogleich im Restaurant zu Bett gebracht wurde . Auch der Lebens
retter mußte einige Stunden ruhen .

Vermißt wird seit dem 9. Juni d. I . der Arbeiter Albert Erm -
traut , am 7. November 1876 in Hildebrandshausen geboren , Urban -
straße 6ö wohnhaft gewesen . Er ist 1,6ö Meter groß , von schlanker
Gestalt , hat dunkelblonde Haare und Augenbrauen , blaue Augen ,
eine nach rechts gebogene Nase , vollständige Zähne , blasse Gesichts -
sarbe und auf der rechten Wange eine Brandnarbe . Bei seinem
Fortgange war er bekleidet mit grauer Schirmmütze , schwarz ge
streistem Jackett , Weste und Hose , schwarzen Zugstiefeln , grauen
Strümpfen und weiß und rot gestreiftem Barchenthemd . Nachrichten
über den Verbleib des Vermißten werden in jedem Polizeirevier
und bei der Kriminalpolizei , Aleranderstraße S — 6 , II Treppen ,
Zimmer 834 , schriftlich oder mündlich zu Tagebuchnummer 4676 ,
IV . 2. 06 entgegengenommen .

Wissenschaftliches Theater Urania . In dem Vortrag „ Der jüngste
Ausbruch des Vesuv " , welcher zurzeit allabendlich im Wissenschaft -
lichen Theater der Urania gehalten wird , ergänzen zahlreiche farbige
Bilder nach eigenen Aufnahmen in den Katastrophenortschaften die
Ausführungen , sie führen vorbei an frischen Ruinen , durch Ort -
schaften , die der feurige Lavastrom überflutet und zerstört , über
Felder und Kulturen , die erstarrt sind und in ihrer Oede wie Wüsten -
landschaften anmuten .

Feuerbericht . Als gestern abend die Feuermänner Kahnewald ,
Haut und Krause vom 7. Löschzuge auS der Memelerstratze durch die
Blumenstraße gingen , bemerkten sie Rauch aus dem Keller des

Hauses Nr . 17 dringen . Schnell entschlossen orangen die drei in den
Keller ein . Dort fanden sie die Kellerverschläge erbrochen und
Brandherde an mehreren Stellen . Mit Hülfe von Hausbewohnern ,
die erschreckt zusammenliefen , gelang es , die Gefahr zu beseitigen ,
bevor die Flammen eine große Ausdehnung erlangt hatten . Von den
Brandstiftern fehlt noch jede Spur . Hätten die Feuermänner den Brand

nicht im Entstehen gelöscht , dann hätte er , da es an verschiedenen Stellen
brannte , sicher bald eine große Ausdehnung erlangt und wäre die
Feststellung der Ursache sicher nicht leicht gewesen . Um Mitternacht
stand an der Ecke der Bautzener - und Gr . Görschenstraße ein Kohlen -
platz in Flammen . Durch kräftiges Wassergeben wurde die Gefahr
beseitigt . Nachts um 1 Uhr brannten in der Demminerstr . 20 Preß -
kohlen an . In der Neichenbergcrstr . 130 mußte ein kleiner Woh -
nungsbrand gelöscht werden und in der Goßlerstr . 34 ein Brand .
der dort im Freien ausgekommen war . Gras usw . brannte daselbst .
Ferner hatte die Wehr in der Wilhelmshavenerstr . 10, Gitschiner -
straße 52 , Potsdamerstr . 16, Lüneburgerstraße und anderen Stellen
zu tun .

Vorort - jyadmehtens
Nixdorf .

Bom Wachstum Nixdorfs . In der BolkszählungSpcriode von
1900 bis 1906 ist Rixdorfs Bevölkerungszahl von 90 422 auf 153 662

gestiegen . Die Zunahme in diesen fünf Jahren beträgt 63 240 , das

sind rund 70 Proz . der Bevölkerungszahl von 1900 . Schon im
Oktober 1902 war die Bevölkerungszahl 100000 erreicht und über -

schritten worden , und Rixdorf war damit in die Reihe der „ Groß -
städte " aufgerückt . Der „ Bericht über die Verwaltung und den
Stand der Gemeindeangelegenheiten der Stadt Rixdorf " , den der

Magistrat jetzt für das Jahr 1905 erstattet hat , hebt hervor , daß
Rixdorf im letzten Jahrfünft unter allen deutschen
Großstädten das rasche ste Wachstum gehabt hat .

Ganz besonders stark war die Zunahme der Bevölkerungszahl
in den beiden letzten Jahren , in 1904 und in 1903 ; für sie allein

stellt sie sich auf zusammen reichlich 40 000 Personen . Es versteht

sich von selber , daß eine so bedeutende Bevölkerungsvermehrnng
nur möglich ist bei ständigem und starkem Zuzug
von außen her . Noch mehr als für Berlin gilt
eS für Rixdorf , daß der größere , ja der größte Teil des Be -

Völkerungszuwachses durch Zuwanderung herangebracht wird . In
den beiden Jahren 1904 und 1905 wurden in Rixdorf 4535 und 5157

Kinder , zusammen 9692 geboren , und es starben 2210 und 2648

Personen , zusammen 4358 . Der Geburtenüberschuß stellte sich hier -
nach für beide Jahre zusammen auf noch lange nicht 5000 , daS ist

noch weit unter einem Achtel der gesainten Bevölkerungszunahme
dieser beiden Jahre .

Der erwähnte Bericht deS Magistrats rühmt die „ weitere

g ü n st i g e E n t w i ck e l u n g" , die das Jahr 1905 der Stadt Rix -

dorf gebracht habe . Auch der Bericht für 1904 hatte bereits gesagt ,

daß das Berichtsjahr „ im allgemeinen für unsere Stadt als ein

günstiges bezeichnet " werden könne . Für 1905 wird ausdrücklich

hervorgehoben , daß nicht etwa bloß Unbemittelte nach Rixdorf
zugezogen sind . „ Wir haben " , so heißt eS da . „fortgesetzt einen

starken Zuzug zum Teil recht steuerkräftiger Bevölke -

rung feststellen können . "

Man wird sich dieser „Feststellung " hoffentlich auch dann er -

iunern , wenn es gilt , Rixdorfs Gemeindeverwaltung weiter im

Sinne jener Forderungen auszugestalten , von deren Erfüllung die

sozialdemokratische Bevölkerung Rixdorfs , nahezu die Ge -

samtheit der Wähler dritter Abteilung , allein eine Besserung der

kommunalen Zustände der „ Großstadt " Rixdorfs erwartet .

Steglitz .
Auf die Beschwerde der Gelverkschaftskommission wegen Aus -

lösung einer öffentlichen Versammlung ist dem Obmann folgender

Bescheid zugegangen :
„ Auf öffentliche Versammlungen finden grundsätzlich die Vor -

schristen über die Polizeistunde Anwendung . «Urteil des königlichen
Oberverwaltungsgerichts I. Senats vom 1. März 1904 . )

Der überwachende Beamte , Gendarmeriewachtmeister Brandt ,

hat also durchaus richtig und gesetzmäßig gehandelt , als� er bei

Eintritt der Polizeistunde für das Lokal , in dem die öffentliche
Versammlung tagte , bezw . erst lange nachher um 11 Uhr 21 Mi -

nuten abends diese auflöste . Ihrer Beschwerde kann sonach eine
weitere Folge nicht gegeben werden . "

Schrumm ! Der Herr Amtsvorsteher setzt nach Belieben für
Lokale , die auch den Arbeiteni zur Verfügung stehen , eine Polizei -

stunde fest und gewinnt dadurch das Recht , der Arbeiterschaft das

durch die Verfassung garantierte freie Versammlungsrecht zu be -

schneiden . DaS nennt man ja wohl „unparteiische Handhabung der

Gesetze " l I Der hiesigen Arbeiterschaft wird es ewig ein Rätsel

bleiben , wie sich mit solchem Vorgehen die Pflichten des Ge -

meindevorstehers , der doch die Interessen aller Gemeinde -

angehörigen wahren soll , vereinigen lassen . Dieses Vorgehen dürfte

geeignet sein , den Amtsvorsteher in seiner Eigenschaft als un -

parteiischen Borsitzenden des Gewerbegerichts
ungeeignet erscheinen zu lassen . _

Schon rein menschlich scheint eS eine Unmöglichkeit ,
daß jemand , der als Amtsvorsteher die arbeitende Bevölkerung mit

anderem Maße mißt wie die übrigen Einwohner , im nächsten

Augenblick , wenn er das Sitzungszinnner des Gewerbegerichtes be -

tritt , nun völlig über den Parteien stehen kann . Alls diesem
Grunde wäre es kein Wunder , wenn Arbeiter , die als Beklagte vor
dem Gewerbegerichte erscheinen müssen , Herrn Buhrow als Vor -

sitzenden wegen Befangenheit ablehnen .

Köpettick .
Ein tragischer Vorfall hat sich gestern nachmittag an der Ober

spree abgespielt . An der sogenannten „ toten Ecke " , einem idyllischen
Plätzchen nahe am Wasser , hatte sich die Frau des Kaufmanns Schulz
aus der Dorotheenstraße in Köpenick mit ihrer 13 jährigen Tochter
zu einer kurzen Rast niedergelassen . Ohne daß die Mutter etwas
davon bemerkte , entfernte sich die Tochter , ging ans Ufer heran und
fiel plötzlich die steile Böschung in die Spree hinab . Durch gellende
Hülferufe herbeigelockt , eilte die Mutter entsetzt hinzu und mußte
mit ansehen , wie ihr Kind hülflos mit den Wellen rang . Da die
betreffende Stelle im Wasser außerordentlich tief und gefahrbringend
war , vermochte Frau Sch . ihrer Tochter nicht zur Rettung beizu -
springen . Auf ihre lauten Hülferufe eilte ein Arbeiter hinzu und
sprang ins Wasser , doch da er des Schwimmens unkundig war . ver -
mochte auch er nichts auszurichten . Als der von der nahen Bade -
anstatt Hinzugerufeue Bademeister zur Rettung in die Spree sprang ,
war es bereits zu spät .

Nowawes .

Dir Grundstcinlcgimg zu der in der Priesterstraße in NowaweS

zu errichtenden Volksschule hat nunmehr endlich stattgefunden .
Bereits im Jahre 1886 hat sich das Bedürfnis für den Schulhaus -
bau herausgestellt , aber erst im Jahre 1904 waren die durch das
Verhalten der Regierung verursachten finanziellen und bautechnischen
Schwierigkeiten behoben , so daß die Gemeinde zum Herbst dieses
Jahres — wenn alles gut geht — ein Schulhaus bekommt . Das
abgebrochene alte Schulgebäude war 100 Jahre alt und 1806 fertig -
gestellt worden ; es enthielt fünf Klassenräume , während das neue
Schulhaus zunächst acht Klassen , einen Zeichensaol , zwei Lehrerzimmer
und einige Nebenräume enthalten soll ; später soll die Schule durch
Anbau von vier weiteren Klassen erweitert werden . Die Kosten des
Baues sind auf 83 000 M. veranschlagt , davon hat die Gemeinde
54 000 M. aufzubringen , der Patronatsbeitrag der Regierung beträgt
9000 M. . außerdem leistet letztere einen außerordentlichen Zuschuß von
20000 M. Die Leitung der neuen Schule soll dem Rettor Ritter übertragen
werden . Die Zahl der die Volksschulen in Nowawes besuchenden
Kinder beträgt gegenwärtig 1803 , davon 937 Knaben , 868 Mädchen ,
die 2 Rektoren , 2 Hauptlehrern , 20 Lehrern , 7 Lehrerinnen und einer
Handarbeitslehrerin unterstellt sind . In der in dem Neubau ver -
mauerten Urkunde wird dem Wunsche Ausdruck gegeben , daß das
neue Schulhaus dazu dienen nwge , in der heranwachsenden Jugend
Liebe zu König und Vaterland , Gottesfurcht und Treue zu wahren .
Wir können uns diesem Wunsche nicht ganz anschließen , denn wir
sind der Ansicht , daß es die Hauptausgabe einer Schule ist , die
Kinder zu wissenden und logisch denkenden Menschen zu erziehen ,
dannt sie als erwachsene Staatsbürger die Ursachen erkennen und
für deren Beseitigung eintreten , durch die es möglich ist . daß man
in Preußen vor den Toren der Reichshauptstadt zwanzig Jahre auf
den Bau eines Volksschulhauses warten muß .

Eggersdorf .
Uedcr Kapital und Kirche referierte am Sonntag in einer Volks -

Versammlung Gen . Miethke . Redner machte es sich namentlich zur
Aufgabe , die Interessengemeinschaft zwischen Kapital und Kirche zu
beleuchten . Die sich an den Vortrag anschließende Diskussion be -
wegte sich in zustimmendem Sinne . Zum Schluß wurde noch zu
lebhafter Agitation für Organisation und Presse aufgefordert .

Sericbts - Teitung .
Ein Zechpreller vor Gericht .

Ein gewerbsmäßiger Zechpreller mußte sich gestern in der
Person des Zapfers Eduard H e r b st vor der 7. Fcrienstraf -
kammer des Landgerichts I lvcgen Rückfallbetruges verantworten .
Der 29 jährige Angeklagte ist mehrfach wegen Zechprellerei vor -
bestraft und hat erst im vergangene » Jahre die letzte Strafe
wegen dieses Vergehens erlitten . Nach seiner Entlassung aus
der Strafanstalt arbeitete er hin und wieder einmal als Kellner .
Am 22 . Juni d. I . erschien der Angeklagte in dem Restaurant „ Niche " ,
Unter den Linden . Dort bestellte er bei dem Kellner eine Flasche
Sekt , Marke „ Mumm " . Er lud dann eine am Nebentisch sitzende
Dame ein . Die Einladung wurde init Dank angenommen . Bald
ließ Angeklagter die zweite Flasche anfahren . Zu dieser bestellte er zwei
Portionen Hummcrmahonnaise , auch überreichte er seiner Tischnachbarin
einen Pfirsich zum Preise von zwei Mank . Das ganze Benehmen
des Gastes halte indessen den Verdacht des Kellners Mehlhase erregt ,
der nunmehr den Angeschuldigten nicht aus de » Augen ließ . Sein
Mißtraue » zeigte sich bald als durchaus berechtigt . Der Angeklagte
entfernte sich nach der Garderobe zu. um durch den danebenliegenden
Ausgang entschlüpfen zu können . Sein Plan tvurde jedoch durch den Kellner
vereitelt , der sich schleunigst vor den Ausgang postiert hatte . Der
Angeklagte suchte nun die an der Tür liegende Toilette auf . während
der Kellner unauffällig in der Nähe Posta faßte . Nach etwa einer
halben Stunde , während der die Dame den Sekt ansgetruuken
hatte , drang der Kellner in die Toilette ein und fand hier
seinen Gast schlafend vor . Als Zahlung verlangt wurde , er -
klärte der Angeklagte mit aller Gemütsruhe , er habe kein
Geld . Er bot jedoch dem Kellner einen kostbaren Ring zum
Pfände an , der angeblich einen Wert von 250 M. haben
sollte . Als man dieses „ Kleinod " sofort als eine wertlose Imitation
erkannte , wurde der Zechpreller einer Visitation unterzogen , die zu
dem Ergebnis führte , daß bare 95 Pf . bei ihm vorgefunden wurden .
Vor Gericht legte sich der Angeklagte anfänglich auf ein un -

sinniges Leugnen , räumte dann aber auf Zureden des Vorsitzenden
sein Vergehen ein . Unter nochmaliger Zubilligung mildernder Um -

stände erkannte die Strafkammer , dem Antrage des Staatsanwalts

gemäß , auf sechs Monate Gefängnis .

Wer trägt an Eiscnbahminfällcn schuld ?

Am 27 . Oktober v. I . ereignete sich auf dem Duisburger Haupt -
bahnhofe ein schweres Eisenbahnunglück . Als Schuldiger mußte ein

Stationsassistent , namens B ä u m e r , auf der Anklagebank Platz
nehmen , und wurde er zu 4 Monaten Gefängnis wegen Vernach�
lässigung seiner Dienstpflichten verurteilt . Mittlerweile ist aber auf
dem Hauptbahuhofe das Zugabsertigungspersonal um einen Beamten

vermehrt worden . Die D i e n st z e i t der Beamten , die den

Fahrdienst zu leiten hatten , ist ferner von neun aus acht Stunden

täglich herabgesetzt worden , und außerdem müssen fortan diese
Beamten auch einen um den anderen Tag abgelöst werden . Aus

diesen Maßnahmen dürfte unschwer zu erkennen sein , wer damals
der wirklich Schuldige an dem Eisenbahnunglück gewesen ist .

Lese - und DiSkntierklub „ Süd > Ost " « Heute abend 8' / , Uhr bei
Tolksdors , Görlitzerstr . 58. 1. Vortrag über die Landarbeitersrage . 2. Wichtige
Vereinsangelegenheiten . Gäste willkommen .

Eingegangene Drudtfchiiften .

Von der „ Nene, , Zeit « ( Stullgart . Paul Singer ) ist soeben das
44. Heft des 24. Jahrganges erschienen . Inhalt des HesteS : Der
Staatsstreich des Zaren . — Zur Frage der Landarbeiterorganisation . Von
Otto Albrccht . — Zieglerclend . Von Luise Zieh . — Massenstreik und Land -
arbeiter . Von Karl Marchionini ( Königsberg ) . — Die Sanierung des

Wohnungswesens in Hamburg . Von Emil Fischer . — Literarisch - Rund -

schau : Dr . Friedrich SchomeruS , Halblagschicht statt Ganztagschicht für ver -
heiratete Fabrikarbeiterinnen . Von Therese �chlesinger - E- kstem . Dr . Friedrich
Bauer , Aerzte als Gewerbeinspekloren . Von aä . br . P. Krapotkin ,
Memoiren eines russischen Revolutionärs . Von K. K. Heinz Jahn , Skizzen
und Gedichte . Von Ernst SVreowski .

Die „ Neue Zeit ' erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch .
Handlungen , Postanstaltcn und Kolportcure zum Preise von 3,25 M. pro
Dnartal zu beziehen ; jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . Das einzelne Hest tostet 25 Ps.

Probenummern stehen jederzeit zur Bersiigmig .

Von der „ Neuen Gesellschaft «, Sozialistische Wochenschrist , Heraus -
acber Dr . Heinrich Braun und Lila Braun , Verlag Berlin W. 15, Preis
für das Einzclhest 10 Ps. , pro Monat 40 Pf. , pro Vierteljahr 1,20 M. ,
ist soeben daS 31. Hest des 2. Bandes erschienen . i

Adda von Liliencron . Kricgslläilge in Deutsch - Süd - West - Afrika . Mik
Illustrationen . Gedichte , 64 Seiten , 26. bis 45. Tausend . Verlag von
Franz Spcnker . Hamburg 19.

Groststndt - Dokiimente , Band 4, Berliner Tanzlokale von H. Ostwald .
Preis 1 M. Verlag , H. Seemann Nachflg. Berlin , Tempelhoser User 29.

H. Kutter . Die soziale Frage . Preis 30 Cts . Verlag Grütli - Buch -
Handlung , Zürich .

Protokoll der 10. ordentlichen Generalversammlung des Zentral -
Verbandes aller in der Schmicdcrei bcschästigten Personen . 155 Seiten .
Preis für Mitglieder 10 Pf. , für Nichtmllglieder 5V Ps. — Verlag . Fr . Lange ,
Hamburg .

v. Tiiiigcr ». König Karl von Rumänien und Deutschland . 48 Seiten .
Preis t M. — S . Ph . Marcus . Monismus und Verwandtes . 107 Seiten .
Preis 2 M. Verlag : H. Walther ®. m. b. Berlin \ V. 30. — Pflichte »
des Menschen in ihrer praktischen ' Anwendung . Die zehn natürlichen Ge -
böte an dem Wege gesammelt von Jcks . 76 Seiten . Verlag der Handels -
Druckerei Bamberg .

Julius Frästdors . Kleiner Führer durch die Kranken «, Unsall - und
Invalidenversicherung sür die Versicherten . Preis 20 Ps. Verlag von
Kaden u. Co. , Dresden .

Sozialistische Monatshefte . Hest 8 ( August ) . Herausgegeben von
I . Block, ist soeben erschienen . Einzelhest 50 Pf . Der AbonncmentspreiZ
beträgt vierteljährlich 1,50 M. Verlag der Sozialistischen Monatsheste ,
Berlin W. 35,

„ Polköwirtschaftliche Blätter « , Julihest . Im Austrage des Deutscheu
VolkSwirtschastlichen Verbandes herausgegeben von Herm . Edw . Krueger .
Karl Hehmanns Verlag , Berlin W. 8.

Jahresbericht des Schweiz . Grütlwerems für das Jahr 1905 . Be »
arbeitet vom Parteisckretariat in Biel . 234 Seiten . Verlag der Buchdruckerei
des Schweiz . Grütlivereins in Zürich .

Moderne Zeitfragen . Nr . IL . DaS moderne Proletariat . Von
P. Kampffmeyer . 72 Seiten . Preis 1 M. Herausgeber Dr . H. Landsberg .
Pan- Verlag , Berlin \ V. 35.

Plutus . Kritische Wochenschrist sür Volkswirtschaft und Finanzwesen
( Herausgeber : Georg Bernhard ) . 30. Hest . Abonnements einschließlich
der PIutus - Merktasel vierteljährlich per Post und Buchhandel 3,50 M. , direkt
vom Verlag 4 M. Verlag Bcrlin - Charlottenburg . Goetheslr . 69.

Der Säugling . Seine Pflege und Ernährung in gesunden und
kranken Tagen . 64 Seiten . Preis 50 Ps. Zu beziehen durch R. Kufeke ,
Bergedors bei Hamburg .

A. Reminele . Die Lage der Mühlenarbeitcr Deutschlands . Statistische
Erhebungen des Mühlenarbeiterverbandes . 51 Seiten . Preis 30 Ps. —
Abrechnung des Verbandes deutscher Mühlenarbeitcr sür das Jabr 1905 .
12 Seiten . Beides zu beziehen durch den Verlag des Verbandes der
Mühlarbeiter , Allenburg , S. - A.

Vriefkalten der Redaktion .
Tie juristische Sprechstunde findet wochentäglich von ? V- 618 91/« Uhr

abends statt . Geöffnet 7 Uhr . Sonnabends beginnt die Sprechstunde um
« Uhr . Jeder Ausrage ist ei » Buchstabe und eine Zahl als Wtcrkzcichen
beizufügen . Briefliche Antwort wird nicht erteilt .

I . S. 100 . Sechs Monate . — G. M . 100 . Das Abschließen von
Kaufverträgen und dergleichen zum Nachteil der Gläubiger ist wertlos , weil
die Verträge selbst ungüllig sind . Außerdem könnte auch Strasversolgung
eingelellet werden . Dem Zusammenwohnen und Slnmelden bei Ihrer Frau
steht ein gesetzlicher Grund nicht entgegen . — R. H. 100 . Wenn Ihr
Vertrag keine Bestimmung zu Ihren Gunsten enthält , können Sie leider
nichts gegen das Teppichllopscn ausrichten . — W. P . 100 . 1. und 2.
Geisteskrankheit ist nur dann ein Scheidungsgrund , wenn sie mindestens
drei Jahre lang gedauert und jede Aussicht aus Heilbarkeit aus -
geschlossen ist. 3. Sie müssen sich an den Amtsoorsteher Ihres
Wohnortes wenden . — Winsstr . 47 . Sie können einen Zinsen -
anspruch geltend machen , müßten aber in der Klage einen Antrag stellen .
— <?. 101 . Die uns nicht mitgeteilten Statuten Ihres Spielvereins sind
maßgebend . — G. H. 200 . 1. Das ist möglich . 2. Gesängnisstrasc . —
<8. H. 13 . 1. Ja . 2. bis 4. Dadurch erledigt . 5. Wenn Sie Auskunft
über ein Luch haben wollen , so wenden Sie sich persönlich an eine Buch »
Handlung . — O. G. 33 . Ja . — A. K. 2. Wenn aus dem uns nicht
mitgeteilten Mietsvertrage nicht besondere Rechne sür Sie hervorgehen , wäre
eine Klage zwecklos . — L. 46 . Die Praxis geht dahin , daß die Nieder »
Icgung innerhalb einer angemessenen Zeit erfolgen mutz . — Lostau . Die
Landesversicherungsanstalt ift lediglich berechtigt , keineswegs verpflichtet , aus
Antrag Heiistättenbehandlung zu gewähren . — 100 . L. O. Wegen de ?
Wasscrausgietzcns können sie bestrast werden . — E. I . 1000 . Ste
hätten dann Montag zu zahlen . — O. R. 2000 . 1. u. 2. Ja .
— C. S . 1. Die Verpflichtung besteht , es kann aber von Ihnen unter
Darlegung der Umstände Eilatz der Steuer beantragt werden . 2. Keine .
— 099 , Tegel . 1. und 3. In der Regel nein , nur dann , wenn es sich
um notwendige Verauslagungcn handelt , könnten die Eltern in Anspruch
genommen werden . 2. Einen Schutz gibt es nicht . — TP . 100 . Soweit
ohne mündliche Klarlegung ersichtlich , sind Sie zu der Eidesleistung ver -
pflichtet , Nachteile haben Sie durch dieselbe nicht . Die juristische Sprech »
stunde findet täglich statt . Wenn Ihnen an eiliger Antwort liegt , so benutzen
Sie diese . Sofortige Beantwortung durch den Briefkasten mutz abgelehnt
werden . — I . K. 120 . Sie mützten beweisen , datz ein dringlicher Falk
vorlag . Die Klage haben Sie an den Magistrat , Gewerbcdeputation ,
Stralaucrstr . 1 —3 , zu richten . — T. M . O. 1. Lehnen wir ab. 2. Nein .

N. K. 30 . Ist der Onkel vor der Nichte gestorben , so erben die Erben
der Nichte , das sind der Ehemann und die Eltern bezw . die Geschwister der
Nichte . — Weinpretse . Der Wert ist immaginär , er mag Millionen be -
tragen . — Zeit . 59 . Ja . — Jtz. ffi . 26 . Ohne bestimmte EnterbungS -
gründe wäre die Enterbung ungültig . Daß solche Enterbungsgründc vor -
liegen , ergibt Ihre Darlegung nicht . Das Pflichtteil müssen Sie deshalb
den Kindern hinterlassen . Die aus daS minderjährige Kind bezüglichen
Fragen sind ohne genauere Kenntnis des Sachverhalts nicht zu beantworten .
— Gumtow . Nein . — M . H. 21 . 1. Nein . 2. Ist eine Verabredung getroffen ,
daß der Ches die Versicherungsbeiträge selbst zahlen soll , so kann er sie nicht ab -
ziehen . — P . D. 28 . Aus Bcsragen ia . — G. B. 37 . Ein solches Schristftück
enthält keine gültige Schenkung , auch kem gültiges Schenkungsversprechcn .
— H. W. 2. In Ihrem Fall könnte jederzeit gekündigt werden .
— A. M . 100 . Wenden Sie sich an die Charitö oder an die Universitäts »
klinik , Arüllcriestratze 22. — B . 113 . 1. Wiederholen Sie Ihre Frage
unter Angabe , wann die Pfändung erfolgt ift. Durch die Psändung würbe
die Verjährung unterbrochen sein . 2. Nein . — F. M. H. 1. Die Klage
wäre zwecklos . 2. bis 4. Justizminister , Berlin , Wilhelmstratze und Anrede
Exzellenz genügt . 5. Die Militärbehörde wäre zuständig . 6. Aus Ihren
Antrag geht Ihnen ein Urteil zu. 7. Sühnetermin ist ersordcrlich , die
Klage halte aber wenig Aussicht aus Erfolg . — Zt . 100 . Die jährlichen
Gewinne der Post und der Eisenbahn können Sie aus dem Reichs - und
preußischen Etat ausrechnen . Die Etats sind in den öffentlichen Bibliotheken
einzusehen .

V. 1842 . 1. Nein . 2. Soviel uns bekannt : ja . — Franz Haase .
Das ist möglich . — A. G. 23 . Wenden Sie sich an Genossen Winkler ,
Rixdors , Kirchhosstr . 46. - iii . W. Ol . 1. u. 2. Ja . — E . H. Wir
können dagegen leider nichts machen . — I . F . 100 . Zwecks Erlangung
eines Passes wenden Sie sich an das Bezirkskommando und an das Polizei -
Präsidium . — M . Z. 99 . Verjährung liegt leider noch nicht vor . Sie
hätten Einspruch einlegen sollen . — B. 72 . 1. bis 3. Nein , «ie können
den Vorfall aber der Staatsanwaltschaft unterbreiten . — Paul . Gewerbe -
deputation , Stralauerstr . 1 —3 . — Schulz 38 . Die Arbeiterin mützte
sich an die Kasse halten , ihr gehen Rechte nicht verloren . — T. F . Nein .
— W. L. 32 . Sie verklagen den Betreffende » ( mit oder ohne Anwalt )
beim ' Amtsgericht . Die Klage hat Aussicht aus Erfolg . — D. 29 . Das
Geld mützte beim Amtsgericht cingellagt , die Karte durch die Polizei ab -
verlangt werden . — M . G. 37 . 1. u. 3. Eine Klage hätte bei der Sach -
läge , die Sie schildern , kaum Aussicht aus Erfolg . 2. Ja . — Stasifurt -
Schulz . 1. Nein . 2. Die Kasse. 3. Ja . 4. Ja : Niederlegung ist un -
gültig . 5. u. 6. Wenden Sie sich an Genossen Simanowsfi , Engel - User 15.
— O. 17 . 1. Notarieller Vertrag ist ersordcrlich . 2. Nein , aber Zahlung
müssen Ste leisten . 3. Nein .

_

WitteruiigSübersicht vom 31 . Juli 1006 , morgens 8 Ilhr .

Stationen

Swinemde .
Hamburg
Berlin

S «
«eller

764 NO
764 SO
761 Still

Franff . a M 762O
München !763 SSO
Wie » 176328

üheiter
2 wolkig

heiter
1 halb bd.
1 heiter
1 wölken !
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Wetter - Prognose für Mittwoch , den 1. August 1966 .
Vorwiegend heiter und sehr warm bei schwachen östtichen Winden ;

Gewitter nicht ausgeschlossen , sonst trocken .
Berliner Wetterbareau .

Oberpegel t - uc- vlc - uuu w- ucv - ö - « — - i ' tcici ,
bei Franksurt + 1. 33 Meter . - W- ichsil bei Brahemünde ff- 3,18 Meter .
— W a r th e bei Polen - p 1,14 Meter .



Für den Inhalt der Inserate
Nberniinmt die Redaktion den ,
Publikum geneiiüber keinerlei

Verantwortung .

HKeater .
vkittwoch , den l . Aug » st.

Ansang 7>/z Uhr .
Nene » Operntheater , Die schöne

Helena .

Anfang 8 Uhr .
Berliner . Sherlock Holmes .
Lessing . Die lustige Witwe .
Schiller Q. ( Wnllner - Theater . )

Morwitz - Oper : Fidelio .
Schiller ( Friedrich Wilhelm -

städtisches - Theater ) . Zapfenstreich .
Komische Oper . Don Pasguale .
Zentral . Die Fledermaus .
Trinnou . Die herbe Frucht .
Lustspielhaus . Unsere Käte .
Kleines . Nachtasyl .
Carl Weist . Adele .
Metropol . Auf ins Metropol .
Apollo . Berlin im Omnibus . Das

blaue Bild . Spezialitäten .
Wintergarten . Tortajada . SpeziaIit .
Passage . Willy Prager . Spezialit .
Neichohalle » . Stcttiner Sänger .
Urania . Tniibcnstrabe 4NJ49 .

Abends 8 Uhr : Der jüngste Aus -
bruch des Vesuv .

Sternwarte . Jnvalidenstr . 67/62 .

Ferdinand Bonns

Berliner Theater .
Mittwoch und folgende Tage :

8kerlock Dölmes .
_ Anfang 8 Uhr . _

Kleines Theater .
Erste Torstcllnng

nach den Ferien :

ffccbtaf�U
Anfang 8 Uhr .

Donnerstag : Nachtasyl .

Neues kgl. Operntheater
( Kroll ) . Anfang 71/ , Uhr .

Gastspiel Frau Kitte Haider
ind Herr Hans Horsten :

Die seböne Helena .
Donnerstag : Gastsp . Franceschina
Prevosti : L>a Traviata .

Vorverkauf im kgl . Opernhaus ,
Schalter II , Ä. Wertheim und In¬
validendank .

Komisehe Oper.
Mittwoch , 1, August , abends 8 Uhr

Don Pasquale .
Donnerstag : Der Corregidor .
Freitag : Hoffmanns Erzählungen .
Sonnabend : Figaros Hochzeit .

Lustspielhaus .
unsere Klle .

Sommerpreise : Parf . - FauteuU 3,20,

Trianon - Theater
Tu???' Nie herbe Frucht.

Abends 8 Uhr

Das

glänzende
ErBiiis -PfOBriin. i
11 erstklassige Spezialitäten! >

Metropol - Theater
Wtederanftreten

Henry Bender, Josef Giampietro,
Fritzi Massary,

- IBS
Große Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jnl . Freund .

Musik von Viktor Hollaender .
Anfang 8 Ehr .

Rauchen überall gestattet .

Apollo -Theater.
Heute : Debüts der neuen

KpeMlitüteu - Attraktionen
und

ZerUn im Vmnidus .
Im zweiten BUde :

Der Omnibus - Trick .

( Lroster andauernder
jaBf Hetterkeitserfolg !

Horltzplutz .
Täglich im Garten bezw .

> in den unteren Sälen <4

■ 1 ®
Mittwoch u. Sonnabend : Frellanz .

Urania J,
Täglich abends 8 Uhr :

Der jüngste Ausiirueh des Vesuvs.

Sternwarte Tsml

ZOOIOCISCHERGARTEN
Täglich ab nachmittags 5 Uhr :

Groltes

Pitär - Konzert.
Eintritt 1 M. . b. 6 Uhr ab 50 Pf .
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Zentral - Theater .
sOperette » . 8 Uhr . Halbe Preise .

Die ? ! eHermsu8 . w? Att - n

cur ! ÄeiB - Tbester .
Gr . Franksnrterftr . 132.

Im Theater : Täglich 8 Uhr :

A nß Q u s .
Lebensbild in 5 Akt. o. Hedwig Abt .
Im Sommergartcn : Täglich : Graste
Spczialitätenvorstellung . ' Ans. 5 Uhr .
Heutcvollständ . neues Programm

KsicKsKaäfen .
Von nun an wieder täglich :

Ltsttiner

Länger
Anfang

Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr .

Am Königstor — Am Friedrichshain .
Täglich :

TKeater - VorsteHunx ,
Spezialitäten u . Ball .

„ Anf der Elebea - Inscl " .
Operetten - Burleske in 1 Akt.

Zille . Hartha Bellvert mit
ihren dressierten Bären . Piccards
amerik . Pantomime : Tie Einbrecher
v. New Kork . Jeden Mittwoch :

Kinder - Freuden - Fest .
DM " Tamentanz frei .

Anfang 5 Uhr . — Entrce 30 Pf .

Sanssouei . sSar
sonnig . , Montg . Donnerst .

und Sonnabend :

Hoflinanns Nordd. Sänger
und Tanzkränzchen .

Stets wechselndes Progr . l
Esmüie Rinte bei Barons .

Nulpe vor Gericht .
Entr . 30 Pf. , num . PI . 50Ps .
SvmN . Beg . 5, Wochent . 8 U.
Im Borgart . : Freikonzerl .

W. Noacks Theater .
Direktion : Roh. Dill . Brunnenstr . 16.

Das neue August - Programm 1

Arbeit schändet nicht.
Volksstück in 3 Bildern v. Reiflingen .
Dazu die erstklassig . Spezialitäten .
Ansang v Uhr. Kaffeeküche von 3 Uhr .
Bei schlecht. Weit . : Vorstell . im Saale .

Prater -Theater
Kastanien - Allee 7/9 .

j Taglich : Amor von heute.
ßlilsrdo , Humorist .
Borussis - Lextett .
Sands Sportakt .

„ Der grüne Teufel . «
Greste Pantomime .

Konzert . Ball .
Anfang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf . j

Numerierter Platz 60 Pf . J

Fröbels illerleMhealer
chönhanfer Allee 148.

Konzert , Theater ,
8peziaIUilten ,
Ball .

15 Attraktionen ersten Ranges 15 .
Her Hiillonenschneider .

Posse mit Gesang in 2 Akten .
Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pf .

liogrspn- est . louis )

Theater lebender
Photographien mit

abwechselndem
Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Pritzkow . ünzstr . 16.

Keue Welt I
Mittwoch , den 1. August : [

Gr - Erntefest . >

Erntefestzug , Bonbonregen , ,
Puppen- Theater . Kinderfackelzug . »
� Gratisverlosung . � [
1. Preise : Goldene Damen - und ,

Herrenuhren . »

Umn und Vorstellung . !
Ansang 4 Uhr . Entree 0,15 M. \

mwmwmmmwwwwmmmmmmmw i

Schiller -
Schiller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .

Morwist - Qper .
Mittwoch , abends 8 Uhr :

ridsll « .
Große Operi , 3 Ausz . v. L. v. Beethoven .

Doniierstag . abendS8Uhr :
Gastspiel Heinrich Bötet :

Hartha , oder : vor Markt zu Richmond .

Freitag , abendS 8 Uhr :
Vartnen .

Theater .
Schiller - Theater N. ( Friedr . - Wilh . Th. )

Mittwoch , abends 3 Uhr :
lLapTenstrslch .

Drama in 4 Auszügen von Franz
Adam Beyerlein .

Lonne rStag . abendS8Uhr :
SlapTenstrvIch .

Freitag , abends 8 Uhr :
HapTenstroloh .

Im Garten tägl . gr . Militär - Konzert .

bdCdOi

| Max Kliems Sommer - Theater .
0 Hasenheide 13 —15. Artistische Leitung : Paul Milbitz .

|Tsgiicii; Gr . Konzert , Theater

5°°-
Spezialitätenvorstellung

Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : die beliebten
Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

Diez ' Spezialitäten - Theater .
X. andsheR ' g « » ' Alle « 76179 ( RingbaHiistation ) .

Wegen kolossaler Nachfrage bis SV . August prolongiert .

Täglich: fg ) J t : * * * * * * *

« lo LOWBD�h ;
Vorführung ) Ä w � * - * W Löwen¬

bändigers .
Ein Dompteur , eine Tänzerin im Löwenkäsig und eine Touiptense mit
nool » nie gesehenen Tricks . 11 Uhr abends : Fütterung

sämtlicher Bestien ans den Häude » des Dompteurs _

U�itnfc das neue beste Programm Berlins . IM
KalfcckUche . Tolksbelnstignngcn aller Art .

Anfang 1 Uhr . — Eutree 30 Pf . — VorzugSkarten sind gültig .

Prledricbsberg . KTIL ® Frankfurter
Fernsprecher Nr. 8. Chaussee 6 .

Ucstanrant und Feststile .
Jeden Htttwoeh : 16482 * 1

humoristische Soiree der Willy Walde- Sänyer . I

Sllung : Familien - KFänzclien . x %Zü�u "
Jeden Sonntag : Spezialitäten - Vorstellung . |

Im Saale : Hroiler Ball . « ehr . Arnhold .

Donnerstag : Groftes Militär - Konzert .

LarlLtier
- II. UHIB

BERLIN SO. , { BERLIN W. ,
1! Oraoienstrafie 166. | Potsdamerstraße 113a.

POTSDAM , Nauenerstraße 23 .

Leichte Jacketts
von Lüster , Alpacca , Mohair oder Seide , schwarz oder laibig ,

glatt oder gemustert ,

1,75 bis 15 Mark .

Wasch - Joppen
in diversen Fayons und Farben ,

1,25 bis 9 Mark .

Wasch - Beinkleider
von Baumwolle oder Leinen , glatt oder gestreift ,

2 bis 5 Mark .

Wasch - Westen
stets das Neueste der Saison in feinster Verarbeitung

2�50 bis 9 Mark .

Staub - Mäntel
aus Baumwolle , Alpacca oder Mohair

4 Ws 18 Mark .

Leichte Jackett - Anzüge
von Wasohstofl oder Alpacca

I j 9,509 11 , 13 , 15 , 22,50 , 25 und 30 Mark . >

|: Waschanzüge für Knaben ;
in Blusenfayons in bester Verarbeitung i

von 1,50 bis 13 Mark .

Waschanzüse
! für KllSlbcn und JÜn�lin�C , in Jappeniorm |

von 2,50 bis 9,50 Mark . f871L !

Verein der Berliner Buchdrucker
und SchriftgieBer.

= Hcntc Mittwoch , abends 8V3 IJIir ; =

Neckliiltiismäiiiitt ' MmnlMg
— — im Getverkschaftshause . — —

Unseren Mitgliedern sowie sonstigen Interessenten
geben wir hiermit bekannt , daß bei der Firma 8telzi , �SdtgSlUCIttC
Sportzeitung " , Friedrichftraße 231 , wegen nicht
schriftlicher Anerkennung des Tarifs das Scher -

und Druckerpersomil seine Kündigung eingereicht hat .
vei * Ganvormtand .

- II r
Zweigverein Berlin .

Sektion der Gips - und Zementbranche .

Gruppe : Ralnstplchef und Trager .
Freitag , den 3. August , abends 8' /2 Uhr , im „ Oewcrkschafts -

haus - ' , Engel - User 13 ( Saal I ) :

Mitglirdrrpcrsammlnug .
TageS - Ordnung :

1. Der politische Massenstreik . Reserent : Genosse älbori Sioeemoe .
2. Diskussion . 3. Bericht und Stellungnahme über die Verhandlungen mit
dem Verband der Stukkateure (Filiale Berlin ) . 4. Verschiedenes .

Der interessanten und wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht
aller Kollegen , zu erscheinen .

--- -- -- -- -- -- -- Mitgliedsbuch legitimiert . -
Her Ciruppeavorstaad .

NB. Die Gruppenversammlung der Hah ! t : s » paaaer findet ,
da am Mittwoch , den 8. August cr. , Zahlabend ist, am Mittwoch , den
13 . August cr. , statt . Her 8ektloasv « z4 » taad .

Deutscher Holzarbeiter -Verband.
Zahlstelle Bixdorf .

Den Mitgliedern zur Kenntnis , daß am 1. August die

Kranken - Unterstützung
in Kraft tritt .

Gezahlt wird vom zweiten Tage der Krankheit l das
Krankengeld wird Sonnabends von 7 bis 8 Uhr bei Preil , Rosen -
stratze 24, ausgezahlt . Der Krankenschein der Orts - ,
Jnnungs - oder Hülfskasse ist mitzubringen .

Betriebs - ,

Am Sonntag , den 3. August , findet eine

MM " Kerrenpartie ' MD ttatt

Abfahrt früh 7 Uhr : Bahnhos Bergstraße nach Grünau , von dort z »
Fust nach Rauchsangwerder .

Hie Ortsverwaltnag .

Arbeitsnachweis : Verwaltungsstelle Berlin Hanptbureau :
Zimmer 34, Amt 4, 3353 . Engel - Ufer 16. Zimmer 1 —6 , Amt 4, 9679 ,

Heute , Mittwoch , 1. August , nbds . 8' / - Uhr , im GewerkschaftShaufc .
Engcl - Ufer IS , Saal 7:

Versammlung
der

Drahtarbeiter Berlins « nd Umgegend .
TageS - Ordnung :

1. Neuwahl der Branchenvcrtreter . 2. Verbandsangelegenheiten .
Die Kollegen werden ersucht , zahlreich und pünktlich zu erscheinen .
Ausgabe von Bibliotheksbüchern findet seit dem 23. Juli nicht mehr

statt . Wir ersuchen nun die Mitglieder , welche noch im Besitze von
Bibliotheksbüchern sind , dieselben sobald wie möglich abzulicscrn , indem
die alljährliche Inventur vorgenommen wird . Nur durch eine schnelle Ab-
lieserung der Biblioiheksbüchcr kann die Zeit für die noiwendiqe Schlicstuna
der Bibliothek verkürzt werden .

Hie Ortsverwaltnag .

Verband der Tapezierer .
Filiale Berlin .

Mittwoch , den 1. August , abends 8Vz Uhr , bei Mendt ,
Beuthstraste 20 :

Gimrtals - Versammlung .
Tages - Ordnung : 17/814 «

1. Vorstands - und Kassenbericht . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Zahlreichen Besuch erwartet Hie Ortsverwaltnag .

Volksgarten - Theater .
uislr . 8 ( Bchm- u. Bellermaunstr . )

Konzert Theater n. Spezialitäten.
Jed . Mittwoch : Hr. Kinderfreudenfest
Jed . Donnerst . : Gr. Brill . - Feuerwerk .

Bokksbeiustigungeu aller Art .
Die Kasiceküche ist v. 1 Uhr an geöffnet .

Bernhard Rose-Tlieater
Gesundbrunnen , Badstraste 68.

Heute das neue Aagast -

Spezialitäten - Programm .
StefTeas Brothers , Korbspring .
Cabaals , ein Spast an der An -

schlagsäule .
Ha Matchlche , Merikan . Tanz .
älargnerite Ollton , Tauben -

dressur - ?lkt .
lHlillcr Römer , Jnstr . - Komiker .

V ? - Paul Coradlai TMC'
Praz . 71/, Uhr : Der Verschwender .

Im Saale : Or . Ball .
Ans. 4>/ , Uhr . Entree 30, num . ' PL 50 Pf .
Biilkttvorverk . v . 10 —la . d. Theaterkaffe |

fistbahn-yark
Am KDstrinerplatz , RUdersdarferstr . 17

Hermann Imbs .

Täglich ;

Hr. Konzert, Theater - und

Spezialitäten -Vorstellung.
Meine Leib¬
binden und
Bruchbänd .
mit ps . Fe¬
dern finbbie
bestsitzend .
und verur »

fachen keinerlei Beschwerden . Außerdem
empfehle mein Lager von Bettunter .
lagestoffen , GummistrBmpfen , Wickel -
binden aller Art für Krainpsndern .
sowie Suspensors , hygienische Gummi -
arttkel je. A . Reiche , Bandagift .
Lieferant sämtlicher Krankenkassen ,
Berlin Seydelflc . 15.



Krkaillltmllchmz bckOni» Erhöhllllg der SierMise.
Der Verein der Brauereien Berlins und der Umgegend sieht sich unter dem Drucke der Verhältnisse zu einer Neuregelung het

Bierpreise gezwungen .

War schon in den letzten Jahren eine sehr bedeutende Verteuerung aller im Brauereibetriebe benötigten Materialien und Utensilien (z. B. de -

Msser . Flaschen , Maschinen usw. ) teilweise bis zu 100 % eingetreten , so haben die gesetzgeberischen Beschlüsse des Reichstages , und zwar der am 1. März d. I . in Kraft
getretene Zolltarif , eine Erhöhung

des Gerstenzolles von 2, — Mark auf 4 . — Mark pro Doppelzentner , I des Haserzolles von 2,M Mark auf 5, — Mark pro Doppelzentner ,
des Malzzolles 3,60 ,. „ s . 75 ., „ „ des Maiszolles „ 1 . 60 .. „ 3, —

des Hopfenzolles „ 14, - „ ., 20, - „ „ .. I des Pferdezolles von 20 Mark auf durchschnittlich 150 Mark pro Pferd . -

und die Reichsfinanzreform für das Braugewerbe am 1. Juli d. I . eine

Erhöhung der Krausteuer
gebracht , die in ihrer obersten Staffel nunmehr den Betrag von

10 Mark an Stelle der bisherigen 4 Mark " Mg
pro Doppelzentner Malz erreicht .

Schon durch die Erhöhung der Brausteuer und die Steigerung der Zölle würde bei den meisten Brauereien der Geschäftsgewinn nahezu völlig aufgezehrt werden , eZ ist daher
eine Existenzbedingung sür sie . daß sie diese Mehrbelastungen wenigstens teilweise durch eine Erhöhung ihrer Bierpreise ausgleichen .

In Uebereinstimmung mit den meisten übrigen Brauereiverbänden im Gebiete der Brausteuergemeinschaft sieht sich der unterzeichnete Verein zu seinem Bedauern sonach genötigt , eine

Grhöhmtg der Kierpreise
und zwar durchschnittlich um M . pro Hektoliter , bei gleichzeitiger Einführung der literweisen Berechnung eintreten zu lassen . Ueber die näheren Anzelheiten dieser

Preisfestsetzung , welche

am 1 . September 1906

in Kraft tritt , werden unsere Mitglieder ihre werte Kundschaft durch Rundschreiben unterrichten .
Wir hoffen , daß die Notwendigkeit und Berechtigung unserer Maßnahmen nicht verkannt werden wird .

Berlin , den 1. August 1906 .

verein der Brauereien Berlins und der Umgegend .
Aktienbrauerei FriedrichShaiu . Aktienbrauereigesellschaft Friedrichshöhe vorm . Patzeuhofer . Aktiengesellschaft Schloßbrauerei Schöneberg . Bergschloßbranerei , Aktiengesellschaft .
Berliner Bierbrauerei , Aktiengesellschaft , vorm . F. W. Hilsebein . Berliner Bockbranerei , Aktiengesellschaft . Berliner Kronenbrauerei , Aktiengesellschaft . Berliner UnionSbranerei ,

Aktiengesellschaft . Böhmisches Brauhaus , A. Knoblauch , Komm. - Gef . a. Aktien . Brauerei Oswald Berliner . Brauerei Julius Bötzow , Berlin . Branerei C. FlehinghauS , Charlottenburg .
Brauerei Gabriel «. Richter , Weißensee bei Berlin . Brauerei Germania , Aktiengesellschaft . Branerei Karl Gregory , Aktiengesellschaft . Brauerei F. Happoldt . Brauerei Königstadt ,

Aktiengesellschaft . Brauerei Pfeffcrberg , vorm . Schneider u. Hillig , Aktiengesellschaft . Brauerei Schweizergarten , C. Schneider . Brauerei A. Werm , Aktiengesellschaft . Bürgerliches

Brauhans , Otto Müller Nf. , Gebr . Wanninger . Deutsche Bierbrauerei Aktiengesellschaft , Berlin . C. Habel ' s Brauerei . Klosterbrauerei , Aktiengesellschaft , Charlottenbnrg . Löwenbrauerei

Aktiengesellschaft , Hohenschönhausen bei Berlin . Münchener Brauhaus , Aktiengesellschaft . Schultheiß ' Brauerei Aktiengesellschaft . Spandauerbergbrauerei , vorm . Bechmann . Vereins -

branerei , Rixdorf . Versuchs - und Lehrbrauerei . Victoriabrauerei , Aktiengesellschaft . Kaiserbrauerei , Aktiengesellschaft .

Verkaufe .

GarblneiihanS GrobeFrantlurter «
Itvofee 9, parterre . _ _ If

Fahrräder , Teilzahlungen . Berg .
ftratze 28, Stalitzerstrahe 40. 166, Sit *

Teppiche ? ( fehlcrhasle ) in allen
Gröben sür die Halste des Werte ?
Im Teppichlager Brünn , Hackejcher
Markt 4, Bahnhos Börse . 266,14 »

Hochvornehmc Herrenanzüge ,
Sommerpaletots , die aus seinftcn
Maszstossen gesertigt wurden , 18 bis
Z8,Ü0, Herrenhosen 7 —12,00 verkaust
täglich , Sonntags . Deutsches Ber -
sandhauS , Jägerswabe S3, 1 Treppe .

Tepp i che initFarbensehIerngabril .
Niederlage Große Franksurterslrabe S,
parterre . _ fl

Bronzegastronen ! ! Gaszug -
lampen 1 9,00 . Salongaskronen ! 15,00 .
Gasampellyren l l1/, . Zwcilochgas -
tocher ! 3,00 . Wohlauer , Wallner -
theatcrstrabe 32 ( Gaslocherhaus I). *

Klciderspind 20 Mark , Kommode
21, Vertiko 29, surniertes Kleider .
spindvertiko , modern 40, Säulen -
schränke 54, Garderobenschränke 33,
Waschtoiletten 21. Ruhebett 27, Schlas -
sosa 38. Muschelbettslelle , englische
Schlaszimmer , Küchenmöbel . Auch
Teilzahlung . Transport frei . Wall -
stratze 81. _ 143; 15 *

Lauben >Baumaterialien , neue
und gebrauchte , wie : Kantholz , Bretter ,
Latten , Leisten , Türen , Fenster ,
Linoleum , Dachpappe usw. billigst .
Früher Kottbuserdamm 22, jetzt Hasen -
Heide 2 ( am Sermannplatz ) . 123bb *

Gelegenhcitskänfe : Paletots , An -

züge , Hosen , Köster , Revolver ,
Teschings , Uhren , Goldsachen , Kessel ,
spottbillig . Lücke, Oranienstraßc 131.

Reisegläser , Operngläser , Reiß¬
zeuge , Regulatoren , Freischwinger ,
Harmonikas , Geigen , Zithern . Bilder ,
Tcppiche , spottbillig . Lücke , Oranien
ftraße 131. 269b *

Eine seit 28 Jahren bestehende
Stellmacherei , Grundstück , Krastbetrieb ,
in großer Industriestadt ( Mark ) so-
sort oder später für 2? 000 bei 9000

Anzahlung zu verlausen . Offerten
D. 1, Expedition des „ Vorwärts *. *

Milch . Liter Ich Weddinghalle ,
Stand 157. 2351 *

Papageien , jung , sprechend .
jingerzahm , auch Tausch , Restaurant ,
Kommandantenstraße 52. Ecke Alexan -
drinensttaße . 1706K *

Steppdecken billigst Fabrik Große
granksurterstraße 9, parterre . st

Singerbobbin - Rwgschifschen 15,00 ,
Jüdenstraße 47 II . _ _ 114/20

Monatsanziige , Sommerüber -
zieher von 5 Mark an , große Aus -
wähl für jede Figur , auch neue ele -

gante Garderobe aus erster Bezugs -
iliielle . Schneidermeister Paul Fürsten -
zeit . Nur Rosenthalerstraße 10. Kein
Cv�en. Habe keine Filialen . 267/6 *

Hohe Proviston I Ringschist Bobbin ,
Adlcrniaschinen ohne Anzahlung ,
Woche 1,00 , gebrauchte 12,00
Köpenickerstraße 60/61 , Große Frank -
surtcrstraße 43, Prenzlauerstraße 59/60 .

Teppiche , Rückseite angeschmutzt ,
unter Fabrikpreis . Stoehr , Münz -
straße 17. 1676K *

Restaurant , gutgehend , ver -
ändcrungshalber sosort preiswert zu
verlausen Panlstraße 47. 180

Eetrcstanrant , Parteilokal , acht
Jahre bestehend , krankheitshalber zu
verkaufen . Zu erfragen bei Scholz ,
Ringbahnstraße 25, parterre . 1117 '

Geschäftsdreirad , äußerst stabil ,
50,00 . Holz , Blumenstratze 36 b. *

Herrenfahrrad ,
wie neu , 45,00 .
straße 36 d.

Damensahrrad ,
Holz , Blumen -

1710K *

Nähmaschinen , ohne Anzahlung ,
wöchentlich 1,00. Warschauerstraße 67,
Wicnerslr . 1/6, Ack- rsttaße III . 299b

Möbelverkauf Kastanien - Allce 56,
am Weinbergsweg , große Auswahl ,
bekannt billig . Eigene Möbel -
polsterei . _

3036

Eggersdorf , neueste Villcnkolonie
bei Strausberg II , über 300 Hoch «
waldparzellen , 8 Minuten vom
Bahnhos , Quadratrute noch 10 Mark .
Wcrkmäster , Eggersdorf . 301b

Krautstraste 50, Möbel , Spiegel ,
Polsterwaren spottbillig , weil die
hohen Ladenmieten spare . 302b

Kindcrivnge » , Kinderbettstellen
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Schneider , Kursürstcn -
straße 172. 266b *

Milchgeschäft verkäuflich Adalbert -
straße 21. _ 110

Lokal zu verlausen mit Vorgarten ,
59 Mark Miete , Grenzstraße 21.

Restauration mit Tanzsaal , Nähe
des Schlestschen Bahnhofes , sür
Parteigenossen geeignet , verändcrungs '
ustlber zu verkausen . Reflektanten
hater V. 0. , Postamt 17. 137

Versdriedenes .

Pfandleihe , Prinzenstraße 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. l667K *

Rixdorf , Kncsebcckstraße 113,
Restaurant , Garten , Vereinszimmer ,
Parlettsaal ( 600 Personen ) . Sonntags
Freikonzcrt und Ball . 1117 *

Patentanwalt Wessel , Gitschiner -
straße 94a . 267b *

VolkShumorift Gerhardh , Wrangel -
straße 22. _ _ 110

ElSholz , Komiker , frei . Gropius -
straße 6. _ _

294b *

Schmeltzer , Volkshumorist .
Gesellschaft . Stettinersttaße 57.

?luch
198 *

Zeichenunterricht sür Maurer
und Zimmerer . Ausbildung von
Maurerpolierern , R. Buchholz , Archt -
tekt , Eisenachersttaße 103, nahe Winter «
seldtplatz . Anmeldungen 7 —9 , Sonn «
tags 9 - 1 Uhr. 287b *

Vermietungen .

Wohnungen .
Schöne 2 Zimmer - Wohnungen ,

mit und ohne Bad , und zwei Läden
im neuen Hause Eylaucrstratze Nr. 9,
Nähe Krcuzberg - Park , preiswert zu
vermieten per 1. Oktober 1906. 132b *

Stube , Küche 22 Mark , See -
straße 68, Hos, zwei Stuben , Küche
28 Mark . Näheres beim Wirt . *

Limmer .

LeereS Zimmer vermietet Dom -
ninek , Andreasstraße 3, Hos IV.

Lchlskstehen .

Schlafstelle sür Herrn Boxhagener -
straße 14/15 , IV rechts . _ 1147 *

Sofort Schlafstelle Bunn ,
straße 15a .

Weber -
143,17 *

Schlafstelle
Bierente

Oranienstraßc 156.
144/19

Schlafstelle , zwei möblierte , sc-
arat , sosort zu vermieten . Huhn .

ankenstraße 8. _ __ 1104

Alleinige , bessere Schlafstelle .
Petersburgerstraße 5, rechter Ausgang ,
vorn IV . _ 1147

Schlafstelle , gute , Herren , sofort .
Witwe Müller , Melchiorstraße 45.

Möblierte Schlasslellc , allein ,
Rückert , Carmen Sylvastraße 157,
Nähe Bahnhos Schönhauser Allee .

Separate Schlasstelle sür Herren
Eisenbahnstraße 31, vorn IV , Breuer .

Aiietsgesuehe .
Suche sosort Schlasstelle allein , in

Moabit . Offerten unter I . A. , Post¬
amt 6. 2986

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Kutschersucht Stellung . Manteustel -

straße 5 bei Rencll . 293b

Blinder Stnhlflechler bittel um
Arbeit . Stühle werde » abgeholt und
zurückgcliesert . il Gläser , Mnlack .
straße 27. _

1468b

Stellenangebote .
Zlutomobilführer ! Jedermann

wird schnellstens zu erstklasfigem
Chauffeur ausgebildet . Glänzendste
Erfolge . Lehrpläne kostenlos . Auto -
technikum Berlin , Lpichernitraße 11/12 .

Schlossergesellen , erfahrene ,
tüchtige , aus Fenster , Türen , Gitter
bau und Baubeschlag sucht R. Blume ,
Charlottcnburg . Schillerstraße 97.

Chanffeurschiiler verlangt Chauffeur -
schule Ernst Dommenz , Holstciner -
user 16 ( Bellevue ) . Stellennachweis
kostenlos . Automobil - Lehrbücher 2,80 .

Tüchtige Gipsplattcnsetzer verlangt
sosort Sirt , Groß- Lichterfelde . S90b

Botenfrauen finden sofort lohnende
Beschäsliguug , Prinzenstraße 41. *

Wendcrinne » verlangt Sallh
Rosenberg , Filzschuhsabrik , Dirckscn -
straße 47. 243/3

Mamsells aus <s>ols - Paletots ver -
laugt Rutcnfranz , Fricscnsttaße 6.

Schürzcnnäherin , nur aus gute
Sachen , verlaugt Hermann Prinz .
Konnnaiidauteustraßc 51. 292b

K arton - Arbetterin verlangt Alexan .
derftraße 26. 140/20

Botenfrauen sosort verlangt .
Tour Markgrasenstraßc . Meldungen
Schützcnstraße 22. 143/19 *

Hefterinnen werden verlangt
Holzmarktstraße 67, Geschäftsbücher -
sabrik . _ 170551 *

Paginiererinnen werden verlangt
Holz marktstraße 67, Geschästsbüchcr -
sabrik . _ 1704K *

Stickerinnen aus Ankerabzcichen
erhalten lohnende Arbeit . Worbs ,
Bärwaldstraße 59. 1110 *

Botenfrauen finden sehr lohnende
und dauernde Beschäftigung Schiff -
bauerdamm 1. 143/13 *

Im Arbeitsmarkt dnrch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 30 Pf . die Zeile .

Ein Presser ,
der Masse lochen kann , und Farbig¬
macher verlangt Liepmann , Charlotten -
bürg . Am Lützow 9. 296b

In der Holzbearbeitungsfabrik
von 75/19 *

Ch . Haase ,
Rixdorf ,

Kiefholz - und Puderstraste - Ecke ,
befinden sich die Holzbearbeitungs -
maschinenarbeiter und Hülssarbeiter
im itlusstand .

Zuzug ist streng fernzuhalten .
D « r Vorstand .

Achtung , Töpfer !
Die Differenzen bei der Firma

VraiiiK Wcitglcr , Bau süd¬
ende , Lichterselderstraße , Ecke Pots -
damerstraße , sind noch nicht erledigt .
Der Bau ist nach wie vor zu meiden .
196/20 " Die Verbandsleitung .

Achtung !
Die Holzbearbeitungsfabrik

Nadge, PaIisatiEnstr. II/I8nni>

ünitiEisIiiirg. liteimsM
ist sür Maschinenarbeiter sowie Hülss -
arbciter Sfcspervtl Sämtliche
Arbeiter befinden sich im Ausstände .

Verbsnä
der Handels - und Transportarbeiter .

Verband der Maschinenarbeiter .

( Zahlstelle Berlin ) .

Folgende Firmen haben , well daS
Personal nach der Beendigung der
SluSsperrung nicht reumüttg und
bedingungslos in die Betriebe zurück -
kehrte , lveiter respektive erneut aus -
gesperrt :

ii . Wiibben A Co . , Wilhelm -
straße 9.

H. Sperling , Friedrichstt . 16.
D. llleistein , Friedrich str. 16.
L - Udcrltz & Bauer , Mauer¬

straße 80.
Frltschc - Baambacb , Schö¬

neberg . Bahnstraße .
H . Reiß , Lützowstr . 107/8 .
H . Schubert , Wilhelmstr . 121.
C. Retschke A Co . , Zimmer¬

straße 94.
A. Schoß , Puttkamerstraße 19.
A. Schoß , Dessauerstraße .
Schneider A Ziesier ,

Ritterstr . 76.
Rickmann , Wilhelmstr . 121.
Ad . L- ndwip * , Elisabeth - User 5/6 .
Fleck Vach f . , Lützowstr . 87.
HUnuncrer , Kochstr . 67.
C. F . Walter , Wallstr . 16/17 .
Rieh . Gahl , Chausseestr . 2s .
Aethe , Wilhelmstr . 119/20 .
IjOtzc A Slclcr , Kochstr . 3.
Ad . Wittenbarg , Wilhelm¬

straße 16.
Xaver Kttlie , Reichenberger -

straße 36.
Gebr . Trantmann , Lützow -

straße 6.
F . R . Plant ®, Luisenuser .
Schreiber n . Co . , Luckauer -

stratze 3.
H. Metzke , Lützowstraße .
Chr . Maß , Breitestr . 7.

Oskar Xenmann , Ncuenburger -
straße 34.

Grell , Neuenburgerstr . 2,
Herntann Mathiä , Rixdorf ,

Erlstraße 3.
Franz Büttner , Moabit , Kirch -

straße 22.
Buchow A Pastcwsky .

Keibelstr . 12.
Stella - Verlag , Ritterstr . 75.

Alle Genossen und Freunde
der Organisation , machen wir daraus
ausmerksani , daß die Heimarbeit
( Bogen salzen von Streikarbcit ) in
übermäßiger Weise Platz gegriffen hat
Wir bitten , die Hansbewohner aus
das Verwerfliche ihres Tuns aus -
merksam zu machen .

Die Ortsvcrwaltung .

Kartonarbeiter « . Arbeiterinnen k
Kartonnieter !

In der Karlonfabrik von Ad .
Leaser , Krautstraste , sind tarif¬
liche Differenzen ausgebrochen .

Diese Betriebe sind gesperrt !
Die Firma Aio ) ' » Snk , Neander -

straße 4 ( Neanderhos )
ist sür Galanteriearbeiter nnd
Arbeiterinnen wegen Differenzen
gesperrt .
24/12 Die Ortsvcrwaltung

Achtung 1 Achtang !

Kürschner
Wegen Differenzen haben sämt »

liche Arbeiter und Arbeiterinnen der
Nkustenfabrtk von S . Gürtncr
& Co . , Markusstr . 50 , die Arbeit
niedergelegt . Zuzug ist streng fern -
zuhalten . 102/15 *
Verband der HürachnSr

Berlins und Umgegend .
Bcatachcr KUrachner -

Verband ( Zahlstelle Berlin . )

Achtung ! Achtung t

Klavierarbeiterl
In der Pianosabrik von Beil A

Co . , Andreasstr . SS , haben sämt -
liche Kollegen wegen Lohndifferenzen
die Arbeit niedergelegt . 141/16 *

Zuzug ist fernzuhalte « .
Vereinigung der Musikinstrumenten .

arbeiter .

Hnnabme - SteUen

für „ Kleine Hnzeigen " ,
Outen :

Mann , Petersburgerplatz 4.
WeugelS , Rüdersdorferstr . 3.
Gustav Bogel , Koppenstr . 83.

Slordouten :
L. Zucht . Keibelstr . 42.
I . Reul , Barnimftr . 42.

forden :
H. Raschke , Ackerstr . 36.

E. Trapp , Rilgeuerftr . 24.
arl Mars , Lychcnerstr . 123.

Karl Meiste , Wiesenstr . 41,42 .
L. Dechnnd , Ruheplatzstr . 24.
H. Bogel , Lortzingstr . 37.
A. Tiest , Jnvalidenstr . 124.

StordsreWten :
Karl Anders , Salzwedelerstr . 8.
M. Schrotte . Gotzkowskyftr . 29.

Stidsveuten :

f. Werner , Mittenwalderstr . 30.
. Schröder , Kreuzbergstr . 15.

Sßden :
St . Frist , Prinzenstr . 31.
F . Gutschmidt , Kottbuser Damm 8.

SUdouten :
Paul Böhl » , Lausitzer Platz 14/15 .
P . Horsch , Engel - User 15.

Charlottenbnrg :
G. Scharnberg , Sesenheimerstr . 1

Frleelrlchsberg :
O. Seikel , Kronprinzenstr . 50.

Rixdorf :
M. Heinrich , Neckarstt . 7.
Conrad , Hermannstr . 50.

Schßneberg :
Wilh . Bänmler . MartinLutherstr . Sl .

Weißenuee :
W. Reste , Sedanstr . 105.
Jul . Schillert , König - Chaussee 39».

Reinickendorf :
P . Gursch , Prooinzstr . 103.

��Verantwortlicher Retakteur - Hans Weber . Berlin . Für den Inseratenteil veraotw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Vorlag : Vsxwärts Buchdruckerei u. Berlagscmjtalt Paul Singer & Eo. . Berlin SW .
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